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Einleitung. 


Aus dem Kloſter des heiligen Johannes in Magdeburg, dem 
heutigen Kloſter Bergen, iſt ein Annalenwerk hervorgegangen, 
welches ſeit Leibnitz unter dem Namen des chronographus 
Saxo bekannt war. Dieſe „Magdeburger Jahrbücher“ ſind 
wie die übrigen großen Weltchroniken rohe Compilationen 
aus älteren weit verbreiteten Werken, z. B. des Hieronymus, 
Regino, Ekkehard u. A.; aber ſie erhalten großen Werth durch 
gr uns verlorene Quelle, welche auch der bis zum Jahre 
1139 reichende „ſächſiſche Annaliſt“ gekannt und bald in be— 
ſchrintterer, bald in ausführlicherer Weiſe, als der Verfaſſer 
der Magdeburger Annalen, ausgeſchrieben hat. Um dieſe 
alte Quelle zu kennzeichnen, hielt ich es für nöthig, überall, 
wo eine auf ſie zurückführende Uebereinſtimmung zwiſchen 
den beiden erwähnten Werken ſich zeigt, dies anzumerken. 

25 Dieſe verlorene Quelle beruht auf einer ausführlichen 
Beisige der Gründung Magdeburgs, welche dadurch auf 
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Magdeburg hinweiſt. Hier wurden feruer die Annalen von 
Quedlinburg (nachweislich nur bis 1025) und bis 1040 auch 
die Hildesheimer Annalen benutzt; jedoch nach Gieſebrechts 
höchſt annehmbarer Vermuthung (Geſch. d. deutſchen Kaiſer⸗ 
zeit II, 555) in einer für die Jahre 1029—1043 erweiterten 
Geſtalt. An die Hildesheimer ſchließen ſich auch hier die 
Annalen von St. Alban in Mainz (nur bis 1101) und die 
von Roſenfeld an, welche beide Wirzburgiſchen Urſprungs 
ſind. Mit dem Beginne des zwölften Jahrhunderts tritt der 


unbekannte Autor, der auch zu jenen Werken wiederholt eigene 


Zuſätze macht, offenbar in ſein eigenes Zeitalter ein: zum 
Jahre 1113 nennt er eine Reihe Perſönlichkeiten, ohne ſie 
durch ihre Beinamen zu unterſcheiden, als ob er voraus- 
geſetzt hätte, daß ſie ohne Weiteres bekannt ſeien. Aber ge⸗ 
ſchrieben hat er erſt nach Lothars Kaiſerkrönung (1133) und 
nach der Erwählung des Erzbiſchofs Konrad von Magdeburg 
(11341142) — wie weit? wiſſen wir nicht, da das Ab⸗ 
brechen des ſächſiſchen Annaliſten im Jahre 1139 eine weitere 
Vergleichung und in Folge derſelben eine Ausſcheidung der 
alten Quelle unmöglich macht. Den Pöhlder Annalen hat 
dieſe nicht vorgelegen. | 

Wiederum in Magdeburg, das beſonders berückſichtigt | 
wird, hat man jenes ältere Werk ſtets den Ereigniſſen ziem⸗ 
lich gleichzeitig fortgeſetzt. Sehr ausführlich find die Nach⸗ 


1) 1030 wurde geſchrieben vor den Ereigniſſen des Jahres 1031. 


Einleitung. VII 


richten über die Kreuzfahrten von 1147 und namentlich die 
Erzählung von der Belagerung Liſſabons trägt den Beweis an 
der Stirn, daß ſie von einem Augenzeugen herrührt. Erſt 
mit dem Jahre 1153, und nicht früher, beginnt eine merf- 
würdige Uebereinſtimmung mit den Annalen von Pöhlde, vor- 
züglich auffallend bis 1164; aber ſie hört dann noch nicht auf, 
wie Wattenbach, Deutſche Geſchichtsquellen im M.-A. S. 412 
meint, ſondern ſie findet ſich, obwohl vereinzelt, auch ſpäter, 
z. B. 1172, 1179, 1180. Die Benutzung einer Schrift durch 
die andere iſt wegen mannigfacher Abweichung nicht wohl glaub- 
lich; jo bleibt nur die Annahme einer gemeinſchaftlichen Quelle 
übrig, deren Heimat an der unteren Elbe, etwa in Wefkäieh | 7555 
bei Stade zu ſuchen iſt. Die Uebereinſtimmung iſt. kedes m 
durch vor dem betreffenden Satze angedeutet. ge mehr ſich N 
die Annalen, deren Urſchrift freilich nicht erhalten in, ihrem . 
Ende nähern, um ſo größer wird der Zwiſchen aum, der N 
zwiſchen den einzelnen Jahren gelaſſen iſt. Zwiſchen 41719 
und 1180 bleibt aber nur eine Linie übrig. Das weiſt einiger⸗ 

maßen auf das Jahr 1180 als den Zeitpunkt der definitiven 
Redaktion hin, noch mehr aber, daß die Magdeburger An— 

nalen in den Pegauer nur bis zu dieſem Jahre benutzt ſind. 

Zu 1181 bis 1185 wurde Nichts mehr angemerkt, 1186 und 

1187 wurden erſt ſpäter hinzugefügt. 

Die Bedeutung der Magdeburger Annalen liegt in der 


Bewahrung der einheimiſchen Ueberlieferung und der ver— 
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lorenen Quellen, die ſich mit ihrer Hülfe ziemlich 79 
erkennen laſſen, endlich beſonders ſeit Anfang des zwölften 
Jahrhunderts in ihren werthvollen ſelbſtändigen Nachrichten 
zur deutſchen Reichsgeſchichte. 


Reval, den 15./ 27. November 1862. 


Dr. E. W. 


Jahrbücher von Magdeburg. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XII. Jahrh. 12. Bd. 1 


Weil die 193. Olympiade, das erſte Jahr der Fleiſchwerdung 
des Herrn der Anfang unſers Heils iſt, machen wir hier den 
Anfang im Schreiben der Annalen. Denn dies iſt das geheim— 
nißvolle Jubeljahr, dies iſt das Jahr der wahren Sünden— 
vergebung, in dem die Fülle der Zeit gekommen iſt; dies die 
Mitte der Jahre, von der der Prophet [Habakuk 3, 1] jagt: 
„In der Mitte der Jahre läſſeſt du es kund werden und wirſt 
im Zorn der Barmherzigkeit gedenken.“ 

Der Erzengel Gabriel grüßt die Jungfrau und kündigt 
ihr die künftige Geburt an. Doch iſt es nicht nöthig, über 
das Geſpräch zwiſchen dem Engel und der Jungfrau mehr zu 
ſchreiben, weil Jeder dies kennen muß. Wer es aber nicht 
kennt, der wird auch nicht gekannt werden. 

Oktavianus u. ſ. w. 


781. Als König [Karl von Italien] in die Heimat zurück— 
gekehrt war, kam er in der folgenden Zeit nach Sachſen und 
theilte es in acht Bisthümer, nämlich Bremen, Halberſtadt, Hildes⸗ 
heim, Verden, Paderbrunn, Minden, Münſter und Aſenbrugg 
Osnabrück! und ſetzte die Grenzen für dieſelben Bisthümer feſt; 
er baute auch dem heiligen Märtyrer Stephan an dem Orte, der 
Seliganſtide! heißt, ein Kloſter, welches nachher in den Ort ver— 
legt wurde, der Halberſtadt genannt wird, wo jetzt der Biſchofsſitz 

1) Heute Oſterwiek. 
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iſt, und die Förderung deſſelben überließ er dem Biſchofe Hilde 
grim von Chalons, welcher der Bruder des heiligen Bekenners 
Liudger war.! 

836. Ankunft des heiligen Vitus zu Neu-Korvey in Sachſen.? 

849. Liuderich der dritte Erzbiſchof von Bremen ſtirbt. 

886. Biſchof Hildegrim [von Halberftadt] ſtirbt und ihm folgt 
Aiulf. 

916. Reinward der Erzbiſchof von Bremen ſtirbt. | 

929. Otto der Große gab feiner Gemahlin Edith unter 
andern Geſchenken die Stadt Magdeburg zur Morgengabe, welche 
jetzt die Hauptſtadt von Sachſen iſt, damals aber der we 
Diözeſe unterworfen war. 

938. In dieſer Zeit hat der genannte König auf Antrieb 
und Bitten ſeiner frommen Gemahlin der Königin Edith in der 
Stadt Magdeburg eine königliche Abtei gegründet. Doch halten 
wir es nicht für überflüſſig, bevor wir von dieſer Gründung aus- 
führlich ſprechen, mit kurzen Worten von der Gründung einer fo 
berühmten Stadt und woher ſie dieſen Namen Parthenopolis oder 
Magdeburg empfangen habe, nach der Ueberlieferung der Alten 
zu handeln. Als nämlich jener mächtige Cäſar, welcher nach der 
Abkunft ſeines Geſchlechtes von Julus, dem Sohne des Aeneas, 
Julius zubenannt war, in Rom mit Craſſus und Pompejus zur 
Würde eines Diktators erhoben die Aufgabe erhalten hatte, das | 
ganze Gallien mit feinen drei Theilen dem römiſchen Reiche mif 
den Waffen zu unterwerfen, hat er bei ſeiner Ankunft im Lande 
des ihm übergebenen Volkes, theils um ſicherer mit dem Heere 
ausruhen zu können, theils um die herumwohnenden Stämm 
leichter im Zaume zu halten, an paſſenden Orten mehrere Städt 
gegründet, von denen er einige mit einem Walle von Erde un 
Holz, die meiſten ſogar mit umfaſſenden Mauern zu befeſtigen ſi 
beſtrebte, fo ſehr die eifrig herbeiziehende Menge in der Eile def 
Arbeit es vermochte. Unter dieſen gründete er nicht die unbedeun 


1) Vgl. den ſächſiſchen Annaliſten und die Quedlinburger Annalen. 
2) Sächſ. Annaliſt zu 826. 836. und Pöhlder Annalen zu 835. 
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tendſte zur Ehre der Diana, welche bei den Heiden in thörichtem 
Wahne für eine Göttin der Jungfräulichkeit gehalten und deshalb 
von parthenu, was im Griechiſchen Mädchen bedeutet, ſelbſt par- 
thena genannt wurde, — und ſo benannte er die Stadt nach der 
parthena d. i. Diana Parthenopolis d. i. die Stadt der parthena. 
Das bezeugt auch der barbariſche Namen, weil Magadeburg etwa 
Mädchenſtadt heißt. Derſelbe Cäſar errichtete noch in der Stadt, 
wie erzählt wird, am Ufer des Elbfluſſes einen Tempel oder beſſer 
ein Götzenhaus derſelben Diana, wo er mehrere Mädchen zur Er— 
füllung des Aberglaubens weihte und Opfer für die Göttin be— 
ſtimmte, welche die Nachwelt abgehalten hat. Als nun nach Ver— 
lauf vieler Jahre Karl der Große das Scepter des Reiches in 
großer Kraft führte und, wie wir an ſeiner Stelle ausführlicher 
angeführt haben, das durch die beſtändigen Kriegsſtürme unter— 
worfene Sachſen zum Glauben an Chriſtus bekehrt hatte, zer— 
ſtörte er die Altäre dieſes Götzenhauſes und ließ daſelbſt ein 
Bethaus des erſten Märtyrers Stephan weihen und unterwarf 
die Stadt ſelbſt der Halberſtädter Diözeſe. Indem aber der 
genannte Elbfluß im fortwährenden Anprall das Ufer bis an die 
Wände der Kirche untergrub, ſtürzte ſie endlich ein und an ihrer 
Stelle erbauten die armen Leute die ganz kleine Kirche, welche wir 
heute noch erblicken. Jedoch da der genannte Kaiſer Otto der 
Große, welcher keinem unter Allen, die ſeit den Zeiten Karls 
das Scepter Roms führten, nachſtand !, ein Denkmal feines 
Ruhmes hinterlaſſen wollte, das von den Geſchlechtern nicht allein 
ſeiner, ſondern auch der zukünftigen Zeit gefeiert ſein ſollte, legte 
er den neuen Grund zu dieſer Stadt, zugleich als Einzahlung 
auf die Vergeltung in der Ewigkeit. Denn er beabſichtigte, da- 
ſelbſt einen Biſchofsſitz zu machen, konnte aber den Theil der 
Parochie, welcher zur Halberſtädter Kirche gehörte, von Bernhard, 
dem Biſchofe dieſer Kirche, ſo lange derſelbe lebte, nicht erlangen. 
Daher hat er daſelbſt, wie wir ſagten, eine königliche Abtei 
gegründet zur Ehre des heiligen Apoſtelfürſten Petrus und des 


1) Nulli inter omnes Romana sceptra gerentibus (sie!) secundus. 
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Mauritius, des trefflichen Anführers der Thebäer und ſeines wür— 
digen Zeltgenoſſen, des Streiters Innocentius, deſſen Leib der 
König der Burgundionen Rodulf ihm und der Königin als Ge— 
ſchenk überſandte, eine königliche oder beſſer eine göttliche Gabe. 
Auch hat der ſchon genannte ruhmreiche König Otto einen ſehr 
großen Theil vom Leibe des heiligen Mauritius und einiger jeiner 
Genoſſen mit zahlreichen Reliquien von Apoſteln, Bekennern und 
Jungfrauen, die Märtyrer geworden, im ſelbigen Jahre am 
21. September in jene Stadt übertragen. Der Abtei aber ſetzte 
er den ehrwürdigen Anno vor, welchen er aus dem Kloſter des 
heiligen Maximin zu Trier nahm, von wo er auch andere Brüder 
überführte, welche an Zahl und Heiligkeit genügten, die Beobach⸗ 
tung der klösterlichen Strenge aufrecht zu halten. Nachdem dieſer 
Herr Anno die Abtei tüchtig geleitet — wie viele Jahre lang, 
konnten wir nicht finden — wird er zum Wormſer Biſchofe 
erwählt und an ſeiner Statt Othwin in der Abtei eingeſetzt. | 

939. Kaiſer Otto gründete die Bisthümer Brandeburg und 
Havelberg und beſchloß, ſie dem Mainzer unterzuordnen. | 

950. Nachdem damals Richgow der Biſchof der Stadt 
Worms geſtorben, folgte ihm der ehrwürdige Anno, der erſte Abt 
von Sankt Mauritius in Magdeburg, und an ſeiner Statt wird 
Othwin in der Abtei eingeſetzt. | 

952. [Herzog Liudolf überredete den Erzbiſchof Friedrich 
und alle Fürſten, welche zur Hand waren und welche er bei ſich 
behielt! mit Worten und königlichen Geſchenken, gegen den König 
ſich zu empören. 

953. Da die Baioarier aber dem Könige nicht zu wider— 
ſtehen vermochten — denn kurz zuvor waren ſie von den Ungarn 
im Kriege nicht wenig geſchädigt worden — bitten ſie um Frieden 
und Waffenſtillſtand, um Gelegenheit zu erhalten, über ſich Rechen— 
ſchaft abzulegen. Daher wird bis zum 16. Juni Frieden geſchloſſen 
und eine öffentliche Verſammlung angeſagt, die dann in Kurina! 
ſtattfinden ſoll. 


1) Widukind: „Cinna“, d. i. Langenzenn bei Nürnberg. 
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961. Unter der Regierung des allergnädigſten Kaiſers Otto, 
im 25. Jahre ſeines Königthums, ward in Gegenwart der Send— 
boten des allgemeinen Papſtes Johannes, nämlich des Archi— 
diakons der heiligen römiſchen Kirche Johannes und des Proto— 
ſkriniars Azo, und dreizehn Biſchöfe, welche ihn gegen das harte 
Wüthen, das Berengar und ſeine Söhne gegen den Befehl der 
geiſtlichen Gewalt ausübten, herbeiriefen, [zu Weihnachten dem 
genannten ruhmreichen Könige der Leib des heiligen Mauritius 
und einiger ſeiner Genoſſen wie auch Reliquien von ſehr vielen 
Heiligen, nämlich Apoſteln, Märtyrern, Bekennern und heiligen 
Jungfrauen in Regensburg überbracht.! 

962. [Berengar und ſeine Gemahlin Willa] nimmt er mit 
Gottes Hülfe bald gefangen; — ſo wird er Beſitzer von ganz 
Italien. 

In demſelben Jahre wurden die Reliquien der heiligen Mär- 
tyrer Fabianus, Euſtachius, Pantaleon, Hippolytus, Eugeus, 
Miniates und Valens und der Leib der heiligen Jungfrau Lau— 
rentia vom genannten Kaiſer der Stadt Quedlinburg überſchickt 
und daſelbſt voll Glauben empfangen.? 

963. Inzwiſchen ging Adalbert, des oben erwähnten Königs 
der Longobarden Berengar Sohn, nachdem er überall umher— 
geirrt, endlich um ſich zu ſchützen nach Korſika und forderte den 
römiſchen Papſt theils perſönlich, theils durch Unterhändler viel— 
fach zu ſeiner Unterſtützung auf. Zuletzt von Bitten und Ge— 
ſchenken beſiegt, vergaß derſelbe Papſt Johannes den ſchon lange 
dem Kaiſer geleiſteten Treuſchwur. [— — Adalbert aber kehrt 
nach Korſika zurück] indem er vorläufig dem Kaiſer verborgen zu 
bleiben wünſchte. 

965. Derſelbe gottesfürchtige König [Otto] ſandte auch 
den Leib der heiligen Jungfrau Juſta mit Ehren nach Sachſen. 
968. Die treffliche Königin Machtild, die Mutter der Kaiſer, 
der Großen und Fürſten Herrſcherin, der Armen und Bedürftigen 
Tröſterin, die Erbauerin von Klöſtern, wurde am 14. März den 

1) Vgl. den ſächſiſchen Annaliſten. 2) Vgl. daſelbſt 962. 
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von ihr bisher um Chriſti willen mit Muttermilch ernährten 
Schafen dem Leibe nach genommen. Mit frommen Beſtrebungen 
ſehr geziert, hat ſie — um aus Vielem Weniges hervorzuheben — 
von Gottesfurcht erfüllt, das Kloſter der heiligen Bekenner Dio— 
nyſius und Servatius erbaut, welches auf dem Quedlinburger 
Berge liegt, ein zweites in derſelben Stadt auf dem Königshofe 
zur Ehre des heiligen Apoſtels Jakob und des Bekenners Wikbert, 
ein drittes für die heilige Gottesmutter Maria in Northuſun, ein 
viertes in Aggeri [Engern] dem heiligen Dionyſius, ein fünftes 
in Polithi [Pöhlde! wieder dem heiligen Servatius. Und obwohl 
ſie die Verhältniſſe aller Kirchen, welche ſie entweder durch Boten 
beſehen laſſen oder perſönlich beſuchen konnte, nach Kräften und 
mit aller Macht zu unterſtützen ſich bemühte, ſo ließ ſie doch nicht 
ab, jene Klöſter, welche wir eben nannten, mit allem Nützlichen 
zu pflegen, gleichſam mit innigerer Zuneigung und als wenn ſie 
beſonders zu ihr und ihrem Ruhme gehörten.“ | 
[In demſelben Jahre ſchied der ehrwürdige Biſchof Bernhard 
[von Halberſtadt! aus dem irdiſchen Lichte und an feiner Statt 
wird der Knecht Gottes Hildiward von der Geiſtlichkeit und allem 
Volke zugleich erwählt und zur biſchöflichen Würde erhoben] ein 
Mann von größter Keuſchheit und Liebe und löblich in der 
über menſchliches Maß gehenden Tugend der Demuth und 
Geduld. — | 
Die Gemahlin des Grafen [Liuthar II. von Walbek]! hieß 
Machthild, welche ihm zwei Söhne gebar, Sigifrid und Werinhar. 
Mit Sigifrid wurde Kunigund vermählt, die Schweſter Heinrichs, | 
Sigifrids und Udos [von Stade], welche im Kampfe zur See 
gegen die Northmannen beſiegt und gefangen wurden.! Dieſe 
gebar ihrem Manne fünf Söhne: Thietmar, Sigifrid, Bruno, 
Heinrich und Fritherich. Von dieſen ſtanden zwei, nämlich Sigi— 
frid und Bruno, der Abtei des heiligen Täufers Johannes in 
Magdeburg vor; nachher aber wurde Sigifrid Biſchof der Mün— 
ſteriſchen Kirche, Bruno der Verdener und Thietmar der Merje- 
1) Vgl. ſächſ. Annaliſten. 2) Vgl. die Quedlinburger Annalen 994. 
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burger. Heinrich aber erhielt die Grafſchaft des Vaters und 


Fritherich verwaltete die Vogtei in Magdeburg.! 

969. Das Erzbisthum Magdeburg wird von dem allerchriſt— 
lichſten Kaiſer Otto gegründet, im 30. Jahre ſeines Königthums, 
im 6. aber ſeines Kaiſerthums, und zum erſten Biſchofe daſelbſt 
wird Adalbert verordnet, welcher früher den Ruſſen zur Predigt 
geſchickt kaum ihnen entgangen war. Weil wir nun im obigen 
Theile dieſes Werkchens von der Gründung jener ſo ſehr berühm— 
ten und berufenen Stadt, ſo gut wir konnten, geſprochen haben, 


glauben wir, daß es zum Beſten der Leſer dienlich ſei, auch etwas 
von der Gründung des Erzbisthums in derſelben Stadt zu ſagen. 
Nämlich gerade im Jahre 967 der Fleiſchwerdung des Herrn, 


unter der Regierung des erhabenen Kaiſers Otto, des beſorgten 
Verbreiters des chriſtlichen Glaubens und der Knechtſchaft Gottes, 
wurde auf Betreiben deſſelben Kaiſers eine Synode zu Ravenna 
in der Vorſtadt abgehalten in der Kirche des heiligen Bekenners 
und Biſchofs Severus, wo der oberſte und allgemeine Papſt Herr 
Johannes und viele Biſchöfe aus Italien, Germanien und Gallien 
zur Verhandlung über die Verhältniſſe der Kirche Sitzung hielten 
und auch eine unzählige Menge Geiſtlichkeit und Volks zugegen 
war. Daſelbſt? hat nun der allergnädigſte erhabene Kaiſer 
Otto, welcher dieſe Synode zum gemeinen Beſten ſeines Reiches 
verſammelt hatte, vor Allen erzählt, wie er viele Völkerſchaften 
der Slaven jenſeits des Fluſſes Elbe an der Grenze Sachſens 
mit vieler Mühe und oft unter ſehr großen Gefahren zu Chriſtus 
bekehrt habe; und er fragte die heilige Synode um Rath, mit 
welchem Schutze und mit welcher Obhut und täglichen Sorge ſie 
im Glauben befeſtigt werden ſollten, da ſie roh und noch nicht 
feſt waren, indem er bat, daß die Nachläſſigkeit der Hirten das, 
was er ſelbſt mit dem größten Eifer für Gott erworben hatte, 
nicht wieder zum Unfläthigen zurückkehren laſſen möchte. Seine 
würdige Erzählung und ein ſo großes Bekenntniß des Glaubens 
nahm die heilige Synode mit wohlwollendem Ohre auf und in— 
1) Vgl. den ſächſiſchen Annaliſten 998. 2) Für idem iſt wohl zu leſen ibidem. 
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dem ſie Gott in Allem Dank ſagte, erklärte ſie und beſchloß als 
recht, daß jo viele ſlaviſche eben zu Gott bekehrte Völker nur 
durch Biſchöfe, welche an paſſenden Orten in einer jeglichen Pro— 
vinz gemäß der Zahl des Volkes und einer vernünftigen Eintheilung 
des Landes einzuſetzen ſeien, in jener Beziehung belebt und erzogen 
werden könnten. Damit aber die Konſequenz in der Ausführung 
größer und die Gelegenheit für die Weihe der Biſchöfe ficherer 
ſei, beſchloß ſie nach allgemeiner Erwägung, ihnen einen Erz 
biſchof zu beſtimmen und vorzuſetzen, bei dem fie ihre Geſchäfte 
und Streitigkeiten, wenn ſolche entſtehen ſollten, gleichſam als bei 
ihrem Haupte anzubringen und zu erörtern vermöchten; und zwar 
fällte ſie den Spruch, daß dies durchaus nach dem Urtheile und 
Ermeſſen desjenigen geſchehen müſſe, auf welchem nächſt Gott am 
meiſten die Hoffnung den Glauben herzuſtellen und zu kräftigen 
beruhte. Es giebt eine Stadt in der Parochie des Halberſtädter 
Bisthums Namens Magdeburg, auf der Grenze der Sachſen und 
Slaven, am Ufer des obengenannten Fluſſes Elbe, in welcher 
derſelbe allergnädigſte Kaiſer eine Menge Volks ſammelte, Kirchen 
erbaute, und, indem er die Leiber ſehr vieler Märtyrer, nämlich 
des heiligen Mauritius und Innocentius, und anderer unzähliger 
Heiligen übertrug und daſelbſt Gott dienende Kanoniker einſetzte, 
zu ihrem Unterhalte und zum Nutzen der Kirche Schlöſſer, Dörfer, | 
Güter und Zehnten mit der ſämmtlichen Umgegend reichlich aus 
feinem Eigenthum ſchenkte. Daher gefiel es Allen, daß in der 
vorgenannten Stadt Magdeburg der erzbiſchöfliche Sitz ſei, weil 
dieſe auf der Grenze der Slaven, wie wir oben ſagten, günſtiger 
der Lage nach ſchien und der Wunſch des Kaiſers ſie zu fördern 
größer war. Der Kaiſer, durch Bitten und den Willen Gottes 
hierzu bewogen, gehorchte dem Beſchluſſe der heiligen Verſamm- 1 
lung und hielt für gut, daß derſelbe durch ein Privileg des apo— 
ſtoliſchen Stuhles bekräftigt würde, welches auch gegeben und vom 
Papſte und allen Biſchöfen Italiens, Galliens und Germaniens, 
welche anweſend waren, mit ihren eigenen Unterſchriften beſtätigt 
wurde. Weil indeſſen der Halberſtädter Biſchof bei dieſer Synode 
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nicht erſchienen war, beſchloß man, den Abſchluß der Sache bis 
auf ſeine Ankunft zu verſchieben, damit er ſelbſt die Stadt von 
der Pflicht des Gehorſams löſe, und daß dann erſt das Privileg 
und die Unterſchrift gültig ſein ſollte. Nachdem nun ein und 
ein halbes Jahr verſtrichen und der Mainzer Erzbiſchof Hatto 
mit dem obengenannten Hildeward, nämlich ſeinem Suffragan, 
dorthin gekommen war [968] und der Kaiſer jene in der genannten 
Sache mit Schmeicheleien und Bitten anging, da gab Biſchof 
Hildeward ſowohl mit Beiſtimmung des Erzbiſchofs als auch nach 
dem Rathe aller Anweſenden bereitwilligen und fröhlichen Sinnes 
der frommen Bitte deſſelben nach und, indem ſogleich nach unpar— 
teilicher Schätzung ein Tauſch gemacht ward, übergab er nach dem 
Beſchluſſe der Synode dem heiligen Mauritius von Magdeburg 
und dem heiligen Laurentius von Merſeburg alles Geforderte, 
d. h. die ganze Parochie, welche zwiſchen den Flüſſen Elbe, Saale, 
Hora [Ohra!] und Bode liegt, bis dahin, wo die Schlöſſer Unnes— 
burch [Hundisburg], Wanzleva und Hortersleva! mit allem Zu— 
behör und den Dörfern, welche „Burgwart“ genannt werden, 
nach Weſten zu von einer mehr vorgeſchobenen Grenze begrenzt 
werden, mit dem ganzen Zehntrecht, Bann, Unterthänigkeit, Ge— 
horch und jeglicher kirchlicher Würde, wie die Halberſtädter Kirche 
bis dahin beſeſſen zu haben ſchien. Als Erſatz aber empfing ſie 
dom Kaiſer auf ihren Theil und zum Nutzen ihrer Kirche das 
ganze Zehntrecht im Hosgau, ſoweit er begrenzt wird von den 
Flüſſen Saale, Willerbike und Wipper, mit allen Beſitzlichkeiten, 
welche derſelbe Kaiſer durch billigen Tauſch von der zur Ehre 
des heiligen Wikbert im Gebiete von Herolvesfelt erbauten Abte 
erworben hatte, deren Gründer er ſelbſt war. Um dieſen Aus— 
auf aber zu beſtätigen, haben auf Befehl des oberſten und all— 
zemeinen Papſtes Herrn Johannes und des erhabenen Kaiſers 
Otto, auch auf Bitte des Halberſtädter Biſchofs Hildeward der 
Pfalzkanzler Ambroſius und Petrus der Erzbiſchof der heiligen 


1) In den Synodalbeſchlüſſen heißt der Ort Hoeldesleva, in der Magdeburger 
Chronik Ottersleve. 
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Kirche von Ravenna und noch ſehr viele Andere von den Biſchöfen 
Italiens und Germaniens ihre Unterſchrift darunter geſetzt, deren 
Namen wir uns auch auf vorliegendem Blatte anzumerken be⸗ 
ſtrebten. Hatto Mainzer Erzbiſchof iſt dabei geweſen und hat 
unterſchrieben. Hildeward Halberſtädter Biſchof iſt dabei geweſen nd 
und hat unterſchrieben. Reginold Biſchof der Rubiloner [Eich— 
ſtädter! Kirche. Adalbert Biſchof der Rugen [Rufjen] iſt dabei 
geweſen und hat unterſchrieben. Alberiſus Biſchof der Tar⸗ 
viſianer [Treviſaner] Kirche. Lantward Biſchof der Mindener 9 
Kirche. Everacrus Biſchof der Lütticher Kirche. Teupert Biſchof | 
der Feltrer Kirche. Gauslin Biſchof der Patavianer [Paduaner! | 
Kirche. Sichelm Biſchof der Florentiner Kirche. Adalbert Biſchof 
der Bononienſer [Bologneſer]! Kirche. Arnad Biſchof von For— 
limpopoli.!. Johann Biſchof von Imola. Ingizo Biſchof der 
Caſtellaner Kirche. Martin Biſchof der Kirche von Sutri.? 
Nachdem dieſes alſo vollbracht war, wurde der Kaiſer ſehr 
froh und nicht weniger ſorgſam in dem, was nach Gottes Willen 
noch zu vollbringen war, ließ er den Richar, den dritten Abt des 
Magdeburger Kloſters, herbeiholen und wollte in Gegenwart der 
Biſchöfe Anno von Worms und Othwin von Hildesheim, welche 
damals bei ihm verweilten, daß jener das biſchöfliche Amt ver— 
walte mit Vertauſchung ſeines Sitzes; aber das haben gewiſſe 
Leute nach einem geheimen Plane, und ein Brief, welcher wegen 
dieſes Geheimniſſes dem Kaiſer überbracht wurde, verhindert g 
Indem jener, als er ſich einer ſo großen Ehre beraubt ſah, es 
mit wenig Gleichmuth ertrug und dem Kaiſer unter jeder Bedin 
gung entgegenzutreten beabſichtigte, um ein ſo heiliges Vorhabe 
zu hindern, hat er, von kurzer Krankheit befallen, das Irdiſch 
mit dem Himmliſchen vertauſcht, damit nicht Bosheit ſeine Ein 
ſicht veränderte, und im Wechſel des Sitzes folgte ihm Herdin 
der in derſelben Genoſſenſchaft erzogen und erwählt worden 
Alſo wird die Abtei auf den in der Vorſtadt ſelbiger Stadt ge 
legenen Berg verſetzt und zum Dienſte des heiligen Täufers Jo 


1) Zwiſchen Forli und Ceſena. 2) episcopus fratres ecclesine, 
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hannes beſtimmt, in welchem ſie ſich auch jetzt befindet und noch 
lange und glücklich befinden möge.“ Auch hinterließen die Mönche 
den für ſie eintretenden Geiſtlichen viele Koſtbarkeiten an Büchern 
und andern Dingen, welche daſelbſt durch die Gaben des Kaiſers 
und ihre eigene Emſigkeit zuſammengebracht waren. Und da ihr 
Herz wegen dieſer Auswanderung nicht mit Unrecht von Traurig— 
keit bedrückt war, fügte der Kaiſer ihnen zum Troſte nicht geringe 
Geſchenke an Land aus ſeinem Erbgute hinzu und beſtimmte, daß 
ſie an jeglichem Orte, wo ſie mit den Kanonikern auf einer 
Station? zuſammenträfen, auf der rechten Seite den vornehmſten 
Platz einnehmen ſollten, aber daß ſie auch außerdem, wenn jähr— 
lich der Tag ihrer Verſetzung wiederkehre, welche am 9. Auguſt, d. h. 
am Abende vor dem Tage des Leviten Laurentius des Feuer— 
beſiegers geſchah, mit nackten Füßen in trauernder Prozeſſion 
ihren Sitz beſuchen und eine Meſſe feiern ſollten, damit, ſo lange 
bei den Kanonikern wie bei den Mönchen das Andenken an jenen Vor— 
gang unverwiſcht bleibe, ſie auch ungetrennte Liebe vereinige, ſo 
daß jene dieſen gleichſam als den urſprünglichen Vätern ihrer 
Kirche mit aller Ehrerbietung zuvorkämen und ihnen durch volle 
Ehrfurcht mit nicht unbilliger Vergeltung erſetzten, was die Glie— 
der dem Haupte ſchuldig find oder der Erbe dem Erblaſſer.? Der 
aber, welcher einen ſo klugen Plan erſonnen, hat ſich darin nicht 
getäuſcht, wie einem Jeden, der es wiſſen will, bis heute offenbar 
iſt. In dieſer Zeit gab es einen Mann von großem Rufe und 
Verdienſte, Adebert, der ſchon längſt aus dem Kloſter des hei— 
ligen Maximin zu Trier genommen und zum Biſchofe geweiht, 
wie wir im Obigen zum Theil erzählt haben, den Rugen [Rufen] 
zur Predigt geſchickt geweſen war. Aber das wilde Volk mit 
harter Stirne und unbezähmbarem Herzen trieb ihn aus ſeinem 
Lande, die Botſchaft des Friedens verachtend, weil nach Gottes 


1) Heute Kloſter Bergen. Vgl. den ſächſiſchen Annaliſten zu 969. 

2) Halteplatz einer Prozeſſion. 

3) Quod etiam testator heredi. Der Sinn fordert quod etiam testatori heres, wie 
ich es überſetzt habe. 


14 Jahrbücher von Magdeburg. 970. 


geben werden ſollte. 

970. 968] Daher feste der Kaiſer den genannten Adelbert, 
welchen er von der Wizinburger Abtei nahm, die derſelbe leitete, 
über die vorerwähnte Kirche als einen in Allem würdigen und 
im Prieſterthume bewährten Mann, und ſandte ihn mit einem 
Briefe über ſeine Würde, um vom apoſtoliſchen Stuhle das 
Pallium und Privilegium zu empfangen.! Der Papſt Johann, 
dieſes Namens der dreizehnte, in der Reihe der römiſchen Päpſte 
aber der 136ſte, nahm ihn ſehr wohlwollend auf und da er über | 
den frommen Eifer, welchen der ruhmreiche Kaiſer in der Aus- 
breitung des Gottesdienſtes hatte, erfreut war, gab er deshalb den 
gerechten Bitten deſſelben nach und beſchloß nach apoſtoliſcher 
Machtvollkommenheit, daß jener und ſeine Nachfolger Erzbiſchöfe 
ſein ſollten. Auch als er demſelben zur Abhaltung der Feierlich- 
keit der Meſſe das Pallium gab, hing er von übergroßer Liebe 
getrieben es ſelbſt ihm um am 18. Oktober, d. h. am Feſte des 
heiligen Evangeliſten Lukas; und durch ein Privilegium des apo— 
ſtoliſchen Amtes beſtimmte er und beſtätigte, daß jener in allen 
kirchlichen Würden den Vorrang habe vor allen Erzbiſchöfen der 
Kirchen, welche in Germanien verordnet ſind; daß er in Allem 
an Ehre den Erzbiſchöfen von Köln, Mainz und Trier in Gallien 
ähnlich ſei, das Zeichen des Kreuzes vor ſich her tragen laſſe, 
und unter den Kardinalbiſchöfen des römiſchen Stuhles Sitz habe; 
daß er außerdem Kardinäle nach Art der heiligen römiſchen Kirche 


dürften; daß die Presbyter und die Aebte vom heiligen Täufer 
Johannes Tuniken anziehen und, ſie und die Biſchöfe ausgenom— f 
men, Niemand irgendwie wagen ſollte, am Altare, welcher zur f 
Ehre des heiligen Mauritius geweiht ſei, Meſſe zu halten. Außer- 
dem beſtimmte er ihn zum Metropoliten des ganzen Volkes der 

1) Vgl. den ſächſ. Annaliſten zu 968 und Thietmar II. Kap. 14. 
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Slaven jenſeits der Saale und Elbe, ſoweit es damals ſchon zu 
Hott bekehrt war oder noch bekehrt werden würde, und daß nach 
dem Wunſche des Kaiſers in denjenigen Städten, in welchen ehe— 
nals der Aberglaube heidniſcher Gebräuche am meiſten blühte, 
zämlich in Cizi [Zeig], Miſni [Meißen], Merſeburg, Branden— 
burg, Havelberg und Poznani [Poſen] zur Ehre des Herrn Bis— 
hümer zu gründen ſeien, deren Hirten nach dem kanoniſchen 
Rechte ſich mit der Pflicht der Treue und Unterwürfigkeit zu dem 
Magdeburger Erzbiſchofe geſellen ſollten. Nachdem dieſes und 
55 was die daſelbſt noch aufbewahrten Privilegien bezeugen, 
nach dem Beſchluſſe der Synode geordnet und unter Androhung 

ottes und des apoſtoliſchen Namens beſtätigt worden, ward der 
2555 Erzbiſchof mit den Legaten der römiſchen Kirche, nämlich 
em Bibliothekar Biſchof Wido und dem Kardinal Benedikt, 
Ei mit dem Halberſtädter Biſchofe Hildiward ihn auf feinem 


Stuhle inthroniſiren ſollten, entlaſſen und kehrte froh zum Kaiſer 
urück, der ihn ebenfalls erfreut, weil er ſeines heiligen Wunſches 
heilhaftig geworden, mit Empfehlungsbriefen nach Magdeburg 
chickte. Daher empfingen ihn die Biſchöfe, Markgrafen und die 
ibrigen Fürſten Sachſens, welche nach dem Befehle des Kaiſers 
orthin zuſammengekommen waren, mit Ehren und ſetzten ihn, als 
r durch Zuruf und Handaufheben erwählt war, mit den genann— 
en Legaten des apoſtoliſchen Stuhles unter feierlichen Gebräuchen 
uf den Thron. Unter den freudigen Anweſenden war jedes Ge— 
chlecht und jedes Alter, überhaupt war allgemeiner Jubel. Da= 
Abſt hat ſelbiger Erzbiſchof zur Beſtätigung ſeiner Würde in 
Hegenwart derſelben Herren, welche mit ihm Weihnachten feier— 
in, den Mönch Boſo für die Merſeburger, Burchard für die 
Reißner und Hugo für die Zeitzer Kirche zu erſten Biſchöfen ge— 
yeiht und Adeldag als erſten Propſt an der Magdeburger Kirche 
ingeſetzt. Auch die Biſchöfe Dudo von Havelberg und Dudelin 
on Brandenburg, welche früher zwar dem Mainzer Erzbiſchofe 
nterworfen geweſen, aber damals auf Betrieb des Kaiſers von 
em ihm ſchuldigen Gehorſam befreit worden waren, verſprachen 


16 Jahrbücher von Magdeburg. 970—971. 


mit ihren vorgenannten Mitbrüdern Treue und Unterwürfigkeit 
der Magdeburger Kirche und ihrem Erzbiſchofe. Der Kaiſer Otto 
aber ſeligen Andenkens ſelbſt war der Begründer aller dieſer 
biſchöflichen Sitze, welche er dem [Erzlbisthum unterworfen hatte, 
indem er vorzüglich wünſchte, daß Gott der Erbe ſeines allerdings 
unendlichen Erbgutes ſei, aber doch auch nicht Weniges den nach⸗ 
folgenden Söhnen hinterließ. In der Feier alſo eines ſolchen 
und ſo großen Feſtes über den Aufgang des oberſten Königs wie 
auch über die unerhörte Vermehrung ſeines Volkes und Dienſtes 
freute ſich die Schaar der Magdeburger und die Maſſe der Für- ö 
ſten beſingt den vom höchſten Fürſten geſandten Fürſten und 
ſeinen Ruhm, da hier die Hirten der Kirchen um eine löbliche 
Zahl vermehrt worden: gelobt wird der Hirte, der Schopf | 
Aller! 

971.1 In demſelben Jahre haben Gero der Erzbiſchof del 
heiligen Kölner Kirche und ſein Bruder Markgraf Thietmar die 
Kirche der heiligen Gottesmutter Maria in Thankmaresfeld ge- 
gründet und einen Theil ihres Erbgutes den Brüdern mönchiſchen 
Standes, welche daſelbſt Gott dienen ſollten, übergeben. Als aber 
hiernach fünf Jahre verlaufen waren, wurde der mönchiſche Dienſt 
von demſelben Orte in ein Kaſtell Namens Nigenburch? verſetzt, 
welches auf dem Ufer des Fluſſes Saale im Gau Nordthüringen 
liegt. Denn denen, welche dort Chriſto dienten, und mehreren 
Chriſtgläubigen ſchien die Rauhigkeit jenes Ortes und Unbequem— 
lichkeit jeder Art hinderlich zu ſein. — Weil wir von den Ver— 
dienſten eines jo großen Prieſters [Geros von Köln] wenig gejagt 
und noch mehr mit Stillſchweigen bedeckt haben, da wir uns de 
Kürze befleißigen, halten wir es für gut, hier von ſeinem To 
ein nicht wenig ſtaunenswerthes großes Wunder anzuführen 
Seinen Tod verkündete der Teufel? u. ſ. w. 

971. Der Kaiſer feierte Weihnachten 970] in Rom 


1) Vgl. den ſächſ. Annaliſten zu 970 und 975. 
2) München-Nienburg am Zuſammenfluſſe der 3 und Saale. 
3) Folgt die Erzählung aus Thietmar III. Kap. 2 
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Oſtern [971] in Ravenna. In demſelben Jahre brannte der 
prächtige Tempel in Thornburg [Dornburg] ab mit den königlichen 
Schätzen. 

972. Weil Otto der erhabene Kaiſer der Römer für ſeinen 
einzig geliebten Sohn Otto, welcher den Beinamen „der Rothe“ 
hatte, in dieſen Ländern keine einer jo hohen Verbindung wür- 
dige Frau zu finden wußte, außer in ſeiner eigenen Verwandt— 
ſchaft, mit der man ſich durchaus nicht verehelichen durfte, ſo 
ſandte er nach Griechenland und ließ eine Griechin, welche dem 
Kaiſerhauſe ſehr nahe ſtand, eine durch Geiſt ausgezeichnete?, be— 
redte und ſehr ſchöne Konſtantinopolitanerin Namens Theophanu 
zu Oſtern nach Rom bringen und feierte die königliche Hochzeit 
mit königlichem Pompe, und als die Hochzeit ordentlich vollzogen 
war, verband er acht Tage nach Oſtern unter glücklichen Vor— 
bedeutungen die Schwiegertochter mit dem Sohne unter dem 
Beifalle aller Großen Italiens und Germaniens.? In derſelben 
Zeit war der allergnädigſte Kaiſer, obwohl in irdiſche Sorgen 
verwickelt, dennoch bemüht, des himmliſchen Königs und Herrn 
Perehrung oder Dienſt an vielen Orten und beſonders in ſeiner 
geliebten Stadt Magdeburg mit aller Anſtrengung zu erweitern, 
indem er in dieſelbe Stadt von Italien her viele Leiber von 
Heiligen durch feinen Kapellan Dodo ſchickte. Indem er alſo un- 
abläſſig eifrig für die Ehre genannter Stadt ſorgte, zeigte er 
deutlich, daß ſie ihm die liebſte war, weil er ſie vor Allen zu 
AA und zu ſchmücken ſuchte mit Reichthümern und Ehren, 
und zwar zu einer Zeit, als er dadurch, daß ſie wenn auch nur 
wenig befleckt worden, höchlichſt beleidigt war. Als er nämlich 
aus Sachſen fortzog, um längere Zeit in Italien zu verweilen, 
hatte er das Land dem tüchtigen Herzoge Hermann an Königs 
Statt zu regieren anvertraut. Dieſer Hermann wurde auf einer 
Verſammlung, die er nach Magdeburg berufen, von dem Erz— 
1) Vgl. den ſächſ. Annaliſten. 


2) Grecam illustrem, imp. stirpi proximam, ingenio facundam ete, — illustrem 
muß zu ingenio geſetzt werden, in welcher Verbindung es auch bei dem ſächſiſchen Anna⸗ 
liſten ſteht. 3) Vgl. den ſächſ. Annaliſten zu 972. 
| Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XII. Jahrh. 12. Bd. 2 
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biſchofe wie der Kaiſer empfangen! und an der Hand in die 


Kirche geführt, wo die Lichter angezündet waren und alle Glocken N 
läuteten. Der Graf Heinrich von Stade aber, welcher einem jo 
großen Uebermuthe ſich widerſetzen wollte, vermochte es zwar für | 
den Augenblick nicht, aber da er auf Befehl des Herzogs zur | 
Strafe für die Beleidigung feine Reife antrat, kam er über die 


Alpen zum Kaiſer. Weil er fürchtete, bei dieſem verklagt zu ſein, 


warf er ſich auf den Boden und bemühte ſich ihn zu verſöhnen 


und erzählte, weshalb er befürchte, bei ihm anſtößig zu ſein und 


aus welchem Grunde ihm befohlen ſei zu kommen. Dem Kaiſer, 


der ſorgſam nach vielen Dingen in Betreff des Zuſtandes Sach— 
ſens und beſonders ſeines lieben Magdeburgs forſchte, meldete er 
das Einzelne, ſowohl vom Empfange des Herzogs als auch wie 
dieſer in der Mitte der Biſchöfe dort am Tiſche geſeſſen am Platze 


des Kaiſers. Höchlichſt darüber erzürnt, nahm der Kaiſer es ſehr 


übel, daß irgend ein Laie mit Ausnahme des Kaiſers in der von 


ihm mit ſolcher Freigebigkeit erhöhten Kirche durch den Erzbiſchof 
empfangen worden war, obwohl er denſelben Herzog wegen feiner | 


Tüchtigkeit und Vortrefflichkeit vor Andern ſtets geliebt und ihn 


deshalb über ſeine eigene Heimat, wie wir ſagten, an Königs 
Statt geſetzt hatte. Um deshalb für die Zukunft eine derartige 
Anmaßung durch ein denkwürdiges Beiſpiel ſeines Willens zu 


verhindern, befahl er demſelben Erzbiſchofe ſchriftlich, er ſolle zur 


Ausgleichung jenes Vergehens ſo viele Pferde ihm ſchicken, als 
er Glocken läuten und Kronleuchter habe anzünden laſſen. Der 


Erzbiſchof aber, welcher den Befehl erfüllte, gab durch dieſen 
Verluſt bei ſeiner Buße den Späteren ein Beiſpiel und bemühte 
ſich, auf alle Weiſe den erzürnten Kaiſer zu beſänftigen. Der 
genannte Graf Heinrich aber ſicherte ſich die Gnade des Kaiſers, 


welche durch den Beweis ſeiner Treue gewachſen war, und mit 


einer goldenen Kette von ihm beſchenkt, zog er mit Ehren heim. ? 


1) Vgl. unten 1135. 
2) Dieſe Erzählung iſt eine Bearbeitung des Berichts, welchen der Enkel des Grafer 
von Stade, Thietmar von Merſeburg, Buch II. Kap. 18. giebt. 


— 
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973. Nachdem aber der Kaiſer Otto ſelbſt ruh mreich über 
die Völker Italiens, ja ganz Europas triumphirt und des römi— 
ſchen Reiches Würde vortrefflich erhöht hatte, wie der oben er— 
wähnte Papſt Johannes bezeugt, von welchem er der Erhabenſte 
der Erhabenen!, der dritte nach Conſtantin und Karl genannt 
worden iſt, — als dieſer, ſage ich, endlich das geliebte Sachſen 
wiederſah, feierte er den erſten Palmſonntag 16. März] nach der 
Einſetzung des Erzbisthums in ſeinem Magdeburg lach, das letzte 
Feſt in ſeiner Gegenwart!) zuſammen mit der verehrungswürdigen 
aiſerin Adelheid und ſeinem Sohne, dem gleichnamigen Kaiſer. 
Feſthaltend an den heiligen Gebräuchen pflegte er? ſich dann an 
Feſttagen von den Biſchöfen und allen Geiſtlichen in feier— 
iher Prozeſſion zum Abend- und zum Frühgottesdienſt und zur 
eſſe geleiten zu laſſen, und dort blieb er mit großer Furcht und 
chtung des Herrn ſtehen oder ſitzen, ohne von Etwas als von 
zöttlichen Dingen zu ſprechen, bis Alles beendet war; dann kehrte 
er mit vielen Kerzen und einem großen Gefolge von Prieſtern, 
Derzogen und Grafen in ſeine Wohnung zurück. Daſelbſt nun 
hat er am Montage, d. h. am 17. März, in der bekräftige nden 
imd geneigten Gegenwart Aller den Reichthum der Kirche mit 
Per Menge kaiſerlicher Geſchenke vervielfacht und das, was er 
amals oder früher übergeben hatte, mit dem ſchriftlichen Zeug— 
liſſe getreuer und zuverläſſiger Leute beſtätigt, während er (ein 
inſchätzbares Gelübde ſeiner frommen Abſicht!) hiermit gleichſam 
1 mit den Erſtlingen kundgab, mit welchen Wohlthaten er in 
er Zukunft diejenige Kirche zu vergrößern beabſichtigte, welche 
r, als er ſich vorher in Italien befand und durch ſeinen Ka— 
ellan Dodo und Andere viele Heiligenleiber und unzählige Re— 
iquien überſandte, unter dem Schutze verjelben erhöht hatte. 
Darnach ging er zur Abtei Quidelingeburg, welche feine ehrwür— 
ige Mutter Machthild gegründet hatte, und indem daſelbſt die 
Jeſandten des Polniſchen und Böhmiſchen Herzogs, auch der 
riechen, Beneventer, Ungarn, Bulgaren, Dänen und Slaven 


1) Wegen des Folgenden vgl. Thietmar II. 20. 
2 * 
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ankamen, verbrachte er das Oſterfeſt unter dem Zuſtrömen der 
Fürſten des ganzen Reiches in feſtlicher Pracht, obwohl der Tod 
Hermanns, des genannten von ihm ſehr geliebten Herzogs von | 
Sachſen, jenes nicht wenig ſtörte. Nachdem denn Alles in Frieden 
zu Ende gebracht, die Geſandten entlaſſen und mit großen Ge⸗ 
ſchenken bedacht waren, und er auf ſeinem Zuge durch das Land 
in Merſeburg! die Himmelfahrt des Herrn gefeiert und ſein ganzes 
Verſprechen wegen Magdeburgs, welches er aufgeſchoben hatte, 
erfüllt hatte, kam er am Dienſtage vor Pfingſten [6. Mai] nach 
Mimminleve [Memleben], und als er dieſen und den folgenden 
Tag froh verbracht hatte und den Abendgottesdienſt hören wollte, 
begann er plötzlich ſchwach zu werden und das Haupt ſinken zu 
laſſen, und nachdem er ſchnell durch Chriſti Sakramente erquickt 
worden, 


| 


— 


mer a 


„Als er ermüdet im Dienfte zu ſeligem Ende gekommen, 
„wird ihm im himmliſchen Reiche der wahre Friede geſpendet.“ 


„Otto, der milde und hart das Schwanke zu lenken verſtanden “, 


es ging heim, ſage ich, jener große und erhabene Kaiſer de 
Römer von hohem Rufe und gutem Andenken, im Jahre 973 de 


im 12. ſeines Kaiſerthums, in der erſten Indiktion, im fünfte 
Jahre, nachdem er das Magdeburger Erzbisthum gegründet. [ 
ſeine goldenen Zeiten denkt die heilige Kirche mit Recht jetzt nu 
mit tiefem Seufzen, wenn ſie von Unglück gedrückt ohne Unterla 
gegen ſich Feinde entſtehen ſieht und ſpricht: „Wahrlich, 
„glücklich war nur die Welt, als Otto das Scepter noch führte.“ 
Kein König hat Eifer, den Heiden zu bekehren; man liebt meh 
ſeinen eigenen Ruhm als Chriſti Gewinn. Denn nach de 


heiligen und großen Kaiſer Conſtantin, nach Karl dem beſt 
1) Vgl. Thietmar II. 27. 
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Vorbilde des Glaubens, nach dem großen Otto, dem klaren Spie— 
gel göttlichen Eifers, haben Wenige den Ruf und den Ruhm bei 
Gott und den Menſchen, die Heiden zu Chriſtus zu bekehren, 
begriffen und für unſere Sünden giebt es, wehe! Leute, die den 
Chriſten verfolgen, aber beinahe keinen Herrn der Welt, der den 
Heiden antreibe in die Kirche zu treten.]! Die Leiche aber des 
genannten ruhmreichen Königs Otto ward von dem Kaiſer Otto II. 
ſeinem Sohn in die Stadt Magdeburg gebracht und von den 
Erzbiſchöfen Adalbert und Gero und vielen Andern in einen 
marmornen Sarkophag gelegt und prächtig da beſtattet, wo ſein 
Gedächtniß durch alle Zeiten dauernd nicht vertilgt werden wird. 


Denn 


„dreifacher Grund zur Trauer iſt hier im Marmor verſchloſſen, 
„König und Chriſt war er, herrlichſte Zierde des Reichs.“ 


Das Jahr des Herrn 974, das erſte Ottos II. Als dar— 
nach der erwähnte Otto II., nach der Beſchaffenheit ſeines Ge— 
ſichts zubenannt „der Rothe“, auf dem Throne des väterlichen 
Reiches ſaß, jagt Jemand bildlich, 

| „folgte reinlichem Silber als Erbe ein häßlicher Anblick.“? 


enn während Gerechtigkeit und Gericht verachtet wurden, welche 
ie goldene Vorbereitung auf den väterlichen Stuhl geweſen waren, 
wandten nach dem Tode ſeines liebenden Vaters Barmherzigkeit 
d Wahrheit, welche vor deſſen Antlitz einherſchritten, der Erde 
en Rücken, von der überhandnehmenden Ungerechtigkeit ver— 
ſcheucht. Volk erhob ſich gegen Volk zum Kampfe und in der 
itte ſtolzirte des Unheils Zunder die Zwietracht, und das 
üthen und die Erbitterung der Großen gegen einander wurde 
nit der harten Bedrückung der Kirchen und der Armen bezahlt. 
Denn des Königs ungezügelte Jugend verachtete die heilſamen 
Rathſchläge der Greiſens, und weil er glaubt, daß Alles, was 


| Aus Brunos Leben des heiligen Adalbert. 
2) Decolor argento mundi suecessit imago. Ich leſe mundo. 
3) Vgl. Thietmar III. 1. 


22 Jahrbücher von Magdeburg. 974. 


ihm beliebe, erlaubt ſei, läuft er, von keinem Lehrmeiſter geleitet, 
den Weg des Irrthums. Jedoch waren an ihm die Abzeichen 
vieler Tugenden, unter denen das Beſte ſeine löbliche Freigebigkeit 
und Heiterkeit war. Er kam der Noth bald der Vornehmen, bald 
der Geringen zu Hülfe und erhöhte mit Gütern ſowohl als mit 
Ehren überall die Kirchen Chriſti. Daher hat er u. A. die Mag⸗ | 
deburger Kirche ſo zu jagen mit einer denkwürdigen Ausftattung 
ſich verpflichtet, indem er ihr die freie Wahl des leitenden Vor⸗ 
ſtehers verſtattete und in dem Privileg derſelben Verſtattung das N 
Buch aus Gold und Edelſteinen darbrachte, welches ſein eigenes N 
und ſeiner Gemahlin Theophanu Bildniß enthält und daſelbſt 
zum Andenken mit Ehrfurcht bis auf den heutigen Tag verwahrt 
wird. In demſelben Jahre entſchlief der heilige Biſchof Dudhel- 
rich, welcher durch Zeichen und Wunder leuchtete, entzogen dem 
Elende dieſes Lebens, ganz in Chriſto. ö 

975. Auf Anftiften ſeiner frommen Mutter Adelheid, unter N 
deren Leitung er lebte, erwarb Kaiſer Otto Mimminlevo Mem- 
leben], wo fein Vater ſeligen Gedächtniſſes geſtorben, und die 
Zehnten, welche dem Kloſter Hersfeld gehörten, durch rechtmäßigen 
Austauſch, und verſammelte daſelbſt ſehr viele tüchtige Diener aus 
dem Mönchsſtande, indem er beſtimmte, daß die Abtei, die er 
überdies mit dem Nöthigen verſah, frei ſei auf ewig und dies 
bekräftigte er durch ein päpſtliches und durch ſein Privileg.“ In 
demſelben Jahre war ein ſehr harter und ſchlimmer Winter, ſo 
daß noch am 15. Mai viel neuerdings gefallener Schnee die ganze 
Erde bedeckte. Der Mainzer Erzbiſchof Routhbert ſtarb und ihm 
folgte Willigis.? | 4 

976. Der Kaiſer feierte Weihnachten in Hernſtein, Oſtern 
in Altſtidi [Altſtädtf. Der Baiernherzog Heinrich lebte ſeiner 


1) Vgl. daſelbſt. 
2) Eine Hand des 15. Jahrhunderts fügte hier dem Originale zu: „Zu ewigem 
Nachtheil der Kirche von Hersfeld und Mymeleyben begann ein Graf von Orlemunde auf 
dem Berge in der Nähe [das Schloß] „zu dem Windelſteyn“ zu bauen, welches jetzt Frie⸗ 
drich Ritter von Wiczleyben mit ſeiner Gattin beſitzt. 1457.“ Vgl. unten zum Jahre 1453 ff. N 
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Macht beraubt und gebannt als ein herumirrender Flüchtling bei 

den Slaven. 

977. Dem Kaiſer Otto II. ward von der Kaiſerin Theo— 
hanu ein Töchterchen geboren, welches er mit dem herrlichen 
amen ſeiner Mutter der erhabenen Kaiſerin zierte, damit es 

durch den Schmuck ihres Namens ſtrahlte und durch ihre Ver— 
3 gefördert würde. 
978. Herzog Heinrich wurde zuſammen mit dem jüngeren 
einrich Bertolds Sohn bei dem Kaiſer verklagt, auf Befehl 
deſſelben in Magdeburg nebſt dem Grafen Ekbert gefangen und 
in die Verbannung geſchickt. Die erlauchte Kaiſerin Adelheid 
eiſte von der Bitterkeit übergroßen Schmerzes im Herzen durch 
die Bosheit einiger Aufhetzer verwundet, welche unverſchuldete 
wietracht zwiſchen ihr und ihrem Sohne ſäeten, mit ihrer Tochter 
er gnädigen Aebtiſſin Machtild nach Longobardien. In dem— 
elben Jahre brach Kaiſer Otto mit einem großen Heere in Gal— 
lien, welches Karlingien heißt, ein und verwüſtete es. 

979. Graf Gero! hatte in ſeiner eigenen Stadt, welche 
leslove [Alsleben] heißt, ein Nonnenkloſter zur Ehre des heili— 
en Täufers Johannes geſtiftet. 

980. Der ehrwürdige Vorſteher der Halberſtädter Kirche 
ildiward verſetzte das Blut und zwei Glieder des heiligen erſten 
ärtyrers Stephan, ein Geſchenk des Biſchofs Theoderich von 
etz, in die Halberſtädter Kirche, wo es mit großer Ehre und 
nter Lobpreiſung von Geiſtlichkeit und Volk empfangen und ſeine 
Heiligkeit durch deutliche Zeichen vom Himmel her erwieſen wird. 
Es geſchah aber dieſe Verſetzung am 9. Mai, im zwölften Jahre 
iner Weihe. Otto, dieſes Namens der Dritte und der Letzte 
es kaiſerlichen Hauſes, ſtrahlte bei der Geburt wie eine purpurne 
Blume auf dem Grün einer herrlichen Wieſe.? 

981. In dieſem Jahre feierte der Kaiſer Oſtern in der 

Stadt Rom mit der Kaiſerin Theophanu in Gegenwart ſeiner 


1) Vgl. Thietmar III. 7 und den ſächſ. Annaliſten zu 979. 
| 2) Vgl. den ſächſ. Annaliften. 
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Mutter, der erhabenen Kaiſerin Adelheid, und ſeiner Schweſter, 
der Metropolitaner [Quedlinburger] Aebtiſſin Machtild, indem 
dorthin auch aus Burgund die Könige Konrad und Machthildus 
wie auch der Karlingerkönig Hugo und ſehr viele Andere von den 
Fürſten und Großen kamen !, welche alle mit königlicher Pracht 
und Aufwand prunkten. Als inzwiſchen Adalbert, der erſte Erz— 
biſchof der Magdeburger Kirche, im Guten vollkommen, nach 
ſeiner Sitte im dreizehnten Jahre ſeiner biſchöflichen Würde die 
Theile feiner eigenen und Giſilhars Diözeſe, welcher damals im 
kaiſerlichen Dienſte in Italien verweilte, die Seinen lehrend und 
befeſtigend durchzog und in Merſeburg am 20. Mai eine Meſſe 
gehalten hatte, übernächtigte er in der folgenden Nacht an einem 
Orte Namens Kruwati [Querfurt?]; am andern Morgen, als er 
aufſtand, klagte er über ſtarkes Kopfweh, gab jedoch die unter- 
nommene Reiſe darum nicht auf, ſondern machte ſich mit den it 
Seinen auf nach Frekenlove [Frecklebenl. Als er aber bei dem f 
Dorfe Krimini vorbeigekommen war, ward das Unwohlſein ſtärker I 
und er fing an zu ſchwanken und ſich zu neigen, als ſollte er 
allmälig vom Pferde fallen. Sogleich nun von den Seinigen 
aufgefangen und auf einen Teppich gelegt, iſt er ſanft geſtorben, 
nachdem in der Eile Alles erfüllt war, was von Geiſtlichen ge— 
ſprochen werden muß: | 
„Alſo iſt er der himmlischen Mönche Genoſſe geworden, 
„Wie ein neues Geſtirn vermehrt er den ſeligen Reigen“, | 
nach jenem Spruche: „Die, fo viele zur Gerechtigkeit weiſen, 
werden leuchten, wie die Sterne immer und ewiglich“ [Da— 
niel 12, 3]. Die Leiche aber wurde auf die Burg Givekenſtein 
[Giebichenſtein] gebracht, dort mit den erzbiſchöflichen Gewändern ki 
bekleidet und von da zu Schiffe nach Magdeburg geführt. Dort fi 
ward ſie von Klerus und Volk und beſonders von den Mönchen 
in Trauer empfangen und von dem ehrwürdigen Biſchofe der f 
Halberſtädter Kirche Hildiward und Herding, dem erſten Abte zu f 
Sankt Johannes dem Täufer in der Mitte der Hauptkirche vor 
1) Daſelbſt. 
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dem Altare des heiligen Kreuzes und der heiligen Apoſtel Philip— 
pus und Jakobus mit geziemender Pracht beigeſetzt! und das 

Grab mit folgender Grabſchrift geſchmückt: 

„Biſchof Adalbert, erfüllt mit jeglicher Tugend, 
„Läßt in der Erde den Leib, daß fröhlich im Aether er jub'le. 
„Geiſtliche trauern um ihn, es klagen und jammern die Laien: 
„Das iſt des Frommen Verdienſt, daß ihn jegliches Alter beweine.“ 

982. — Während dies geſchah, erwählten die ihres Hirten 
beraubten Söhne der Magdeburger Kirche mit einträchtigem 
Willen ſämmtlich ihren Mitbruder Ochtrich, der damals aber am 
Hofe des Kaiſers lebte, aber das beachteten ſie nicht oder, wenn 
ie es beachteten, legten fie keinen Werth darauf, daß der vor— 
genannte Erzbiſchof Adalbert, als er noch lebte, vorhergeſagt 
hatte, daß das nicht angehen würde. Denn da derſelbe Ochtrich 
nicht zu den Sitten des Biſchofs paßte und deshalb denſelben 
nicht gut gegen ſich geſtimmt wußte, entſchloß er ſich mit einer 
durch den Kaiſer Otto den Rothen ihm verſchafften Erlaubniß 
das Kloſter zu verlaſſen, nachdem er viele in den Fächern der 
reien Künſte vortrefflich ausgebildet hatte (denn er hatte der 
dortigen Schule vorgeſtanden und von den Meiſtern der Zeit 
onnte keiner an Weisheit und Beredtſamkeit ſich mit ihm ver— 
leichen), um lieber am Hofe und in der königlichen Kapelle zu 
dienen. Als daher während feiner Abweſenheit der Erzbiſchof am 
Tage der Auferſtehung des Herrn zur Feier der Meſſe bereit 
tand, während der Subdiakon wie üblich das heilige Kreuz vor 
hm hielt, umfaßte er es mit frommen Händen und bat unter 
Thränen, daß Ochtrich und Hiko niemals ſeinen Sitz einnehmen 
nöchten. Nachdem aber das heilige Amt beendet war und er 
elbſt zu Tiſche ſaß, kündigte er allen Beiſitzenden öffentlich an, 
aß er nach einer Offenbarung des heiligen Geiſtes in ſolcher 
Zitte von Gott erhört ſei, was denn auch ſpäter der Erfolg be— 
dies. Als nun Gott ihn zu ſich genommen und Alle, wie wir 
rzählt haben, den genannten Ochtrich erwählt hatten, iſt derſelbe 
1) Vgl. Thietmar III., Kap. 8, welches auch für das folgende Jahr zu vergleichen iſt. 
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Biſchof ſeinem geliebten Walthard, dem vierten Nachfolger auf 
ſeinem Stuhle, der auch Dodiko hieß, welcher über ſolche Wahl | 
betrübt war, aber allein des Gehorſams und der Eintracht wegen 
beiſtimmte, als er ſich zu einer Stunde in einer Verzückung des 
Geiſtes befand, vor der ſüdlichen Thür des Kloſters erſchienen, 
ſtehend mit dem Stabe und dem Ranzen, als wolle er nach Rom 
gehen, und indem er den Staunenden freundlich anredete, be- 
ſtätigte er Alles, was er noch bei Lebzeiten in prophetiſchem 
Drange von Ochtrich vorausgeſagt hatte, daß er niemals feinen 
Sitz einnehmen ſollte. Geiſtlichkeit und Volk aber ſandten, um 
ihre Wahl dem Kaiſer anzuzeigen, geeignete Boten nach Italien, f 
wo der Kaiſer damals weilte. Als N dorthin a baten ſie, | 


es an Fall war, bei dem Kaiſer ſehr viel beruhe Er gelobte, m 
freilich mit Hinterliſt, wohlwollende und treue Unterftügung ſeinem 
alten Freunde Ochtrich, geht zum Kaiſer und indem er ihm den 
den Tod des Erzbiſchofs mittheilt, wirft er ſich ihm zu Füßen 
auf den Boden und bittet dringend, daß er die Gnade habe, 
den ihm gewidmeten ergebenen Dienſt bei dieſer ſich darbietenden i 
Gelegenheit zu vergelten. Der Kaiſer aber verſprach ſeinem | 
Wunſche zu entiprechen, und als er herauskam und von den Boten # 
und dem genannten Ochtrich gefragt wurde, welche Ausſicht er f 
ihnen in Betreff ihres Auftrags vom Kaiſer bringe, antwortete 
er ihnen ſpöttiſch, er habe dabei kaum ſich ſelbſt, geſchweige denn 
ihnen helfen können, da jeder ſich ſelbſt der Nächſte ſei. So alſo f 
war Ochtrich beſeitigt, und als er darnach in der Abſicht zu den 
Seinigen heimzukehren, in Benevent angekommen war, ward er f 
plötzlich krank und ſtarb am 7. Tage des Monats Oktober, und 
daſelbſt begraben, hinterließ er mehreren „ein berühmtes Denkmal ff 
ſeiner Weisheit“, wie es in der Leidensgeſchichte des heiligen 


* * 1 2 
Schülern gehörte. Kaiſer Otto übertrug nun, wie er es ver-. 
1) S. Bruno's Leben des h. Adalbert Kap. 5. 
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ſprochen hatte, an Giſelhar das Magdeburger Erzbisthum am 
10. September, ſo wie es die Sitte erheiſchte, und ſchickte ihn 
nit Urlaub unter dem ehrenden Geleite des Metzer Biſchofs 
Theoderich nach ſeinem Sitze. Bei ſeiner Ankunft daſelbſt am 
30. November, d. h. am Feſte des heiligen Andreas, empfing ihn 
klerus und Velk mit feſtlichem Gepränge. Denſelben Giſelhar 
yatte Kaiſer Otto der Große aus dem Magdeburger Kloſter zu 
ich genommen, weil er ihn durch Familie, Sitten und Streben 
ich auszeichnen ſah, und über ſeine Kapelle geſetzt und, als der 
Nerſeburger Biſchof Boſo ſtarb, hatte er auf Verwendung einiger 
!eute ihn an deſſen Stelle ernannt. Nachdem er aber von Otto II. 
as erſehnte Magdeburger Erzbisthum als eins von bedeutenderer 
Würde und Reichthum erlangt hatte, da zerſtörte er, von der 
linden Leidenſchaft des Ehrgeizes geleitet, unter Zuſtimmung des 
kaiſers zum Böſen und mit Verachtung der Ehre Gottes und 
es Rächers Laurentius den Sitz und den Namen des Merſe— 
urger Bisthums und machte es zu einer Abtei, die er zu dem 
Frzbisthum hinzufügte. Daher laſſen wir ab mehr davon zu 
chreiben, weil wir durch Verfolgung der Wahrheit uns den Haß 
iniger zuzuziehen fürchten, welche für die durch ihn oder auf 
eine Bitten durch den Kaiſer verliehenen weltlichen Lehen feine 
Thaten begünſtigen, wir aber aus Schmeichelei Falſches zu ſagen 
‚ie Sünde fliehen, da der Herr ſelbſt durch deutliche Anzeichen 
1 der Niederlage beider erklärt hat, daß dieſes ihm nicht ge— 
ſillen, wie es ſich im Folgenden zeigen wird. Denn es wurde, 
ie der heilige Biſchof und Märtyrer Bruno erzählt!, nach der 
erſtörung des Bisthums einem Weiſen vom Himmel eine Offen— 
arung gewieſen, in der ihm der genannte Kaiſer Otto II. er— 
hien, ſitzend auf goldenem Throne, umgeben von einer langen 
haar von Biſchöfen, Fürſten und Edeln: als plötzlich jener 
roße Beſieger des Feuers Laurentius in der Mitte erſchien, 
un furchtbares feuriges Bild, umhüllt von goldener Stola und 
leichſam durch die Beleidigung gereizt, hervorſtürzte, den ſilbernen 
1) Daſelbſt Kap. 12. 
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Schemel unter den Füßen des Kaiſers wegzog und mit wildem 
Blicke ſich abwendend wegzuſchreiten begann. Und als er von 
einem der Beiſtehenden gefragt wurde, wer und in weſſen Bot— 
mäßigkeit er ſei, der es wage, den in ſeiner Pracht erhöhten 
König alſo zu entehren, und als er gebeten wurde, den Schemel | 
zurückzugeben, antwortete er: wenn der Kaiſer den ihm durch ihn 
ſelbſt angethanen Schimpf nicht gut machte, würde er ohne 
Bedenken ihn baldigſt vom Throne werfen. So geſchah es auch, | 
weil der Kaiſer, die Nachricht von dieſem Geſichte gering achtend 
und der Furcht Gottes die Liebe des unſelig ſchmeichleriſchen Erz. 
biſchofs vorziehend, ſeinen Irrthum nicht gut gemacht hat, und 
deshalb hat Gott die Tage ſeines Lebens verringert und in dieſen 
ihn mit aller Verwirrung überſchüttet, bis er in Kurzem, wie 
vorher beſtimmt war, Leben und Kaiſermacht verlor. Daher 
wurde in den Zeiten des genannten Kaiſers die heilige katholiſche 
Kirche von vielen Kriegsſtürmen und Einfällen der Heiden er⸗ 
ſchüttert. — | 
983. [Kaifer Otto hielt zu Verona einen Reichstag und 
daſelbſt wurde der aus der Verbannung zurückgerufene Heinrich 
der Jüngere zum Herzoge der Baiern eingeſetzt. In demſelben 
Jahre empörten ſich die Slaven gegen die Sachſen] doch haben 
die ſächſiſchen Fürſten ſie nachher mit vereinter Kraft, ohne den 
König, ohne einen Führer mit der Hülfe des Himmels ruhmreichſt 
beſiegt und dreißigtauſend an einem Tage getödtet, während nur 
der kleinſte Theil auf ſchimpflicher Flucht in einige Verſtecke der 
Sümpfe und Wälder entkam. Der Kaiſer alſo hielt auf dem 
Reichstage zu Verona eine Zuſammenkunft mit den Sachſen, 
Franken, Baiern, Lotharingern und Italikern ab und eine Be— 
gegnung mit anderen an Abſtammung, Sprache und Benehmen 
ſehr unähnlichen Völkern. Darnach kehrte er nach Rom zurück 
und ſetzte mit geziemender Ehre einen Papſt über die heilige 
römiſche Kirche. Nachdem dieſes Alles in großer Thätigkeit voll— 
bracht war, wurde er von heftigem Fieber ergriffen, und da er 
ſich dem Ende nahe fühlte, ſammelte er feinen Geiſt zu Kräften ]% 
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be und, nachdem er in vier Theile alles Geld, fo viel er beſitzen 
mochte, getheilt hatte, befahl er, einen zur Ehre des Fürſten der 
Apoſtel der Kirche und dem Altare des heiligen Petrus zu über— 
geben; den zweiten ließ er als Beweis der ſchuldigen Liebe der 
Kaiſerin⸗Mutter und ſeiner einzigen Schweſter ſenden; den dritten 
beſchloß er den Rittern auszuwerfen, welche ihr Leben und ihre 
Heimat der Liebe zu ihm und dem Gehorſam nachgeſetzt hatten; 
den vierten vertheilte er mit väterlicher Freigebigkeit, um Arme zu 
uterſtützen.! In Anweſenheit des Papſtes, der Biſchöſe, feiner 
Gemahlin der Kaiſerin Theophanu und der übrigen Getreuen be— 
ennt er dann mit dem nur von katholiſchen Worten erfüllten 

unde den katholiſchen Glauben, geſichert durch unerſchüttertes 
Beharren in der wahren Hoffnung und Liebe, und nachdem er 
von ihnen [d. h. dem Papſte und den Biſchöfen] die gewünſchte 
Vergebung und das hochheilige Abendmahl empfangen, gab er der 
Erde das Ihre, den Geiſt aber verſetzte er auf die Geſtirne. Dar— 
nach in öffentlichem Leichenzuge herausgeführt, wird er in dem 
Paradieſe? bei der Baſilika der Gottesmutter Maria zu den 
Füßen des Herrn Erlöſers, wo den heiligen Petrus, der auf 
ſeinen Befehl unerhört auf dem Meere ging, aber wegen der Ge— 
fahr des Sturmes ein wenig im Glauben und Gehen ſchwankte, 
die mild dargereichte Hand aufhob, fo daß er nicht unterſanks, 
unter dem traurigen Geſchrei der Seinen beſtattet, im 23. Jahre 
ſeines Königthums, im 17. aber des Kaiſerthums; ſpäter ward 
ſein Grab durch die Verehrung ſeiner Getreuen eifrigſt mit aus— 
gezeichneten Marmorſäulen geſchmückt. Als Nachfolger hinterließ 
er einen Kleinen, der zwar noch im Kindesalter ſtand, aber durch 
Frömmigkeit, Schönheit und jegliche Zierlichkeit der Sitten aus— 
gezeichnet war, Otto III. „die Gerechtigkeit der Welt“, wie er 
genannt wurde. 


— —— 


1) Vgl. den ſächſiſchen Annaliſten. 

2) Paradies iſt der von Säulen umgebene Vorhof einer Kirche. 

3) Alſo ein Bildwerk, das nach dieſer Beſchreibung ganz von dem bei Thietmar III. 15 
erwähnten Standbilde und dem noch jetzt erhaltenen Moſaikbilde von Ottos Grabmal ab⸗ 
weicht. Vgl. Gieſebrecht, Deutſche Kaiſerzeit, 2. Aufl. I. 605. 
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988. Der Bremer Erzbiſchof Adaldag ſtarb. Er ſaß 53 Jahre. | 
990. Nachdem Adaldag, der erite Abt des Nienburger Kloſters, | | 

geſtorben, wird Ekkihard eingeſetzt. 

992. Die erhabene Kaiſerin Adelheid gab, veranlaßt durch | 
ihre Mutterliebe, ihrer Tochter Machthild einen Hof, welcher im | 
Gebiete von Sachſen liegt und Walbike heißt, mit allem Anhange ' 
von dorthin gehörenden Erbgut zum Geſchenke und, indem fie ihr 
denſelben entweder zum eigenen Gebrauche anzuwenden oder zu 
jedem andern Zwecke nach ihrem Gutdünken überließ, beſtätigte 
ſie dies mit einer ſicheren Urkunde durch Aufſchreiben ihres Hand— 
zeichens, welches mit dem kaiſerlichen Ringe beſiegelt war.! So 
wie dieſe [Machthild! in wunderbarer Weiſe von der göttlichen 
Liebe entzündet und zur Ausübung der Freigebigkeit und des 
Wohlwollens geneigt war, wünſchte ſie Nichts, wodurch ſie vor 
der Welt reicher erſchienen wäre, für ſich zu behalten, ſondern 
mit ganzer Sehnſucht immer nach dem Himmliſchen trachtend, 
nahm ſie demüthig den an Kindes Statt zum Erben an, deſſen 
Herrſchaft und Reich ohne Grenzen iſt, nämlich den allmächtigen 
Gott; dann begann ſie mit allem Eifer ein Kloſter zur Ehre des 
heiligen Apoſtels Andreas für eine Schaar Jungfrauen zu bauen, 
welche nach der Regel des heiligen Benedikt klöſterlich leben 
ſollten.? | 
996. [Der heilige Adelbert, Biſchof der Stadt Prag, wird | 
in dieſem Jahre am 23. April bei den Pruzen mit ruhmreichem 
Märtyrertode gekrönt. Alsò der Kaiſer, der kürzlich aus Italien 
zurückgekehrt war, dies erfahren hatte, reiſte er ſogleich mit kaiſer— | 
lichen Geſchenken zu feinem Grabe, um zu beten; daſelbſt ward er 
vom Herzog Bolizlaus prächtig empfangen und bis Gneſin ges 
leitet, wo der Leichnam des genannten Märtyrers, von dem 
Herzoge gekauft und vom Orte des Mordes dorthin verſetzt, ruhte. 
Daher betrat der Kaiſer dieſe Stadt, vor der ihm der Biſchof 
derſelben entgegenkam, demüthig mit nackten Füßen und nach 


1) Otto III. hat dieſe Schenkung 993 beftätigt. 
2) Vgl. den ſächſ. Annaliften, 
3) Das Folgende gehört richtig zum Jahre 1000. 
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einem thränenreichen Gebete bei dem heiligen Adelbert ehrte er 
ihn durch eine neue, aber nicht geſetzmäßige Einrichtung, nämlich 
durch die Stiftung eines Erzbisthums an dieſem Orte. Denn 
dieſes ganze Land war die Parochie des einen Biſchofs von Poznan 
(Poſen] und ſie ſelbſt war mit allen in zukünftiger Zeit daſelbſt 
zu gründenden Bisthümern auf Beſchluß Ottos I. und der 
Biſchöfe des apoſtoliſchen Stuhles dem Metropoliten des Mag— 
deburger Erzbisthums unterworfen worden. Indem jener Kaiſer 
ie nun ohne die Zuſtimmung der beiden Biſchöfe in fünf Bis— 
hümer theilte, ließ er in der Stadt Gneſen ſelbſt den Bruder 
des heiligen Adelbert Gaudentius zum Erzbiſchofe weihen und 
nterwarf ihm drei andere Biſchöfe, welche in den drei Städten 
rt Krakow und Wrotizla [Breslau] geweiht wurden; 
en Biſchof von Poznan aber, der nicht zuſtimmte, ließ er bei 
dem früheren Rechte und dem Gehorſam gegen den Magdeburger 
Erzbiſchof. 

1000. In dieſem Jahr hielt der genannte Kaiſer am Palm⸗ 
nontage eine Synode in Magdeburg und wies den Biſchof der— 
elben Stadt Giſiller an, Gott die Ehre zu geben und mit ſeinem 
rüheren und rechtmäßigen Bisthume [Merſeburg]! zufrieden zu 
ein. Der aber bat um Aufſchub bis zu dem größeren Hoftage, 
delcher zu Oſtern in Quidilingburg gehalten werden ſollte, indem 
r den Vermittlern in dieſer Sache nicht mit Gründen, ſondern 
it Geld antwortete. Da er dorthin wegen einer heftigen Krank— 
geit nicht zu kommen vermochte, ſandte er einen ihm befreundeten 
hßeiſtlichen Rotmann und den Propſt Walthard von der Mag— 
| burger Kirche, um ſich zu entſchuldigen, und erlangte trotzdem 
lufſchub bis auf ein Concil, welches vor dem Kaiſer in Aachen 
erſammelt werden ſollte. Zu demſelben reiſte er auch mit ſeinen 
freunden und wird von dem Legaten des apoſtoliſchen Stuhles 
1 der genannten Sache zwei bis drei Mal angewieſen; nichts— 
eſtoweniger ſucht jener ſich in ſeinem Widerſtreben zu verthei— 
gen; nachdem er aber nach dem Urtheile Aller überführt war, 

1) S. o. 982. 
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bittet er ſchlauer Weiſe, dies bis auf eine allgemeine Synode der 
römiſchen Kirche zu vertagen. Durch ſolche Ränke und Künſte 
ward die Sache verhindert und unbeendigt liegen gelaſſen. 

1002. Am Anfange dieſes Jahrhunderts ſtirbt der erhabene 
Kaiſer Otto III., die Zierde des Reiches, der Freund der Ge- f 
rechtigkeit, ach! eines zu frühen Todes im 18. Jahre feiner |) 
Regierung.! | 


Willigis mit anderen weiſen und geeigneten Männern nach 
Magdeburg abgeſchickt zu dem vorgenannten Erzbiſchofe, der vo 
Vielen wegen der Qual einer langwierigen Krankheit ſchon auf 
gegeben war; er ermahnte und beſchwor ihn bei dem Herrn, daft! 
er in ſich gehe und wenigſtens die Geißel der göttlichen und arl 
ſeinem Leibe ſo deutlich ſichtbaren Strafe beachte und daß er de 


ſühne, worin er bei der Zerſtörung deſſelben geirrt habe. Jeneff 
aber ertrug es kaum, das anzuhören, was er nicht thun woll e 


N 


er ſich zu entfernen und unbedingt am dritten Tage Antwort zu 

4 
N 1 
1) Darauf folgt eine längere Stelle aus den Quedlinburger Annalen zu 1002 u. 10 0 
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Zögere nimmer im Guten, es wird oft ſpäter unmöglich. 
er ließ ſich nämlich auf einem Wagen, denn anders konnte er es 
hon ſeit langer Zeit nicht mehr, auf ſeinen Hof Thriburi führen, 
zo er zwei Tage verweilend am 25. Januar die von Krankheit 
eplagte Seele aushauchte, denn es hilft kein Rath wider den 
herrn.! Als der Kaiſer dies hörte, wohnte er ſelbſt den Trauer— 
ierlichkeiten bei und begleitet die Leiche nach Magdeburg; doch 
ird von ihm ſein Kapellan Wigert zu den Brüdern voraus— 
eſandt, um ihnen den Willen des Königs in Betreff der Wahl 
aginos mitzutheilen. Walthard aber, der oben genannte Propſt, 
eth den verſammelten Brüdern, als er ihnen den Tod des Erz- 
ſchofs und des Königs Anſuchen mittheilte, wie fie über die 
ahl eines geeigneten Fürſorgers ſtimmen ſollten. Dieſe antwor- 
[ten alle einſtimmig, daß fie ihn erwählten, obwohl er ſich 
zmüthig ſträubte. Die Leiche aber, in das Kloſter des heiligen 
äufers Johannes gebracht, wird in der erſten Nacht unter ehren— 
‚len Vigilien verwahrt, und ebenſo wird fie, als fie am folgen- 
in Tage nach Sankt Mauritius übergeführt wurde, von dem 
tzukommenden Könige, von Geiſtlichkeit und Volk empfangen 
id man wacht in der zweiten Nacht bei ihr unter größerer Theil- 
hme der Sänger. Als es aber Morgen ward, wird Arnulf, 
r Halberſtädter Biſchof, von dem Könige geſchickt, um die 
Prüder für die Wahl Taginos zu gewinnen. Walthard nun der 
dropft, gebeten für Alle zu antworten, obwohl er ſelbſt von 
nen zu dieſer biſchöflichen Würde erwählt worden war, entfernt 
Ennoch zuerſt den Verdacht von ſich, als ob er darnach ſtrebe, 
er bekennt, daß Alle, da ſie nach ſeiner Meinung die Abſicht 
s Königs in Betreff der Wahl eines Andern wüßten, wünſch— 
n und bäten, daß man fie gemäß dem kanoniſchen Rechte eine 
eie und nicht eine von dem Machtgebote des Königs erzwungene 
Zahl halten laſſe; fie könnten auch nicht dulden, daß in ihrer 
eit die Würde ihrer Kirche Verminderung erleide. Der König 


1) Sprüche Salom. Kap. 21 Vers 40. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XII. Jahrh. 12. Bd. 3 
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alſo, als er dies hörte, ließ den Propſt und die übrigen An 
geſeheneren beſonders kommen und hat endlich nach freundliche 0 
Bitten und vielen Verſprechungen mit dem Willen und der Zu— 
ſtimmung deſſelben und Aller dem erwählten Tagino den biſchöf⸗ 


ftorbenen zuſammen und begrub ihn mit vielem Klagen und Weiz 
nen vor dem ſüdlichen Altare. [Darauf zieht der König des 
Troſtes wegen zu dem des Hirten lange beraubten Merſeburg 
und bemüht ſich, es ſo viel als möglich zur früheren Ehre wieder 
zu erheben.!] Daſelbſt wurde damals am Tage Mariä Reinigung 
2. Februar] der ehrwürdige Tagino von dem Mainzer Erzbiſchofeh 


konnte er ihn nicht darum angehen. Damals hat der König in 
Gegenwart Aller das Merſeburger Bisthum dem oben genannter 
Wipert feinem Kapellan übergeben, und zwar indem er ihm der 
Stab des neuen Erzbiſchofs gab, durch welchen er jenem Alles 
ſoweit er wußte, wiedererſtattete, was Giſilhar von dort um 
gerechter Weiſe weggenommen hatte. Nichtsdeſtoweniger hat ders 
ſelbe Tagino ihn in jenen Tagen in Gegenwart einer Vierzahl 
feiner Suffraganbiſchöfe geweiht. Nachdem der König alſo dei 
Wunſch frommer Sehnſucht erfüllt, kehrte er nach Magdeburſ 
zurück, und damit man ihn nicht beſchuldigen möchte, daß er durd 
jene Einſetzung dem Erzbiſchofe einen Schaden zugefügt habe, übe 0 
gab er ihm ein Landgut ſeines Beſitzes mit allem Zubehör, daf 
im Gebiete Zeudizi liegt, in einer geſetzlichen Urkunde.? Den, 

1) Aus Thietmar Buch V. Kap. 26. 


2) 24. Febr. 1004. Es iſt Gautſch, ſüdlich von Leipzig, gemeint, im Gaue Chu 
zwiſchen der Elſter und Mulde. 
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ſelbſt, ein König mit großer Ehrfurcht vor Gott, nahm aus 
einer eigenen Kapelle einen nicht geringen Theil der Reliquien 
des heiligen Mauritius und brachte ſie im Winter, als die wieder— 
ehrende Kälte ſcharf wüthete und die Erde mit rauhem Eiſe und 
Schnee bedeckte, von dem Berge des heiligen Johannes des Täu— 
ers, wo ſie aufbewahrt wurden, mit nackten Füßen, wie man 
zählt — denn die Glut der Frömmigkeit beſeelte ihn — am 


die Stadt, wo ſie von Allen mit feſtlichem Gepränge, wie 
illig war, empfangen wurden; dieſe brachte er mit den vor— 
genannten Gaben dem heiligen Altare dar und beſtimmte, daß der 
rag ſelbſt zur Ehre des erwähnten Märtyrers dieſer Kirche ge⸗ 


ſend Rebellen mit dem Schwerte tödten],! um das den Deutſchen 
eit langer Zeit ſchon von denſelben Romanen zugefügte Unrecht 
u rächen, [wobei zugleich alle Gebäude Pavias verbrannt wur— 
en, welche der ausgezeichnete Fleiß der Alten errichtet hatte.]! 

1009. Der heilige Erzbiſchof Bruno, zubenannt Bonifacius, 
dar zuerſt Kanoniker von Sankt Mauritius in Magdeburg, dann 
ahm er Mönchskleidung an und kam zur Zeit deſſelben Kaiſers 
ach Merjeburg — —? Der Vater deſſelben Biſchofs hieß 
Pruno, die Mutter Ida, ſein Bruder Gevehard. Gevehard er— 
zeugte Burchard und Ida, Burchard erzeugte Gevehard, den Vater 
es Magdeburger Erzbiſchofs Counrad.? Ida aber gebar den 
rafen Gevehard, den Vater des Kaiſers Lothar.[ — — Wipert 
er Biſchof von Merſeburg ſtarb und ihm folgte Thietmar.] Un⸗ 
Hewohnte Brände entſtanden an ſehr vielen Orten. In demſelben 
Fahre ſtarb Alfker der Abt vom Kloſter des heiligen Johannes 
es Täufers in Magdeburg, und ihm folgte dann, von derſelben 


1) Quedlinburger Annalen. 
2) Vgl. Thietmar VI. Kap. 58. Quedlinburger Ann. 1009. 
3) 1134—1142. Dieſelbe Stelle auch bei dem ſächſ. Annaliſten 1009. 1106. 
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Genoſſenſchaft erwählt, Sigifried, des vorgenannten Biſchofs 
Bruder. 

1012. In dieſem Jahre wurde der Grund zur Kirche des 
heiligen Täufers Johannes in der Vorſtadt von Magdeburg von 
dem Herrn Abte Sigifrid begonnen, im vierten Jahre ſeiner 
Weihe. | 

1014. Vielen erſchien mitten im Tage ein Stern. 

1018. [Auf dem Berge des heiligen Täufers Johannes, 
welcher Magdeburg nahe iſt, ereigneten ſich am 21. Juli in der 
Nacht des Sonntags ſehr klägliche Dinge. Denn eine Lampe, 
welche im Schlafgemache der ehrwürdigen Brüder höher als ge— 
wöhnlich aufflackerte und Alles in der Nähe ergriff, verzehrte es 
mit gefräßiger Flamme, indem die daneben Ruhenden — o Jammer! 
es zu ſpät merkten. Und als Alle ſchon ſolchem Verderben ent⸗ 
ronnen waren, verloren ſie dennoch einen von den Ihrigen, der 
um ſeine prieſterliche Kleidung zu retten plötzlich umgekehrt w 
und in der Mitte des Feuers ſeine Sünden beichtete. Sei 


| 


heit gegen Gott geredet. 
1019. Thietmar frommen Andenkens Biſchof von Merſe 
burg? ging heim zu Chriſtus und ihm folgte Bruno. 
1021. Ekkehard, ein Mönch im Kloſter des allerheiligſte 
Täufers Johannes, verlor von Lähmung befallen die Sprache. 
1023. [Von vielen Schmerzen aufgerieben ging der Magd 
burger Erzbiſchof Gero am 22. Oktober heim, todt für die Wel 
1) Thietmar VII. Kap. 43. 2) Der berühmte Geſchichtſchreiber. 
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liber lebendig in Chriſto.]! Dieſer hat mit Rath feiner Getreuen 
das Hoſpital, welches der erſte Otto in einem Dorfe Namens 
Rothartdestorp erbaut hatte, verändert, und indem er innerhalb 
ber Stadt zur Ehre der allerheiligſten Gottesmutter Maria ein 
Kloſter errichtete, hat er dieſelben Güter, von denen früher Chriſti 
Streitern, das heißt den Armen das Nothwendige gereicht wurde, 
nit anderen aus eigenen Mitteln erworbenen Gütern jelbiger 
Kirche übertragen und eine Propſtei daſelbſt eingerichtet. Außer— 
dem hat er eine andere Kirche zur Ehre des heiligen Evangeliſten 
Johannes gebaut und geweiht und aus ſeinem Eigenthum den da— 
jelbft Gott dienenden Kanonikern ſoviel ausgeſetzt, daß es zur 
Nahrung und Kleidung genug war, und mit jenen Kirchen hat er 
den Zuſtand der Stadt herrlich verbeſſert. Außerdem hat er die 
auern der Stadt, welche der fromme Kaiſer Otto unvollendet 
hinterlaſſen, vollendet, auch das Haus des heiligen Mauritius 
ſammt mannigfachem Schmuck und den Gebäuden des Bisthums 
ausgebeſſert und in ſeiner Diözeſe ſowohl nach Außen als nach 
Innen Alles hergeſtellt und gebeſſert. Er ſtarb aber in einem 
Dorfe der Halberſtädter Parochie Namens Vaddarroht, indem er 
für die Nachkommen viele Denkmäler ſeiner Thätigkeit hinterließ. 
Biſchof Arnulf von Halberſtadt, ein treuer Diener Chriſti, ein 
| it göttlicher Weisheit begabter, in menſchlichem Willen beredter 
ann und in allen Zeiten fortan zu betrauern, ward in den 
immelspalaſt verfegt.]? Er erwarb für den heiligen Stephan 
nter dem Schutze der göttlichen Gnade 1200 Hufen und vieles 
ndere an Mühlen, Plätzen, Wieſen, Wäldern und Salzgruben, 
und den Schatz hat er an Pallien und Meßgewändern, wie fie 
jedem Amte zukommen, ſehr vermehrt. Die Platte des Hochaltars 
zierte er mit reinem Golde und Edelſteinen. Ein goldenes Rauch— 
faß und einen goldenen Behälter für den Weihrauch und einen 


1) Aus den Quedl. Ann. — Das Folgende findet ſich auch bei dem ſächſ. Annaliſten. 
2) Aus den Quedl. Annalen. 
3) „und den Schatz“ ergänze ich nach dem ſächſi ſchen Annaliſten zu 996 und 1023. 
wo zweimal dieſelbe Stelle ſteht. 
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großen goldenen Becher ſammt Schale und verſchiedene Arten von 
Schmuck brachte er dem heiligen Stephan zu. 

1025. Marquard der fünfte Abt des heiligen Johannes des 
Täufers ſtarb und ihm folgte Bruno, des frommen Abtes Sigi- % 
fried Bruder. h 


Tagino der Lüneburger Abtei vorgeſtanden. 

1029. Kaiſer Konrad greift den König Stephan von 1 
mit Heeresmacht an, indem er auf einem gefährlichen und müh- 
ſeligen Wege in ſelbiges Land eindringt. Ebenfalls beſchloß er, f 
in demſelben Jahre zahlreiche Scharen nach Polen zu führen. 
Die Kaiſerin aber erwartete nach der Heimkehr in Merſeburg den 0 
Ausgang der Unternehmung. Denn der König, hintergangen und 0 
von Wäldern, Einöden, ſumpfigen, verlaſſenen und gefährlichen 
Orten ſehr aufgehalten, gelangte nicht dorthin, wohin er wollte, 
aber auf den Rath einiger Leute belagerte er Budaſin [Bautzen], 
eine Stadt, welche ſeiner Herrſchaft nicht gehorchte. Vor dieſer 
find Viele auf beiden Seiten umgekommen. Wie nun der Kaiſer 
ſah, daß die Gegner nicht überwältigt werden konnten, verſchob 
er es auf das nächſte Jahr und zog ſich in die Gebiete Sachſens | 
zurück. 

1030. Der Kaiſer feierte Weihnachten in Patherbrunn und | 
hatte vor, nach dem Schluſſe der Feiertage über den Rhein zu 
gehen. Am 26. Januar geſchah eine bejammernswerthe und von 
allen Getreuen Chriſti zu betrauernde Sache. Meſeko, der Herzog | 
der Polanen, welcher gegen das römiſche Kaiſerreich für ſich den 
Königstitel in Anſpruch nahm, ein falſcher Chriſt, ein Mörder 
und Tyrann hat, als er den Tod des Markgrafen Thietmar ver— 
nahm, ein heidniſches Heer in die heilige Kirche geführt, nachdem 
er heimlich des Teufels Trabanten an ſich gezogen hatte. Denn 
zwiſchen Elbe und Saale hat er hundert Dörfer mit Brand und 


1) Bei dieſem Jahre läßt ſich zuletzt eine Benutzung der Quedl. Annalen durch den 
Autor der Magdeburger nachweiſen. 
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Nord verheert, und neuntauſend fünf und ſechszig chriſtliche 
Nänner und Frauen hat der Elende elendiglich gefangen, auch 
en ehrwürdigen Brandenburger Biſchof Liuzo wie einen gemeinen 
Sklaven gegriffen, die heiligen Altäre nicht geſchont, ſondern Alles 
nt Mord und Blut befleckt, auch vornehme Frauen mit gewaff— 
eter Hand ſich angeeignet. Eines allein war eine Erleichterung 
n Unglücke, nämlich der köſtliche und erſehnte Tod. Denn an— 
ändige, ſelbſt ſchwangere Frauen ſtreckte er durch die rohe Rechte 
er Heiden mit Schwertern und Lanzen nieder. Inzwiſchen kam 
Fraf Theodorich mit einer Schaar kräftiger Streiter herbei, 
ödtete die Einen und verjagte die Anderen.! Ein ſolcher König 
lſo war Meſecho, das die verabſcheuenswerthe Einfalt ſeiner 
Vege, das ſeine verdammliche Unſchuld und Reinheit, das ſeine 
Zerechtigkeit, das ſein erlogener Chriſtenglaube. Wenn er alſo 
könig war, wozu war er Räuber? wenn einfältig, warum rück— 
ällig? wenn gläubig, weshalb ein Abtrünniger und Tyrann? 
Bas ſoll dir, blutiges Ungeheuer, der Königsſchmuck an Krone 
nd vergoldeter Lanze? Welche Gemeinſchaft hat Chriſtus mit 
Zelial? Welch ein Wahnſinn, o Hochmüthiger, quält dich, daß 
zu gegen die Herrſchaft römiſcher Tapferkeit freventlich die 
Baffen erhebſt? Wie gefährlich dies für dich iſt, wirft du dann 
u ſpät erkenuen, wann die unkriegeriſchen Deinen, in zahlloſer 
Nenge gewaffnet, von den Unſrigen, welche Kriege kennen und 
uch führen, ſo wie ſie es verdienen zerſtampft werden.? 
1033. [In dieſem Jahre wurde bei der Burg Wirbeni der 
raf Liudeger mit zwei und vierzig Anderen getödtet] und viel 
inglück geſchah daſelbſt einige Jahre lang in Todſchlag, Brand 
md Raub. 

1034. [Odalrichs von Böhmen]? Sohn Kazimer, von den 
Solanen ſammt ſeiner Mutter aus dem Lande vertrieben, lebte 


1) Bis hierher vgl. die Jahre 1029 und 1030 auch bei dem ſächſiſchen Annaliſten. 

2) Dieſe Stelle ſcheint unter dem Eindrucke der Ereigniſſe gleichzeitig geſchrieben 
or dem im folgenden Jahre (ſ. Hildesh. Ann. 1031) gewonnenen Siege der Deutſchen. 
3) Vgl. die Hildesh. Annalen zum betreffenden Jahre. 
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lange als Verbannter in Sachſen. Denn ſeine Mutter war die 
Schweſter des Kölner Erzbiſchofs geweſen. Inzwiſchen wurde 
Polen von den benachbarten Völkern und beſonders von den 
Böhmen ſehr verwüſtet und die Reliquien des heiligen Adalbert 
und der Heiligen Benedikt und Johannes wurden mit den Uebri⸗ 
gen aus derſelben Provinz fortgeführt. 

1036. Brandag, der Halberſtädter Biſchof, ſtarb im Herrn 
und ihm folgte der königliche Kapellan Burchard. Dieſer! machte 
in Halberſtadt zwei Propſteien, eine zur Ehre des heiligen Jo⸗ 
hannes des Täufers, die andere zur Ehre des heiligen Evan— 
geliſten Johannes und des heiligen Biſchofs und Märtyrers 
Bonifacius.? 

1037. Der Kaiſer überſchritt die Alpen und hielt mit den 
Großen des dortigen Reiches eine Zuſammenkunft? zur Beſſerung 
der Angelegenheiten des Staates. Es geſchah auch, daß der Mai- 
länder Biſchof, welcher bei derſelben Beſprechung zugegen war, 


Landsleuten in vielen Dingen verklagt wurde. Und als er vom 
Kaiſer erinnert ward dergleichen zu beſſern, entfernte er ſich zuerſt, 
dann aber kam er wieder und vom Geiſte des Hochmuths auf- 
geblaſen, ſprach er kühn, daß er, was er im Beſitze der Kirche 
des heiligen Ambroſius vorgefunden oder auf irgend eine Weiſe 
erworben habe, jo lange er lebe, ſtets feſthalten und auf Nie— 


Von den Primaten aber aufgefordert, wenigſtens die Perſon des 
Kaiſers allein auszunehmen, wiederholte er noch einmal den vor⸗ 
her erwähnten Spruch. Erzürnt befahl alſo der Kaiſer mit Rath 
der Verſammlung, das unrechtmäßig in Beſitz Genommene wieder 
herauszugeben und übergab den Gefangenen dem Patriarchen 
Poppo von Aquileja zur Verwahrung. Freier von dieſem gef 


1) d. h. Brandag. 

2) Vgl. den ſächſ. Annaliſten. 

3) in Pavia, nicht in Salerno, wie die Hildesh. Ann. irrthllmlich berichten. Vgl. 
Gieſebrecht, Geſch. d. deutſch. Kaiſerzeit II. 315. 
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ſtiften eines ſeiner Mönche, dem es aus Erbarmen geſtattet 
worden, allein bei ihm zu wohnen, und fo kehrte er nach Mai⸗ 
land zurück, und indem er die Stadt befeſtigte, welche ſchon an 
ſich genug Feſtigkeit und Sicherheit hat, verharrte er jenes ganze 
Jahr in leichtſinniger Ausſchreitung als ein Verächter der Geſetze. 
Darguf theilt er mit Zuſtimmung dreier Biſchöfe! dem Tyrannen 
von Burgund Otto durch heimliche Boten ſeinen Plan mit, wie 
er ſelbſt durch ſeine und der Seinigen Unterſtützung nach Ermor— 
dung des Kaiſers zur römiſchen Kaiſerwürde erhoben werden 
möchte. Das hörte derſelbe gern und indem er in begehrlicher 
Leidenſchaftlichkeit ſchnell jenen Plan, durch den er deutlich ſeinem 
Untergange zueilte, ergriff, beſtimmt er Tag und Ort, wo die 
Geſandten von ihnen Allen ſich treffen ſollten, um die Verſchwö— 
rung jenes unheiligen Frevels gegenſeitig durch Eide zu kräftigen. 
Alſo geſchah es. Aber, wie ein Weiſer ſagt, gegen Gott wird 
die Weisheit zur Narrheit. Denn die Schwiegermutter des 
| hwabenherzogs Hermann erfuhr von der Verſammlung der 
Geſandten und ſchickte die ſammt und ſonders von ihren ab— 
geſandten Knechten Ergriffenen und die Wahrheit Bekennenden 
zum Kaiſer, als er in der öffentlichen Verſammlung in Gegen— 
wart jener drei oben genannten Biſchöfe ſaß. Der Kaiſer ſagte 
mit den Getreuen Chriſti dem Gotte, der das Verborgene ent— 
hüllt, geziemenden Dank und ſandte auf Beſchluß des Rathes die 
erwähnten Biſchöfe über die Alpen in Verwahrung, und alſo ging 
jene Verſchwörung zu Ende. Ferner verſuchte der oft genannte 
Mailänder Biſchof?, den Gottes Gericht vorwärtstrieb, auf 
einem andern Wege umzukommen, weil er in dem früheren An— 
ſtiften ein feiner würdiges Ende nicht gefunden. Denn hoch— 
[müthigen Herzens vor dem Falle beſchloß er die Pfalz von Aachen 
anzugreifen und prahlte im Voraus, daß er Weihnachten dort 
zubringen werde. Alſo belagerte er nur einen Monat vor dem- 


1) Wahrſcheinlich der von Cremona, Piacenza und Vercelli, welche der Hildesheimer 
Annaliſt nennt. 

2) Wohl nur ein Schreibfehler; denn wie der Zuſammenhang lehrt, iſt Graf Otto 
gemeint. 
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ſelben Feſte eine Stadt des Kaiſers, welche Bera [Bar] heißt, 
weit und breit plündernd umherſchweifend, und daſelbſt vom Herzog 
Gozilo und deſſen Sohne überfallen, iſt er unter den Gemeinen 
getödtet unrühmlich umgekommen. 

1038. Der Kaiſer feierte Weihnachten zu Parma und indem 
dort die Bürger dieſer Stadt gegen die kaiſerliche Majeſtät Un⸗ 
ruhen erregten, wurde ihre berühmte und herrliche Stadt durch 
Plünderung und Brand mit einer unzählbaren Menge von Grund 
aus vernichtet. Weil? aber der oben genannte Mailänder Biſchof 
noch in der begonnenen Ausſchreitung beharrte und weder durch 
Drohungen geſchreckt werden, noch durch Zuſicherungen der Ver— 
zeihung, welche aus würdigem Mitgefühl ſowohl von dem Herrn 
Papſte, als auch von den übrigen Biſchöfen angeboten wurde, 
zur Reue und Genugthuung veranlaßt werden konnte, ſo hat der 
Herr Papſt jenen unter allgemeiner Zuſtimmung der Biſchöfe mit 
der Verdammniß des Anathems getroffen, und Ambroſius, ein 
edler Mann, folgte auf ſeinem Sitze, indem jener innerhalb der 
Mauern hauſte, dieſer draußen nach Kräften ſeine Geſchäfte I 
erledigte. 
1039. [Der Kaiſer feierte Weihnachten unter den ehrfurchts- 
vollen Glückwünſchen feiner Fürſten geziemend in Goslar]. Wäh⸗ 
rend er am heiligen Tage darauf wartete, in königlichem Schmucke 
zur Meſſe zu gehen, da wird — ſchauerlich zu erzählen! — ein 
un gewöhnliches und ſchreckliches Zuſammenſtoßen der Wolken von 


der dritten bis zur ſechſten Stunde von den Anweſenden mit A 


Furcht und Verwunderung zugleich betrachtet. 

1040. Der neue König Heinrich [III.] feierte Weihnachten 
und der heiligen Gottesmutter Mariä Reinigung in Augsburg, 
und einige Zeit daſelbſt verbleibend hielt er mit den Alpenfürſten 
einen Reichstag über die Befeſtigung des Staates! und, als Alles 


1) Sächſ. Annaliſt 1037. 

2) Das Folgende auch daſelbſt zu 1038. i 

3) Aus den Hildesh. Annalen. Das Folgende auch bei dem ſächſ. Annaliſten. 

4) Etwas abweichend von den Hildesh. Annalen. Das Folgende bis zum Schluſſe 
des Jahres ausführlicher, aber doch nach derſelben Quelle bei dem ſächſ. Annaliſten. 
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ach ſeinem Wunſche geordnet war, kehrte er nach Franken zurück 
nd blieb die Faſtenzeit über am Rheine. Dorthin kam der 
ailänder Metropolit und indem er wegen ſeines ganzen Strei— 
des, welchen er gegen den Kaiſer geführt, Genugthuung leiſtete, 
ewann er durch Vermittelung der Fürſten die königliche Gnade 
ieder und kehrte in ſeine Heimat zurück, nachdem er durch einen 
id betheuert hatte, daß er den Frieden halten wolle. Der König 
ber feierte die Himmelfahrt des Herrn in Niumagen [Nym— 
vegen], Pfingſten in Lüttich; darnach befahl er einen Zug mit 
em verſammelten Heere in das Land der Böhmen. Als ſein 
efolge von dort in daſſelbe Land einzog und Markgraf Otto 
it den Baiern des Ausſpähens wegen durch waldige und un— 
ugängliche Gegenden einbrach, gingen einige, welche aus der Um— 
ebung ausgeſandt waren, unbeſonnen vor in der Meinung, tapfer 
u handeln und weil ſie einen Verhau im Walde erobern wollten; 
paſelbſt in einem vorbereiteten Hinterhalte von Bogenſchützen um— 
ingelt, ſind Graf Werner, ein Oberſter und Fahnenträger des 
Er mit einer Anzahl Trabanten und Graf Reinhard mit den 
Ausgeſuchteſten von den Vaſallen des heiligen Bonifacius!, o Sams 
ner! in blutiger Schlacht gefallen. Am folgenden Tage aber 
burden diejenigen aus der ſchon vorbeimarſchirten Schaar Ottos, 
velche denſelben Verhau von der andern Seite angegriffen, mit 
nehreren bairiſchen Rittern getödtet. Aber es kamen die Sachſen 
herbei mit dem Mainzer Metropoliten Bardo und dem Mark— 
* Ekkehard und drangen gewaltſam an einem Sonntage, am 
4. Auguſt, mit ſehr geringer Mannſchaft, aber wie es ſich zeigte, 
inter Begleitung des göttlichen Schutzes in daſſelbe Land ein, und 
eun Tage nach Belieben umherziehend verwüſteten ſie es mit 
Norden, Plündern und Brennen, bis ſie ſiegreich heimkehrten, 
ls ein ehrwürdiger Mönch Guntar mit einer Botſchaft vom 
Rönige kam und als Friede gewährt und angenommen war. In 
erſelben Zeit traten die Gewäſſer weit und breit aus, wodurch 
n verſchiedenen Orten viele umgekommen ſind. 
1) d. h. von Fulda. 
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1041.1 König Heinrich brachte Weihnachten feſtlich in Mimi⸗ 
gardevorde [Münſter] zu. Daſelbſt hat Herr Suiteger, der 
Babenburger Biſchof, rühmlich die biſchöfliche Weihe von dem 
ehrwürdigen Erzbiſchofe Bardo empfangen. Am folgenden Tage 
aber, am 29. Dezember?, wird daſelbſt das berühmte vom dor⸗ 
tigen Biſchofe Hermann jüngſt erbaute Münſter durch die gemein⸗ 
ſame Weihe aller Biſchöfe zur Ehre der ewig jungfräulichen aller- 
heiligſten Maria geweiht. | 

1042 [1041]. Der Kaiſer drang an Mariä Himmelfahrt 
15. Auguft] mit einem ſehr großen Heere in Böhmen ein. In 
derſelben Zeit führte Markgraf Ekkehard mit dem Mainzer Erz- 
biſchofe und den anderen Biſchöfen und Großen das Aufgebot der 
Sachſen von der andern Seite nach Böhmen hinein und indem 
ſie auf mancherlei Art das Land verwüſteten, ſchlugen ſie ihr 
Lager neben dem königlichen Heere auf. Von dort wieder auf— 
brechend trafen König und Markgraf durch Gottes Gabe herrlich 
auf der oberen Seite von Prag als Sieger zuſammen, und nach⸗ 
dem daſelbſt Frieden gewährt und angenommen worden, kehrten 
ſie heim. Auch ergab ſich bald der böhmiſche Herzog der Treue 
des Markgrafen und kam mit demüthigſter Genugthuung zum 
Könige, einen Zins vom böhmiſchen Lande darbietend. 

1043. Als der König Weihnachten [1041] in Augsburg zu⸗ 
gebracht hatte, kam er [1042] nach Burgund und feierte daſelbſt 
die Auferſtehung in prächtigſter Weife. ? 

1056. [— — In dieſen Zeiten ſtarben Viele aus ver— 
ſchiedenen Gebieten, Hungersnoth ſuchte viele Gegenden heim, 
Noth und Mangel herrſchten überall und viel Elend ereignete ſich. 
Der Kaiſer Heinrich aber, vom Schmerz über dieſe Dinge im 
Herzen getroffen,]? erreichte die letzte Stunde, in dem er ſeine 
Sohn Heinrich [IV.] im Amte des Königthums zurückli eß. ' 


— 4) Hildesh. Annalen. 
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1057. Der Edle Friedrich, welcher ſich zum Mönchsleben 
bekannt hatte, empfing durch gemeinſame Wahl aller Fürſten von 
beiden Seiten! rühmlich die Leitung der römiſchen Kirche. 

1059.2 Der König feierte Weihnachten in Merſeburg, Oſtern 
aber mit ſeiner Mutter der Kaiſerin Agnes in Magdeburg. Der 
Halberſtädter Biſchof Burchard ſtarb und ihm folgte der Propſt 
Bukko von Goslar. 

1061. Albin Abt von Nienburg ging heim und ihm folgte 
olfnar. 3 

1063. Der Magdeburger Erzbiſchof Eggilhard ſtirbt und 
ür ihn wird Wezelo oder Werner eingeſetzt, ein Bruder des Erz— 
iſchofs Anno von Köln. Die Kaiſerin Agnes nahm den heiligen 
chleier. 

1068. Der heilige Kono, Biſchof der Treverer, erleidet in 
einſamer Gegend den Märtyrertod.“ 

1076. Bernhard, Abt des heiligen Johannes des Täufers, 
ſchied aus dem Leben und ihm folgte Bernhard der Jüngere. 
| 1079. König Rodulph fette für den Magdeburger Erz- 
biſchof Wernher ein den Hartwig, ein Jahr nach dem Tage, an 
welchem ſein Vorgänger erſchlagen worden.“ 
| 1080. [Am 28. Januar wurde eine Schlacht bei Fladen⸗ 
heim geliefert], an einem Montage; daſelbſt wurde Magenfrid 
Graf von Magad (?) getödtet. 
1082. Der ältere Markgraf Udo ſtarb am 4. Mai. Das 
[ꝗKloſter des heiligen Johannes des Täufers in der Vorſtadt der 
[Stadt Magdeburg wurde vom Erzbiſchofe Hartwig und den 
Biſchöfen Godeſkalk? und Giffrods geweiht. 

1085. König Hermann brachte Weihnachten [1084] in Goslar 
zu, indem Viele gleichſam neugierig auf die neue Herrſchaft an 


1) d. h. der Alpen. — 2) Vgl. den ſächſ. Annaliſten 1059 —1063 zu Ende. — 
18) Daſelbſt. — 4) Vgl. Hildesh. Ann. — 5) Vgl. den ſächſ. Annaliſten. — 6) Wahr⸗ 
ſcheinlich der Magdeburger Vogt, welcher als in dieſer Schlacht gefallen auch in den 
burger Annalen erwähnt wird. M. G. Ser. XVI. 437. — 7) von Havelberg. — 8) uns 
bekannt. Pertz vermuthet Günther von Naumburg, Waitz zu derſelben Stelle im ſächſ. 
Annaliſten den Biſchof von Brandenburg. 
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jeinen Hof ſtrömten; Heinrich in Köln, Papſt Gregor in Salerno 
und ſein Gegner! in Rom. Darnach am 20. Januar [10851 
kamen die Großen beider Parteien zur Erörterung des jo unſterb⸗ 
lichen Streites in Perkſtad? einem Dorfe Thüringens zuſammen, 
— von der einen Seite: die Erzbiſchöfe Otto von Oſtia, von 
ſeinem Gebhard von Conſtanz ſich trennend, Hartwich von Magde 
burg und Gebhard von Salzburg, der Chriſti Schmach den 
Schätzen der Aegypter vorzog; die Biſchöfe Udo von Hildesheim, 
Burchart von Halberſtadt, Hartwich von Verden, Guernher von 
Merſeburg, Gunther von Ciz [Zeitz], Benno von Miſne [Meiffen] | 
und Heinrich von Paterbrunn, der zwar ernannt, aber damals erſt 
Subdiakon war; — von der andern Seite: der Bremer Liemar 
und diejenigen, welche vom Papſte dieſer Partei das Pallium 
erhalten hatten, der Mainzer und der Kölner und von ihren Suf— 
fraganen, ſo viele ihnen anhingen. Die Vertheidigung der Sache 
unternahmen auf dieſer Seite? der Salzburger Erzbiſchof, auf der 
andern Seite der Mainzer mit Leſen und der Utrechter mit 
Sprechen. Da ſtanden verſchiedene weltliche Perſonen wie mit 
geſpitzten Ohren, bei einer Sache der ſehr ſtürmiſchen Zeit, welche 
gleichſam durch das Gericht der Engel erörtert werden ſollte. Der 
Salzburger begann und ſprach: „Wir ſind gekommen, um, wie 
es ausgemacht worden iſt, zu beweiſen, daß es uns nicht erlaubt 
ſei, mit denjenigen Gemeinſchaft zu machen, welche als aus der 
Gemeinſchaft ausgeſchloſſen uns angemeldet ſind und beſonders, 
welche der Papſt ohne Widerſpruch im Beſitze des apoſtoliſchen 
Stuhles in öffentlicher Synode ausgeſchloſſen hat, und er hat 
uns brieflich mitgetheilt, daß ſie von ihm gebannt worden, nebſt 
dem Grunde des Bannes und daß wir keine Gemeinſchaft mit 
ihnen haben ſollen.“ Indem er dieſes ſagt, zeigt er als Beweiſe 
deſſelbigen Auftrags, um ſeinen Worten Glauben zu verſchaffen, 
mehrere beſiegelte Briefe des Papſtes vor und beweiſt mit der 
Autorität der Evangelien, Apoſtel, Dekretalen, des apoſtoliſchen 


1) supplantator, eigentlich: „der ihm ein Bein ſtellte.“ — 2) Berkach. — 3) „Dieſe 
Seite“ iſt hier immer die gregorianiſche Partei. 
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Stuhles, der Biſchöfe und mehrerer kanoniſchen Sätze, daß man 
feinen Befehlen gehorchen und keine Gemeinſchaft mit denen haben 
müſſe, welche als gebannt angemeldet werden. Dagegen ſagt der 
Utrechter: „Keiner von uns wird wider eure Meinung ſein; aber 
wir ſagen, unſer Herr, deſſen Sache hier erörtert wird, iſt nicht 
gebannt worden, weil der Papſt ungerecht an ihm gehandelt hat, 
da er den bannte, welchen er nicht bannen durfte.“ Schon 
wollte der Mainzer die Rede jenes durch Vorleſen beweiſen, als 
der Salzburger die Antwort nicht verſchiebend bemerkt, daß nach 
den Geſetzen des Gelaſius und der Nicäiſchen und Sardiſchen 
Synoden man mit keinem, wenn auch ungerecht Gebannten Ge— 
meinſchaft machen dürfe vor einer gerechten Prüfung beider Par— 
teien und bevor er von dem, welcher ihn gebannt, wieder auf— 
genommen worden. Und ſiehe da, der Mainzer, der erwarteten 
Stille ſich bemächtigend, hatte ein Kapitel geleſen, daß kein ſeines 
Vermögens Beraubter vor die Synode gerufen, gerichtet, ver— 
dammt werden könne, und indem er dies den Laien auseinander— 
ſetzte, rief er ſie als Zeugen an, daß der Papſt ihren Herrn 
nicht bannen gekonnt habe, da derſelbe eines großen Theils des 
Reiches beraubt geweſen, nachdem die Sachſen und einige von den 
Schwaben von ihm abgefallen waren. Auf dieſes jagt der Salz— 
burger: „Daß dieſes Kapitel im Allgemeinen nicht wahr iſt und 
daß durch ſeine Autorität derjenige, von dem ihr handelt, nicht 
gegen die päpſtliche Excommunikation geſchützt wird, könnten wir 
leicht beweiſen; aber wir würden unſern Rang gefährden, wenn 
wir die Geſetze der Päpſte Gelaſius, Nikolaus und vieler An— 
deren, die Urtheile des apoſtoliſchen Stuhles widerriefen, da es 
deſſen Recht iſt, die ganze Kirche, Niemandes Recht aber ihn zu 
richten. Und deshalb haben wir, ſobald der Tag dieſes Geſpräches 
angeſagt worden, die Verhandlung mit Rückſicht auf folgenden 
Vorbehalt beſchränkt, daß wir uns nicht verpflichteten, euch über 
irgend eine andere Sache zu antworten, außer daß wir durch das 
katholiſche Geſetz gezwungen ſeien, keine Gemeinſchaft mit denen 
zu haben, in Betreff derer der Biſchof des apoſtoliſchen Stuhles 
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uns durch zuverläſſige Botſchaft angezeigt hat, ſowohl daß ſie von 
ihm gebannt ſind, als auch daß wir keine Gemeinſchaft mit ihnen 
haben ſollen. Daß wir unter dieſer und keiner andern Bedin⸗ 
gung zu dieſer Zuſammenkunft veranlaßt wurden, dafür rufen wir 
eure Vermittler dieſes Geſpräches als Zeugen auf.“ Indem dieſe 
alſo die Geſetze der Väter nicht übertreten wollten, jene aber 
forderten, daß dasjenige, was zu Rom entſchieden ſein mußte, 
auf der Straße und vor fremden Richtern widerrufen würde, 
geht man unverrichteter Sache auseinander. Am folgenden Tage 
kamen ferner die Sachſen und Thüringer zuſammen, um zu 
wiſſen, wer bei ihnen bis aufs Blut beharren und wer von ihnen 
abfallen wollte. Angeklagt werden Uto der Biſchof von Hildes⸗ 
heim und ſein Bruder Konrad und Graf Thiederich, daß ſie mit 
Heinrich ihrem feindlichſten Feinde übereingekommen ſeien und daß 
ſie ihm Landesverrath verſprochen haben. Weil ſie aber bei ihrer | 
Gegenrede ſagten, daß fie Heinrich noch keine Unterwerfung ver- 
ſprochen hätten, aber nicht leugneten, daß ſie mit ihm geſprochen, 
ſo werden von ihnen Geiſeln gefordert, um die Landsleute über 
die gelobte Treue ſicher zu ſtellen. Da jene ſich ſträubten, das 
ſei nicht ihrer berufenen Würde angemeſſen, daß ſie zum Schutze 
des Vaterlandes, deſſen Fürſten ſelbſt und Vertheidiger ſie bisher 
geweſen, von denen genöthigt würden, welche das weniger an— 
ginge, ſo wird Thiederich, ein Graf von ausgezeichnetem Range, 
von einigen in haſtigem Angriffe getödtet, der Biſchof und ſein 
Bruder und deren Genoſſen weggejagt. Ohne Verzug ging der 
Biſchof, um dieſe Beleidigung zu rächen, zu Heinrich, welcher ihm 
in Fritislar entgegenkam, und verſprach ihm ſeine Unterwerfung. 
Und damit er als Vermittler des Abfalls der Sachſen und des 
Rücktritts von Hermann ſprechen könnte, empfing er von Heinrich 
den Eid: wenn die Sachſen zu ihm umkehren und ihn die Herr- 
ſchaft des Vaters genießen laſſen würden, würde er ihnen niemals }. 
jenes Recht verkümmern, welches ſie ſeit der Zeit ihres Eroberers 
Karl für das Geeignetſte und Herrlichſte gehalten hatten; und 
wenn einer der Seinigen mit einem der Sachſen gegen das Geſetz f 
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verfahren würde, ſo wolle er ſelbſt es innerhalb ſechs Wochen 
vom Tage der ihm gemachten Anzeige an mit geziemender Entſchä— 
digung beilegen. Andere Große deſſelben, Biſchöfe und Weltliche, 
hatten geſchworen, ihm keine Stütze gegen Sachſen zu fein, falls 
Heinrich jenes Statut jemals aus den Augen ſetzen würde. Als 
der Biſchof darnach in ſein Land zurückkehrte, gewann er dadurch, 
daß er den Landsleuten verſprach, was ihm zugeſchworen war, 
Viele für die Partei, zu der er ſelbſt getreten war. Um es bei 
einer für ihn ſo erwünſchten Gelegenheit nicht an ſich fehlen zu 
laſſen, wollte Heinrich auf einer angeſagten Heerfahrt Sachſen 
angreifen. Hermann wollte ihm mit den bei ihm Zurückgeblie— 
benen entgegenziehen, aber beide Verſammlungen hinderte die 
bevorſtehende Zeit der Septuageſima [16. Februar]!, in der 
wegen des bis auf den Sonntag nach Pfingſten beſchworenen 
Gottesfriedens nicht einmal Waffen zu tragen geſtattet war. Zwei, 
von denen der eine ſchon ſeit ſieben, der andere ſeit vier Jahren 
ernannt war, Sigefrid von Augsburg und Norbert von Chur, 
wurden am Tage der Reinigung der heiligen Maria [2. Februar! 
von jenem Mainzer in Mainz zu Biſchöfen geweiht, während 
einen großen Theil des Augsburger Bisthums Guigo innehatte, 
welchen Erzbiſchof Sigefrid unter König Rudolf in Goslar 
weihte. In dieſer Zeit würde man Sachſens Ausſehen unwider— 
ruflich verändert finden. Denn diejenigen, welche zuvor betheuert 
hatten, daß ſie allein zum Schutze des apoſtoliſchen Stuhles ſich 
Heinrich widerſetzten, welche keine Gemeinſchaft mit ihm machen 
zu wollen geſchworen hatten, wenn er nicht von dem, der ihn 
gebannt, nämlich durch den Papſt Gregor den Siebten dieſes 
Namens wieder aufgenommen wäre, dieſe vergeſſen, daß derſelbe 
Papſt gewaltſam vertrieben und König Hermann unmenſchlich 
hintergangen worden, und machen nicht allein mit Heinrich durch 
häufige Geſandtſchaften Gemeinſchaft, ſondern nennen ihn auch 
ſaiſer, obwohl er von einem Gebannten geweiht worden ift, indem 
Einer dem Andern um ſein Wohlwollen zu gewinnen zuvorzukom— 


f 1) d. h. Faſten. 
Geſchichtſchr. der deutſch. Vorz. XII. Jahrh. 12. Bd. 4 
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men ſucht und Jeder ſich ſelbſt zu ſchaden meint, wenn er den 
Heinrich, welcher ſich jetzt Sachſens und des ganzen deutſchen 
Reiches bemächtigen werde, bei ſeiner Wiedereinſetzung ſich nicht 
verpflichte. Faſt ganz Sachſen alſo fordert auf Verabredung den 
Gebannten mit eben ſo großem Eifer, als ſein Angriff früher 
war, da es den noch nicht Gebannten vertrieb. Die Erzbiſchöfe 
und Biſchöfe reden wohl dagegen, aber „den Tauben wird ein 
Märchen erzählt“, da nach dem Tode derjenigen, welche reiferen 
Alters und Geiſtes waren, nämlich Ottos, welcher damals Herzog 
von Baiern war, des Markgrafen Udo und des Grafen Thiede 
rich die ſächſiſchen Fürſtenthümer der ſchwankenden Jugend zu- 
gefallen waren. Von vielen Verſprechungen verlockt einigen ſie 
ſich zu der Meinung, daß Niemand von ihnen einen Vortheil 
habe, wenn Heinrich von ihnen des großväterlichen Kaiſerthums 
beraubt werde, da er ſelbſt gebeſſert, nachdem er die Kraft der 
Sachſen erprobt, ſie in Betreff der Erhaltung ihrer heimiſchen 
Geſetze ſicher ſtellen wolle; es jet auch kein Grund zum 
Kriege vorhanden, nachdem das erkämpft worden, weshalb fiel, 
gekämpft. In ſolchen friedlichen Bemühungen wird das Ende 
des geſchloſſenen Friedens erwartet, nämlich die Mitte des 
Sommers.? — — 

In demſelben Jahre im Sommer kam Heinrich nach Sadıfen|, 
und nachdem er ſein Lager auf den grünen Wieſen bei Magde— 


Pe en En u. 


wurde daſelbſt nach Art eines Königs empfangen. Weil aber), 


aus Furcht vor ſeiner Ankunft Erzbiſchof Hartwig mit den 


beabſichtigt hatte, den Abt Hartwig von Hersfeld ein und fü 
den Halberſtädter Burchard einen Kanonikus ſelbiger Kirche Ha, 
mozo, den Oheim des Grafen Ludwig von Thüringen. Nachdeif 
dies alſo geſchehen und jener fortgegangen war, kehrten die Biſchöff 


1) Horaz, Briefe II. 1. Vers 199; d. h. es wird tauben Ohren gepredigt. — 2) Die) 
ganze Erzählung ſteht auch im ſächſiſchen Annaliſten. 
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aus Dänemark zurück und Heinrich ſelbſt wurde bald mit jenen 
Eingeſetzten aus dem Vaterlande verjagt.! 

1092. In dieſem Jahre?, als Papſt Urban der römiſchen 
Kirche vorſtand, begann auf ſein Mahnen und unter Mitwirkung 
unſers Herrn Jeſu Chriſti bei jedem chriſtlichen Volke der heilige 
Zug nach Jeruſalem, als in Deutſchland Kaiſer Heinrich, in 
Francien König Philipp regierte. 

1094. Sachſen und Thüringer kämpften untereinander.“ 

1095. Herzogin Sophia? frommen Andenkens ſtarb am 
19. Mai. 

1098 [1099]. Papſt Urban ſtirbt und ward in der Kirche 
des heiligen Petrus begraben; an ſeiner Stelle wird nach einigen 
Tagen der Kardinal und Abt des heiligen Klemens Reinher, ein 
Mann von gutem Leumund, von der Geiſtlichkeit und dem Volke 
[Roms, obwohl er in unglaublicher Weiſe ſich ſträubte, auf den 
apoſtoliſchen Stuhl geſetzt und acht Tage? nach ſeiner Erwählung, 
wie üblich, geweiht und Paſchalis genannt. Eine feurige Kugel 
oon wunderbarer Größe ſchien von Weſten nach Oſten durch die 
Luft getragen zu werden. 

1099. [Der Biſchof Konrad von Utrecht wurde am Oſter— 
nittwoch von einem frieſiſchen Handelsmanne grauſam ermordet!“ 


elche Liutizen heißen, ]€ und er hat die Stadt Brandenburg belagert 
nd ruhmvoll eingenommen. [Harter Winter. Herzog Gottfrid, wel— 
er das Heer der Chriſten leitete, ſtarb in Jeruſalem und für ihn 
ird ſein Bruder Baldewin eingeſetzt,]s um das Volk zu regieren. 
nig Wilhelm von England wurde von einem Pfeile getödtet. 
lis aber ſein Bruder Heinrich an demſelben Orte zum Heil jeiner 


1) Daſelbſt 1085. — 2) 1095. — 3) Vgl. den ſächſ. Annal. 1094. 95.99. — 4) Gemahlin 
As Herzogs Magnus von Sachſen. — 5) Vielmehr ſchon am folgenden Tage. P. — 
Vgl. Hildesh. Annal. — 7) Vgl. den ſächſ. Annaliſten. 
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Seele ein Kloſter erbauen wollte, erſchien er ihm von zwei Drachen 
getragen und ſagte, daß das ihm nichts nütze, weil in ſeinen Zeiten 
Alles zerſtört worden ſei, was ſeine Vorgänger zur Ehre SE 
erbaut hatten.! 

1101. — Der Kaiſer feierte Oſtern in Lüttich, ſein jüngerer 
Sohn empfing das Schwert. Graf Heinrich empört ſich mit dem 
Grafen Theodorich gegen den König; deshalb belagert dieſer ſein 
Schloß Lintburg und brach es; darnach gab ſich der Graf ſelbſt 
in die Gewalt des Königs. Eine Genoſſenſchaft von Mönchen 
wurde damals zuerſt im Kloſter der heiligen Gottesmutter Maria 
in Roſenfeld eingerichtet und Herr Werner zum erſten Abte erwählt.! 

1102. Der Magdeburger Erzbiſchof Hartwig ſtarb eines 
plötzlichen Todes; ſeine Eingeweide werden in Sankt Johann, 
der übrige Körper in der Kirche des heiligen Mauritius begraben. 
Ihm folgte in demſelben Jahre Heinrich, erwählt von Geiftlich- 
keit und Volk. 

1105. Heinrich der Magdeburger Erzbiſchof wurde von! 
Gevehard, dem Biſchofe der Konſtanzer Kirche, welcher ein Legat 
des Papſtes war, und von den Suffraganen der Magdeburger]! 
Kirche geweiht. Der Schwabenherzog Friedrich, welcher eine Toch— 
ter des Kaiſers Heinrich geheirathet hatte, ſtarb. 

1106. [— — In demſelben Jahre begann Markgraf aeg 


Magnus und dem Bremer Biſchofe hielt, plötzlich an heftiger 9 
Krankheit zu leiden. Als dieſe zunahm, wurde er an einen Orſſu 


nem Bruder Rudolf iſt die Mark acht Jahre lang vom König 
Heinrich überlafjen worden, damit er den Sohn deſſelben Heinri 
aufziehe.“ Gebehard der Hirſunger Abt ſtarb und für ihn wurd 
Bruno eingeſetzt. [Es ſtarb Herzog Magnus, deſſen Herzogthunft, 
Graf Lutger erhielt. Heinrich der Jüngere [V.] belagert Köln zu 
Schaden des Vaters. Inzwiſchen ſtirbt ſein Vater Kaiſer Heinri 


1) Vgl. den ſächſ. Annaliſten. — 2) Aus den Roſenfelder Annalen. — 3) S. u. 111 
Vgl. den ſächſ. Annaliſten 1106. 1114. 
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in Lüttich!“ am 7. Auguſt und wird in Speier begraben. Thie— 
derich Graf von Kathalanburg ſtarb. 

1107. Heinrich Erzbiſchof von Magdeburg ſtarb und ihm 
folgte in demſelben Jahre Adelgot. 

1108. Weihe der Baſilika der heiligen Gottesmutter in 
Roſſevelde. 

1109. Das Kloſter der Kanoniker in Hamersleve beginnt. 

1110. [Gebehard Biſchof von Konſtanz ſtarb. Markgräfin 

Oda ſtarb.] Dieſe war eine Stieftochter des Herzogs Otto von 
Nordheim?, der, wie oben erzählt iſt, mit ihrer Mutter Namens 
Richeza drei Söhne erzeugte und drei Töchter, von denen eine 
Namens Ethilinda Herzog Welf von Baiern heimführte und nach— 
dem er ſie verſtoßen, nahm ſie Hermann von Kalverla und ſie 
gebar ihm den Grafen Hermann. Die Zweite Namens Ida 
heirathete den Grafen Thiemo von Witin und gebar ihm zwei 
[Söhne, den Grafen Ded und den Markgrafen Konrad. Die 
Dritte aber nahm Graf Konrad von Arnesberg, dieſe hieß ...... 3 
| und er erzeugte mit ihr den Grafen Friedrich. — Die Propſtei 
Hildesleve wird in eine Abtei verwandelt, zu deren erſtem Abte 
Alverich geweiht wird.? 
1111. König Heinrich wird auf ſeinem Zuge nach Rom zur 
Kaiſerweihe friedlich von den Römern aufgenommen, nachdem Geiſeln 
gegeben und empfangen worden. Nachdem er aber die Stadt be— 
treten, brach er den Frieden und Viele tödtend nahm er den Herrn 
Papſt mit anderen bedeutenden Männern gefangen und erzwang 
von ihm ein dem Kirchenglauben widerſprechendes Privileg für 
ſeine Herrſchaft. 

1113. Krieg zwiſchen König Heinrich und den Fürſten Sach— 
ſens, bei welchem Wikbert“ und Pfalzgraf Sigifrid ſeine Gnade 
verlieren; dieſem entflohen werden ſie von Hager? in einem 

Dorfe“ überfallen, Wikbert gefangen und dem Könige überſandt, 


1) Aus den Roſenfelder Annalen. — 2) Vgl. den ſächſ. Annaliſten. — 3) Der Name 
Jiſt nicht genannt. — 4) Markgraf der Laufis. — 5) Hoyer von Mansfeld, des Kaiſers Feld⸗ 
herr. — 6) Warnſtädt bei Quedlinburg. 
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Sigifrid aber verwundet, und an dieſer Wunde ſtirbt er bald ' 
hernach. Die Barbaren, welche Liutizen heißen, haben auf An- 
rathen des Markgrafen Rudolf! wegen des Haſſes, den er gegen 
Milo? hegte, vielen Schaden dem Vaterlande gethan.s Herr 
Hildebold, ein des Andenkens aller Guten würdiger Abt von 
Magdeburg, ſtarb und ihm folgte im ſelbigen Jahre Hugo. 
Werner der Abt von Rosveld ſtarb. 

1114. Graf Rodolf gab ſeinem Brudersſohne Heinrich die 
Mark zurück, als die acht Jahre um waren.“ | 

1115. Mathildis eine jehr mächtige Frau in Longabardien 
ſtarb. Graf Otto von Ballenſtede beſiegte mit ſechszig Deutſchen 
zweitauſend achthundert Slaven, von denen daſelbſt tauſend ſieben- 
hundert und mehr gefallen ſind, an einem . der Kothin heißt, 
am 9. Februar. 

1116. Herzogin Gertrud ſtarb, die Großmutter des Kaiſers 
Lothar. 


1117. Der Diakon und Mönch Bernhard ſtarb. Egeno der 


Aeltere von Kouradsburg erzeugte den älteren Burchard, Burchard 
der Aeltere den Egino, welcher den Grafen Adalbert von Ballen— 
ſtede getödtet hat, und er hatte zwei Töchter, von denen eine 
Namens Gerburg den Folkmar von Domeunsleves heirathete, und 
er erzeugte mit ihr den Alverich und Bernhard. Alverich wurde 
getödtet und hinterließ als Erben ſeinen Bruder. Der Bruder 
Bernhard aber übergab fein ganzes Erbgut dem heiligen Maus 
ritius und dem heiligen Nikolaus und wurde ſelbſt Mönch. 
1118. Bernhard Biſchof von Havelberg ſtarb und ihm 
folgte Hemmo. Helprich Graf von Plozeke und Graf Hermann, 
der Vogt der Magdeburger Kirche, ſtarben. Der Prieſter Bern— 
hard, ein Einſiedler vom Sankt Michaelsſtein, ftarb in Chriſto.? 
1119. Abt Hugo“ ſtarb, für ihn wird Arnold erwählt. 
1120. Biſchof Hemo von Havelberg ftarb und ihm folgte 
1) Markgraf der Nordmark, Graf von Stade. — 2) Graf von Ammensleben (weſtlich 


von Wollmirſtädt). — 3) Vgl. den ſächſ. Annaliſten. — 4) S. o. 1106. — 5) Donners⸗ 
leben. — 6) Von St. Johann vor Magdeburg. 
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Gumbert. Kuno von Wippera ſtarb und Graf Thiederich der 
Aeltere von Ameneslove [Ammensleben]. ! 
1121. Bruno der Abt von Hirſungen ſtarb und für ihn 
wird Folkmar eingeſetzt. 
| 1123. Gräfin Adela ſtarb. Die Propſtei in Ballenſtede 
wird in eine Abtei verwandelt, in der Johannes zum erſten Abte 
geweiht wird.! 
| 1125. Liutgar [Lothar], des Grafen Gebehard Sohn, Herzog 
von Sachſen, wird in Mainz zum Könige erwählt. 

1126. König Lutger feierte Oſtern in Magdeburg. 
| 1127. Graf Karl von Flandern wurde in einer Kirche von 
ſeinen Knechten erſchlagen. Wilhelm Graf von Poitou ſtarb. 
Meinfrid der Slave von Brandenburg wurde erſchlagen.“ Der 
Baiernherzog Heinrich führte des Königs Tochter Gertrud als 
Gattin heim. In demſelben Jahre am 18. Dezember hat Konrad, 
der Bruder des Schwabenherzogs Friedrich, auf Anſtiften einiger 
Fürſten unrechtmäßig ſich den Königstitel beigelegt, weshalb er 
von den drei Erzbiſchöfen von Mainz, Salzburg und Magdeburg 
und ihren Suffraganen gebannt und von der ganzen Kirche mit 
dem Anathema belegt wurde. 
| 1128. Der König feierte Oſtern [22. April] in Merſeburg 
und Pfingſten 10. Juni] in Aachen. Konrad mit falſchem Namen 
König und ſein Bruder Friedrich wurden mit ihren Gefährten 
am Oſtertage vom Herrn Papſte Honorius und der heiligen Kirche 
unter Auslöſchung der Lichter verdammt und gebannt. Den König 
Lothar aber ſegneten ſie mit zum Himmel geſtreckten Händen und 
lobten ihn, indem ſie ihm vom Herrn Leben und Heil, Frieden und 
Sieg erflehten. Der Halberſtädter Biſchof Otto wird in Rom 
vom Papſte Honorius abgejegt.? Markgraf Heinrich, des Mark— 
grafen Udo Sohn, ſtarb. Speier wird vom Könige eingeſchloſſen, 
weil der Schwabenherzog Friedrich auf Empörung ſinnend es mit 
den Seinen vorher beſetzt hatte. 

1129. Der König feiert Oſtern [14. April] in Goslar und 

1) Vgl. den ſächſ. Annaliſten. — 2) Daſelbſt. — 3) Daſelbſt. 
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Pfingften [2. Juni] in Quedlinburg, und auf fein Betreiben wurde 
das Münſter des heiligen Servatius am Montage von den Biſchö— | 
fen von Hildesheim und Minden geweiht und gewidmet. Markgraf 
Adalbert nahm in einer Nacht Hildegesburg! ein und verbrannte 
es.? Der König hat Speier wiederum mit feſter Umzingelung 
umſchloſſen und ehrenvoll eingenommen. In demſelben Jahres 
am Gedächtnißtage des heiligen Apoſtels Paulus (30. Juni] erhob 
ſich unter den Bürgern Magdeburgs eine ſehr große Aufregung 
gegen den Erzbiſchof Norbert, weil er die größere Kirche, welche, 
wie ihm geſagt worden war, verunreinigt geweſen, zur Nachtzeit 
gereinigt habe. Als daher die Unruhe wuchs, ſtieg er mit den 
Biſchöfen von Meißen und Havelberg und dem Propſte des größe— 
ren Münſters! auf die oberen Theile des älteren Münſters! und 
wurde daſelbſt ſehr lange eingeſchloſſen, während die Gegner wüthe— 
ten und ihn ſchalten, daß er die Altäre erbrochen und die Re— 
liquien der Heiligen diebiſch weggenommen habe. Aber die Gnade 
Gottes hat ihn wunderbarlich ihren Nachſtellungen entzogen, und 
als ſie im Böſen beharrten, unterwarf er ſie ſich durch den Bann. 
Am Feſte des heiligen Michael ereignete ſich eine große Winds— 
braut. 

1130. Der König feierte Oſtern [30. März] in Bamberg 
und Pfingſten [18. Mai] in Quedlinburg. Graf Udo von Frans 
kenleve wurde von den Leuten des Markgrafen Adalbert erſchla⸗ 
gen und Konrad von Eikſtede mit vielen Anderen in Halle von 
den Bürgern derſelben Stadt elendiglich getödtet.? Papſt Honorius 
ſtarb. Damals haben die Römer ſich ſpaltend zwei Kardinäle 
erwählt, Gregorius und Petrus Leo, und daraus iſt große Ver⸗ 
wirrung und Zwietracht in der ganzen Kirche entſtanden. Graf 
Heinrich, des Königs Bannerträger, Bruder des Grafen Ludwig 
von Thüringen, ſtarb heimlich verwundet und durchbohrt eines 
frühen Todes, und Burchard von Lukenem“, ein Graf der Frieſen, 
wurde auf einem Friedhofe von den Streitern ſeines Herrn, wie 


1) An der Ohre bei Wollmirſtädt. P. — 2) Vgl. den ſächſ. Annaliſten. — 3) Da⸗ 
ſelbſt auch das Folgende. — 4) Kloſters? — 5) Vgl. den ſächſ. Ann. — 6) Lokkum. 
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es deſſen Wille geweſen war, hinterliſtig umzingelt und treulos 
gemordet. Dieſen Treubruch rächte König Lothar, welcher die 
Stadt deſſelben !, Winzenburg geheißen, belagerte und brach und 
| jeine Grafſchaft an den oben genannten Ludwig von Thüringen 
gab. Auch wurde die Nordmark an Konrad, den Sohn Helprichs 
von Plozeke, übergeben. Gregorius oder Innocentius, welcher bei 
der Wahl über Petrus Leo die Oberhand erhalten, wird in Wirz— 
burg von König Lothar und allen daſelbſt Verſammelten erwählt 
und beſtätigt. 

1131. In der Faſtenzeit ward in Lüttich eine allgemeine 
Synode abgehalten unter Vorſitz des Papſtes Innocentius mit 
einer zahlreichen Menge von Biſchöfen, Aebten und Geiſtlichen 
verſchiedenen Ranges in Gegenwart des Königs Lothar und der 
Königin Richeza, und daſelbſt? wurden vom Papſte und der ganzen 
dort verſammelten Kirche Petrus Leo, Konrad und ſein Bruder 
Friedrich mit allen ihren Anhängern gebannt. Auch hat der vom 
Papſte Honorius abgeſetzte Halberſtädter Biſchof Otto auf Bitte 
der Kirche und des Königs ſeinen früheren Sitz wieder empfangen. 
Der Magdeburger Vogt Heinrich, des Markgrafen Wigert Sohn, 
erhielt nach Erbrecht die Marks wieder, welche nach dem Tode 
feines Vaters Graf Adalbert vom Könige erworben hatte. Der 
König feiert Oſtern [19. April] in der Stadt Trier und Pfingſten 
| 7. Juni] in der Stadt Strasburg, und Bruno der dortige Biſchof 
verlor ſein Hirtenamt, in welchem Gebehard ihm folgte. Und 
weil Friedrich mit jenen Landsleuten dem Könige am meiſten zu 
biderſtreben verſuchte, wurden von dieſem zur ſelbigen Zeit ſehr 
viele Schlöſſer des dortigen Landes belagert und gebrochen. Nach 
Sachſen heimgekehrt führte der König ein Heer gegen die Dänen 
und beſiegte ſie mächtig, bis ſie Geiſeln gaben. Nachdem ſich 
wiederum Geiſtliche und Schaaren von Gläubigen in der Stadt 
Rheims am Tage des heiligen Evangeliſten Lukas [18. Oktober! 


1) d. h. des Mörders, Grafen Hermann. Vgl. Hildesh. Ann. 1130, 1131 und den 
ſächſiſchen Annaliſten 1130. — 2) Das Folgende wörtlich bei dem ſächſiſchen Annaliſten. 
— 3) Lauſitz. 
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verſammelt hatten, ſaß der Papſt Innocentius einige Tage lang der 
allgemeinen Synode vor. Der Kölner Erzbiſchof Friedrich ſtarb. 
1132. Der König feierte Weihnachten in Köln und der 
heiligen Maria Reinigung [2. Februar] in Bamberg. Ekbert 
Biſchof von Münſter ſtarb und ihm folgte Wernher, ein Kano— 
nikus der Halberſtädter Kirche, Brudersſohn des heiligen Anno, 
Erzbiſchofs der Kölner Kirche. Der König feierte Oſtern [10. April] 
in Aachen und Pfingſten [29. Mai] im Kloſter Fulda. Bruno 
folgte dem Erzbiſchofe Friedrich von Köln. Der Leichnam des 
heiligen Hildesheimer Biſchofßs Godehard wurde am 4. Mai! 
prächtig aus dem Grabe erhoben. Es ſtarben Kuno der Biſchof 
von Regensburg und Hermann der Biſchof von Augsburg. Der 
König feierte die Himmelfahrt der heiligen Maria [15. Auguft] 
in Wirzburg und von dort zog er mit einem Heere ins Land der 
Longabarden, und weil der Kölner Erzbiſchof fehlte, der von 
Rechtswegen in jenen Gebieten Kanzler ſein muß, wurde der 
Magdeburger Erzbiſchof Norbert zu dieſem Amte beſtimmt. 
1133. Der König feierte Weihnachten in Italien bei einer 
Burg, welche Medicina ? heißt, und als nach den Feſttagen Mark— 
graf Konrad von Plozeke im Dienſte des Königs weiterzog, wird 
er von einem Pfeile durchbohrt, und der herrliche Mann ſtarb 
alſo, ach! eines zu frühen Todes. Seine Leiche ward in die 
Heimat gebracht und in Kakelinge bei ſeinen Eltern der Erde 
übergeben. Der König aber rückte von dort vor und feierte 
Oſtern 26. März] in Sankt Flavian?, und als er am 1. Mai 
nach Rom kam, wird er zu Sankt Johann im Laterau vom 
Papſte, dem Klerus und den Römern herrlich empfangen und 
feiert daſelbſt Pfingſten [14 Mai] und noch an demſelben heiligen 
Tage ging er unter Krone zur heiligen Sabina auf dem Berge 
Aventin. Nachdem er daſelbſt alſo ſechs Wochen lang ohne 
Unterbrechung verweilt hatte, hat er endlich nach Rath und Willen 
der Fürſten unter Vermittelung des Erzbiſchofs Norbert in der 


1) Nach d. ſächſ. Annaliſten am 4. März. — 2) zwiſchen Bologna und Ravenna. — 
3) in der Nähe von Rom. 
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vorgenannten Baſilika Konſtantins mit ſeiner Gemahlin vom 
Papſte Innocentius die Kaiſerweihe empfangen am 4. Juni, wel— 
cher der dritte Sonntag war nach dem Feſte der Ankunft des 
heiligen Geiſtes. Als dieſes ſo geſchehen war, überſchreitet der 
Kaiſer die Alpen, feiert die Geburt der heiligen Maria [8. Sep— 
tember] in Wirzburg und hielt an ſeinem Hofe eine ruhmvolle 
Zuſammenkunft mit den Fürſten der verſchiedenen Gebiete, ſowohl 
mit denen, welche durch die Erhabenheit geiſtlicher Würde, als 
auch mit denjenigen, welche durch Rang in der Welt vorleuchteten. 
Daſelbſt werden die Wahlen der Biſchöfe Heinrich von Regens— 
burg und Walter von Augsburg beſtätigt, und weil der Baſeler 
Biſchof vollſtändig abgeſetzt war, folgte demſelben der Abt Adal— 
bero von Nienburg nach der Abſicht des Kaiſers durch kanoniſche 
Wahl des Klerus und Volkes.! 

1134. Der Kaiſer feiert Weihnachten in Köln und die Erſchei— 
nung des Herrn in Aachen. Graf Adalbert folgt dem Markgrafen 
Konrad. Der Kaiſer feiert Oſtern [15. April] in Halberſtadt. Dort- 
hin kam einer der Vornehmſten der Dänen Namens Magnus und 
wird am heiligen Tage durch Handſchlag zum Vaſallen des Kaiſers 
gemacht und empfing von ihm die Königswürde in ſeiner Heimat, 
und mit der Krone derſelben geſchmückt trug er nach dem Schwure 
vor dem zur Kirche gehenden Cäſar ehrenvoll das kaiſerliche 
Schwert. In ſein Vaterland zurückgekehrt wurde er mit fünf 
Biſchöfen und ſechszig Geiſtlichen von einem gewiſſen Herich und 
deſſen Bruder erſchlagen. Auch der Vater deſſelben Namens Ni- 
kolaus iſt in der Stadt Slieswich vor der Kirche, hinterliſtig 
leingeladen und treulos gemordet, elend umgekommen. Der Kaiſer 
feiert Pfingſten [3. Juni] in Merſeburg und am Mittwoch derſelben 
Woche ſtarb der Magdeburger Erzbiſchof Norbert und wurde am 
Montage der folgenden Woche im Kloſter der heiligen Maria begra— 
ben. Das Feſt der Apoſtel Petrus und Paulus [29. Juni! feiert der 
Kaiſer in Magdeburg und Konrad, Kanonikus der dortigen Kirche?, 

wird mit Beiſtimmung des Kaiſers durch allgemeine Wahl des 
1) 1132. 1133 vgl. bei dem ſächſ. Annaliſten. — 2) S. o. 1009. 
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Abte Adelbero folgte Arnold Abt vom heiligen Täufer Johannes. 
Berthou Abt von Fulda endete fein Leben durch Gift und ihm | 
folgte mit Erlaubniß des Kaiſers ein Möuch deſſelben Klofters 
Konrad. Die Himmelfahrt der heiligen Maria [15. Auguft] feiert | 
der Kaiſer in Wirzburg und von dort zog er mit einem Heere 
nach Schwaben des Herzogs Friedrich und ſeines Bruders wegen, 
welche eine Stadt der dortigen Gegend Ulm genannt gegen ihn 
befeſtigt und die Bürger ihm Widerſtand zu leiſten angereizt 
hatten. Aber der Baiernherzog Heinrich hat dem Kaiſer zuvor 
kommend die Stadt erobert, geplündert und mit Ausnahme der 
Kirchen verbrannt, während der Herzog und ſein Bruder von dort 
flohen und zwölf von den Vornehmeren gefangen mit ſich fort— 
führten. Darnach ſtrömten Viele ihrer Landsleute dem Kaiſer zu, 
welcher ihnen ſeine Gnade ſchenkte, und ſie verſprachen ihm da— 
gegen Treue. Als aber der größte Theil des Landes verwüſtet 
war, wandte ſich der Kaiſer zur Fuldaer Abtei.! Von der Noth jedoch 
getrieben, da er ſich von den Meiſten aufgegeben und verlaſſen 
und ſeine Anhänger ſehr niedergeſchlagen ſah, begab ſich Herzog 
Friedrich zur Kaiſerin, welche mit dem Kaiſer an dem genannten 
Orte verweilte, indem er mit nackten Füßen demüthig genug um 
ihre Gnade flehte und zugleich hoffte, durch ſie, weil ſie ſeine 
Nichte war, zur Gnade des Kaiſers zu gelangen. Dieſes geſchah 
auch fo. Denn fie ließ ihn durch den Legaten des Papſtes, wel- 
cher damals zugegen war, vom Banne löſen, durch welchen er 
ſieben Jahre ununterbrochen von der Gemeinſchaft der heiligen 
Kirche ausgeſchloſſen geweſen. Zuerſt nämlich war er mit ſeinem 
Bruder im deutſchen Lande von den drei Erzbiſchöfen von Mainz, 
Salzburg und Magdeburg und ihren Suffraganen gebannt wor— 
den?, dann im folgenden Jahre vom Papſte Honorius und an— 
deren geiſtlichen Männern, welche am Gründonnerſtage in Rom 
zur Synode verſammelt geweſen waren?, zum dritten Male bei 
dem Lütticher Concil vom Papſte Innocenz und der ganzen 


Klerus und Volkes als Erzbiſchof eingeſetzt. Dem , 


— 
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Kirche.! Aufgenommen alſo in die Gemeinſchaft der heiligen Kirche 
verpflichtete er ſich mit großen Schwüren, daß er dem Kaiſer für 
die Zukunft treu und ergeben anhängen und auf dem nächſten 
Reichstage vor den Fürſten mit ihrer Hülfe ſeine Gnade nach— 
ſuchen wolle.? 

| 1135. Der Kaiſer feiert Weihnachten in Aachen und der 
heiligen Maria Reinigung [2. Februar] in Quedlinburg. Ludwig 
Abt von Augia? wurde in der Kirche von feinen Miniſterialen 
erſchlagen, wie das Gerücht ging, durch die Nachſtellungen Othel— 
richs, Bruders des Grafen Friedrich von Zolrn. Der folgte ihm, 
aber er endete ſelbſt in demſelben Jahre ſein Leben durch Gift. 
In den Faſten kam der Kaiſer, wie er verſprochen hatte, nach 
Bamberg, wo ein großer Zuſammenfluß von Fürſten und Volk 
geſchah und Herzog Friedrich mit den Seinen, obwohl er eine 
Zeit ſich zurückgehalten hatte, öffentlich dem Kaiſer zu Füßen fal— 
lend demüthig ſeine Gnade nachſuchte und bald gewann. Er ge— 
lobte auch, mit dem Kaiſer ſelbſt im nächſten Jahre nach Italien 
zu ziehen und befahl in ganz Schwaben, feſt den Frieden zu beach— 
ten, wie es beſchloſſen geweſen. Oſtern [7. April] feiert der 
Kaiſer in Quedlinburg, Pfingſten [26. Mai] in Magdeburg, wo 
Oudelrich Herzog der Böhmen und die Geſandten Bolizlavs 
Herzogs der Polanen und Godefrids Herzogs von Lovene!, auch 
der Ungarn und Dänen und ebenſo der Slaven mit den dorthin 
zuſtrömenden Fürſten anweſend waren, welche er ſämmtlich mit 
würdigen Antworten entließ. Die Genoſſenſchaft der kanoniſchen 
Nonnen in Lutter wird vom Kaiſer in die Lebensregel des heiligen 
Benedikt verändert und der mit Mönchen vom Kloſter des heiligen 
Täufers Johannes dorthin geſchickte Eberhard daſelbſt zum erſten 
Abt geweiht, und in demſelben Jahre wird das neue Kloſter an— 
gefangen, nachdem vom Kaiſer und der Kaiſerin ſelbſt die erſten 
Steine an der Grundmauer gelegt worden. Der Kaiſer feiert 
das Gedächtniß des heiligen Petrus im Gefängniſſe [1. Auguft] 


1) 1131. — 2) Vgl. für 1134 bis 1138 die ausführlichere, aber wiederholt wörtlich 
| ſtimmende Erzählung des ſächſ. Annaliften. — 3) Reichenau. — 4) Löwen, d. i. Brabant. 
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zu Nuenburg [Naumburg] und das Feſt des heiligen Laurentius 
10. Auguſt] und die Himmelfahrt der heiligen Maria [15. Auguſt! 
in Merſeburg. Dorthin kamen mit den Erſten des Reiches die 
Herzoge Bolizlav und Othelrich und, prächtige Geſchenke mit ſich g 
führend, die Geſandten des Kaiſers der Griechen, welche den 
Kaiſer um Frieden und Freundſchaft und Hülfe gegen den Ty— i 
rannen Ruoker! baten, der einen Theil des römiſchen Kaiſer— 
reiches und auch das Land der Griechen gar ſehr beunruhigt 
hatte. Nachdem ſie geziemend wiederbeſchenkt waren, ſandte er 
ſie mit ſeinen Boten, dem Havelberger Biſchofe Anſelm und An- 
dern in ihr Land zurück. Bolizlaus aber machte ſich am heiligen 
Tage nach dem Schwur durch Handſchlag zum Vaſallen deſſelben 
und trug dem Kaiſer, als er zur Kirche gehen wollte, ſein Schwert 
vor. Darnach reiſte er des Gebets wegen zum heiligen Gode— 


hard? und als er von dort zurückkam, wird er in Magdeburg auf 


Bitte des Kaiſers in feſtlicher Prozeſſion unter Glockenläuten em⸗ 
pfangen, und Niemand erinnerte ſich, daß dergleichen jemals 
früher geſchehen, daß eine ſolche Perſönlichkeit alſo empfangen 
wurde, außer zur Zeit des erſten Erzbiſchofs Adalbert?, welcher 
den Herzog Hermann von Sachſen, einen klugen, gerechten und in 
der Vertheidigung der heiligen Kirche eifrigen Mann, dort in 
ähnlicher Weiſe empfing; damit jedoch hat er den Kaiſer Otto 
ſelbſt, den Stifter und Gründer ſelbiger Stadt, ſehr beleidigt und, 
wie ſich geſchrieben findet, zuletzt kaum verſöhnt, obwohl jener von 
größerer Bedeutung war als dieſer! Slave und Ausländer. Nach 
dem Feſte des heiligen Michael [29. September] kam der Kaiſer 
nach Mulehuſen, wo Konrad, des Herzogs Friedrich Bruder, 
die Krone und allen Königsſchmuck aufgebend, demüthig durch den 
Magdeburger Erzbiſchof Konrad vom Banne gelöſt wird und 
darnach durch Vermittelung der Kaiſerin vor dem Kaiſer auf die 
Kniee fallend deſſen Gnade ſich gewinnt. 

1136. Der Kaiſer feiert Weihnachten in Speier. Der Mark— 


1) König Roger I. von Sicilien. — 2) d. h. nach Hildesheim. — 3) S. o. 972. — 
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graf! und Magdeburger Graf Heinrich ſtarb damals auf der 
Reiſe an den Hof in Mainz und ihm folgte in der Magdeburger 
Grafſchaft des Erzbiſchofs Bruder Burchard. Die Mark aber 
wurde dem Margrafen Konrad verliehen. Der Kaiſer feiert Oſtern 
22. März] in Aachen, Pfingſten [10. Mai] in Merſeburg, den 
Sterbetag der Apoſtel Petrus und Paulus [29. Juni] in Goslar, 
und daſelbſt kam der Havelberger Biſchof Anſelm auf der Rück— 
kehr von Konſtantinopel, wohin er geſchickt geweſen war, zu ihm! 
Havelberg wurde von Widekinds Söhnen eingenommen und die 
Kirche zerſtört. Der Kaiſer feiert die Himmelfahrt der heiligen 
Maria [15. Auguſt] in Wirzburg und von dort richtete er feinen 
Weg zu den Gebieten Italiens. 

1137. Der Kaiſer feiert Weihnachten in der Landſchaft der 
Stadt Bolonia und Oſtern [11. April] in Firma [Fermof, 
dann drang er in Apulien ein. Dort bei einer Stadt, welche 
Trana heißt, ließ der Kölner Biſchof Bruno ſich am Mittwoch 
vor Pfingſten [26. Mai] zur Ader und am dritten Tage ſtarb er 
eines plötzlichen Todes. Der Kaiſer aber, Romanien und Kam— 
panien durchziehend, betrat die Stadt Bari und daſelbſt feierte er 
Pfingſten [30. Mai], und am heiligen Tage ſang der Papſt im 
Beiſein des Kaiſers im Münſter des heiligen Nikolaus die Meſſe. 
Dort wurde der Erzbiſchof Bruno von Köln begraben, und ihm 
folgte der Dekan derſelben Kirche Hugo, welcher daſelbſt vom 
Papſte die Weihe und das Pallium empfing. In derſelben Zeit 
ſtarb der Mainzer Erzbiſchof Adalbert. Der Kaiſer feiert das Feſt 
der Apoſtel? in Melfi, wo der obengenannte Erzbiſchof Hugo ſich 
zur Ader ließ, am vierten Tage ſtarb und begraben wurde. Nicht 
viele Tage darauf ſtarb auf demſelben Zuge Adalbero der Biſchof 
von Baſel. Als der Kaiſer nach Trigentina [Trient] kam, feierte 
ber das Feſt des heiligen Martin in Freuden, und dort fing er an 
zu kränkeln. Da aber von Tag zu Tag die Krankheit zunahm 
und er deshalb ſeine Reiſe nicht unterbrach, iſt er endlich, als die 
tödtliche Krankheit überhand nahm, in Breduwas, einem an den 


— 
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Päſſen der Alpen gelegenen Dorfe, am 4. Dezember aus der Welt 
heimgegangen. Seine Leiche wurde nach Sachſen gebracht und in 
ſeiner eigenen Abtei, welche Lutere heißt, zur Erde beſtattet. | 

1138. Meingot der Biſchof von Merſeburg, von der eben | 
genannten Heerfahrt krank bis nach Schwaben geführt, ſtarb und 
ihm folgte Ekkilev!, der ſelbigen Kirche Propſt. In derſelben Zeit 
wurde Lambert, Abt von Ilſenburg und Erwählter der Branden— 
burger Kirche, auf der Heimkehr von Rom von Räubern erſchla— 
gen. Dieſem folgte in der Abtei ein dortiger Mönch Sigebodo 
und im Bisthume Wikker, Propſt der heiligen Maria in Magde— 
burg. Auch ward für den Kölner Erzbiſchof Hugo der Propſt 
des heiligen Andreas Arnold eingeſetzt. Es ſtarb Petrus Leo's 
Sohn, welcher gegen den Papſt Innocentius des apoſtoliſchen 
Stuhles ſich bemächtigt hatte. Die Großen des Reiches beſchloſſen, 
zu Pfingſten [22. Mai] in Mainz eine allgemeine Verſammlung 
zu halten, um gemeinſchaftlich dort denjenigen über das Reich zu 
ſetzen, welchen Gott dazu beſtimmt haben würde. Indeſſen haben 
Einige, welche ſich von den Anderen trennten, unter Vermittelung | 
des Kardinalbiſchofs Thietwin zu Mittfaſten |10. März] in der |! 
Stadt Confluentia [Koblenz] Konrad, den Bruder des Schwaben⸗ 
herzogs Friedrich, zu ihrem beſonderen Könige ſich erwählt, woraus ı 
hernach nicht geringe Zwietracht und Verwirrung entſtanden ift. 
In demſelben Jahr ſtarb Bolizlaus, der Herzog der Polanen; er 
hinterließ fünf ihn überlebende Söhne, unter welche er vor den 
Biſchöfen und Fürſten jenes Landes feine Erbſchaft vertheilte— | 
Von dieſen erhielt Bolizlav das Herzogthum in jenem Lande, weil 
er der Aelteſte und ein Schwager? des Königs Konrad war.“ 
Folkmar der Abt von Korvey ſtarb und ihm folgte aus derſelben 
Genoſſenſchaft erwählt Adalbero, ein Bruder des Herzogs Heinrich. h 
In derſelben Zeit wurde das Schloß, welches Bernburg heißt, h 
mit Feuer verbrannt, der Gewaltſamkeiten wegen, welche die Gräfin 
Eilika mit den Ihrigen von dort aus verübte. 


1) Der ſächſ. Annaliſt noch zu 1137. Bei demſelben findet ſich auch meiſt das Fol⸗ l 
gende, bis zum Ende des Jahres 1139. — 2) gener. Er hatte Konrads Schweſter geheirathet. 
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1139. Der König feiert Weihnachten in Goslar, woſelbſt er 
eine öffentliche Verſammlung hiekt, aber in Betreff der Befeſtigung! 

der Regierung wurde dort nichts ausgemacht und alſo löſte ſich, 
als Einige ſich weigerten?, der Hoftag auf, während jener einen 
anzen Monat unnütz dort verbrachte. Im Beginn des Februar 
aber kam er nach Quedlinburg und feierte der heiligen Mariä 
Reinigung in Erwartung des Magdeburger Erzbiſchofs Konrad 
ind der übrigen Fürſten Sachſens, welche in Goslar gefehlt und 
ierher zu kommen gelobt hatten. Als dieſe kamen und bei dieſem 
rte herbergten, zog er ſelbſt plötzlich zurück und befahl, daß im 
tächſten Sommer ſicher ſeine Heerfahrt nach Sachſen gemacht 
erden ſollte. Nach Oſtern [23. April] hat der Magdeburger 
rzbiſchof Konrad mit Herzog Heinrich und anderen ihm helfen- 
en Fürſten eine Burg des Grafen Bernhard von Plozeke be- 
lagert, erobert und zerſtört. Als aber das Feſt der Himmelfahrt 
5 heiligen Maria [15. Auguſt] ſich näherte, verſammelte ſich 
derſelbe Erzbiſchof mit dem Herzoge und den erwähnten Fürſten 
in Cruciburch [Kreuzburg] gegen den König, welcher, wie erzählt iſt, 
einge feindlich in Sachſen einzudringen und es mit allen Kräf⸗ 
en zu verwüſten. Nachdem dort durch Unterhändler eine Ueber⸗ 
inkunft gemacht worden, wurde bis auf eine beſtimmte Zeit 
rieden geſchloſſen. Darnach wurde in Quedlinburg eine Be⸗ 
prechung gehalten und Heinrich, der edle und brave Herzog der 
Baiern und Sachfen, hat dort vergiftet am 20. Oktober ſein Leben 
geendet. Seine Leiche wurde in Lutter zur Rechten des vr. 
Lothar beigejegt. 8 

1140. Es ſtarb ale [VI.] König von Franeien; er 
hinterließ zwei ihn überlebende Söhne, von denen der eine Na⸗ 
mens Lothowig [VII.] das Königreich erhielt, der andere aber 
durch Verletzung der Lebensadern ſein Leben endete.“ Ferner 
. Otto, frommen Andenkens Biſchof von Babenberg, welcher 


Der Förderung“ de utilitate. Süchſ. Annalift. — 2) den König anzuerkennen. 

m 00 9 ausführliche! nebereinſtimmung mit dem füchſiſchen Annaliſten. — 4) per- 

ctionem (fi es per sectionem P.) vitalium vitam finivit. Dieſer ve. 1555 — hu 
einem Vater Ludwig VI. (ft. 1137). 
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durch ſeine Predigt die Pomeraner bekehrte; ihm folgte deilbert 
Kanonikus derſelben Kirche. Es ſtarben Graf Lodewich von Thü⸗ 
ringen und Pfalzgraf Wilhelm, ferner Biſchof Siward von. Min⸗ 
den, Biſchof Godebold von Meißen und Bernhard Abt von Wer⸗ 
den. Für Siward wurde der dortige Abt Heinrich erwählt und 
für Godebold wurde der Propſt an derſelben Kirche Reinwald 
eingeſetzt, und dem Abte Bernhard folgte Lambert, ein Mönch 
ſelbigen Kloſters. In demſelben Jahre noch wurden folgende 
Feſten belagert und zerſtört: Groninge! Anehalt?, Gebelinzi 
und Witekke.“ 

1141. Es ſtarb die Kaiſerin Richeza und Adalbert der Sy 
biſchof von Mainz; ihm folgte ein in allen Dingen löblicher 
Mann, Markolf von Aſkaphanburch. 5 

1142. Es ſtarb der Magdeburger Erzbiſchof Konrad und 
Gräfin Eilika uud Biſchof Ottos und Markolf, der Erzbiſchof 
von Mainz; dieſem folgte in demſelben Jahre der Propſt der 
Hauptkirche Heinrich. Auf Konrad folgte im Erzbisthum Friedrich, 
Kuſtos der Hauptkirche und Propſt von Bivere [Bebra]. | 

1143. Papſt Innocentius [II.] ftarb und ihm folgte der 
Kardinal Wido als Cöleſtin [II.] Auch ſtarb der Merſeburger 
Biſchof Ekkilev und ihm folgte Reinhard. Es ſtarb Adalbero 
Abt von Korvey und Herzogin Gertruds und Markgräfin Agnes, 
die Mutter des Königs Konrad. 

1144. Papſt Cöleſtin ſtarb und ihm folgte der Kardinal 
Gebehard unter dem Namen Lucius [II.] Graf Rothulf von Sta⸗ 
den wurde von den transalbingiſchen Sachſen, welche Tedmarsgoi 
Ditmarſchen] heißen, erſchlagen, weil fie ſeine Bedrückungen nicht 
länger dulden wollten. Auch ſtarb Graf Sigifrid von Brumini⸗ 
hurch, und in beiden ging die Linie eines aus dem Alterthum 
ſtammenden Geſchlechtes eleupiglich zu Ende. Auch jtarb, en 
Salome, Gemahlin des Herzogs Bolizlav. 


H an ber, Bode, hei, Safberflabt. — ) in Gpftetin apa en, | 
und Brandenburg, —= 4) an der Holkemme, — — von beben h e 
richs des Stolzen. 
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1145. König Konrad kam um Weihnachten zu feiern nach 
| Magdeburg, und weil er den vom Mainzer Erzbiſchofe gebannten 
Grafen Hermann von Scaleck bei ſich hatte, wurde er von der 
Geiſtlichkeit nicht nach Art eines Königs empfangen. Papſt Lucius 
oder Gerhard ſtarb und ihm folgte Bernhard, Kardinal und Abt 
von Sankt Anaſtaſia, mit Vertauſchung des Namens als Euge— 

nius [III.] Es ſtarb die Gräfin Bertrada und ihr Sohn Graf 
Konrad von Hohenſtein. Auch die Markgräfin Luthgart ſtarb. 
In denſelben Weihnachten hat der Magdeburger Erzbiſchof Frie⸗ 
drich einen großen Theil des Eigengutes des Herrn Hartwich und 
ſeiner Mutter Richardis für die Ertheilung von Lehen und eine 
große Geldſumme zum Eigenthum der Magdeburger Kirche er— 
worben und dadurch den Nachkommen eine große und rühmliche 
Erinnerung an ſeinen Namen hinterlaſſen. Auch war an dem⸗ 
ſelben Hoftage ein Fürſt von Polen Namens Petrus zugegen, 
ein ſehr eifriger Anhänger des chriſtlichen Glaubens, der, um in 
ſeinem Fürſtenthum den katholiſchen Gottesdienſt auszubreiten, 
den eben genannten Biſchof bat, ihm ein Geſchenk von Reliquien 
der Heiligen zuzuwenden und durch Vermittelung des Königs es 
erhielt. Denn unter einmüthiger Zuſtimmung ſowohl des Biſchofs 
als auch der Kanoniker wurde ein großer Theil der Reliquien des 
heiligen Biſchofs und Bekenners Vincentius ihm geſchenkt. Dieſes 
Geſchenk wurde aber unter dem Jammern der Bürger am 24. Mai, 
[der damals der Tag der Himmelfahrt des Herrn war, von Magde⸗ 
[burg fortgeführt und am 6. Juni, welcher der Todestag jenes 
(Biſchofs] iſt, an ſeinen Beſtimmmungsort gebracht und von dem 
genannten Petrus alſo mit der größten Ehrfurcht empfangen, daß 
er zuerſt alle Gefangene aus feiner Gewalt entließ und dann mit 
lden verſammelten Großen jenes Landes geziemend entgegenzog. 
Auch hat er die Ueberbringer herrlich beſchenkt und unter Ueber⸗ 
ſendung von Geſchenken für den Biſchof ſehr anſtändig nach Haufe 
zurückgeſchickt. Daß aber der Heilige ſelbſt mit dieſer feiner Ver⸗ 
Iſſetzung zufrieden war, wird dort bis auf den heutigen Tag durch 
“ 

f häufige Wunder kund. 
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1146. Als König Konrad in Cuine! Hof hielt, begab ſich 
Wlodisclazo ?, der der Aelteſte unter ſeinen Brüdern war und eine 
Schweſter des Königs geheirathet hatte, zum Könige und verjuchte 7 
ſeine Brüder zu enterben, um in dem übernommenen Vaterlande 
allein das Herzogthum zu bekommen. Als er endlich auf der 
Heimkehr die Stadt Poſtnen? mit einem Heere belagerte, haben 
die Brüder, nachdem ſie Wenige geſammelt, unverſehens den Fein⸗ 
den eine gewaltige Niederlage beigebracht. Bei einer ſpäteren 
Unterredung mit dem Bruder verſicherte dieſer fie durch Eidſchwur 
der Treue und des Friedens. Aber Gott, welcher das Verborgene 
kennt, deckte ſeine Schwüre auf. Denn, wie erzählt wird, eröffnete 
er, als an der Stelle des Schwures ſelbſt die Erde barſt, den 
Schlund eines blutigen Fluſſes. Darnach that er den Brüdern 
vielen Schaden, aber mit Gottes Hülfe aus dem Lande vertrieben, 1 
begab er ſich zum Könige, Hülfe heiſchend gegen die Brüder. 
Nachdem der König aber mit den Fürſten Sachſens eine Be⸗ 
ſprechung gehalten hatte, griff er im Anguſtmonate mit verſam⸗ 
meltem Heere Polen an, um den Herzog wieder einzuſetzen. Die 
Brüder jedoch hüteten mit einem großen Heere die vorher befeſtig⸗ 
ten Marſchlinien und verwehrten dem Könige den Eingang. End⸗ 
lich begaben ſie ſich auf den Rath der Markgrafen Adalbert und 
Konrad, nachdem gegenſeitig Geiſeln geſtellt waren, zum Könige 
und empfangen von ihm ihre Heimat, als der jüngere Bruder . 
als Geiſel gegeben oder Geld MEERE worden, und ng kehrte 
der König zurück. ef e 

1147. Ale auf einem belege welchen der ini a am del. 


— 


— 
nl and - EEE. — 


deren, Biſchöfen ſowohl als Grafen, nach Jeruſalem zu ziehen, 

um Wale Stadt Rvas Edeſſaj welche einige Jahre feier in der Nacht 
Zur bei Zen. — 2 Bolizlav, äftefter Sobn Boliztads fit o von n Polen, 6 . 1 

3) Poznan, Poſen. ui u 0 
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des Weihnachtstages von den Heiden nach Ermordung der Chriſten 
verbrannt worden, den Chriſten wieder zu verſchaffen und um die 
Kraft der Barbaren zu mindern, weil Einer Namens Sanguin 
[Zenki] den Chriſten viele Niederlagen beibrachte. Aber ach, durch 
Schuld der Sünde, nach dem verborgenen Gerichte Gottes blieb 
die mit menſchlichen Kräften begonnene Sache, da ſie mehr auf 
ſich als auf den Herrn vertraute, ohne Erfolg. In demſelben 
Jahre am 28. Oktober! hat eine Verfinſterung der Sonne un⸗ 
gefähr in der Mitte des Tages die Welt mit entſetzlichem Dunkel 
bedeckt, ſo daß ein Kreisbogen nach Art einer Sichel erſchien, 
welche eben das menſchliche Blut bezeichnete, das in dieſer Zeit 
vergoſſen wurde. Denn ſie?, von denen ſechshundert fünfzigtauſend 
gezählt waren, wurden vom Konſtantinopolitaniſchen Könige ſchein— 
bar wohlwollend empfangen, aber hinterliſtig irregeführt; als ſie 
aus Begierde nach Reichthum oder Ruhm oder Sieg eine ſehr 
reiche Stadt der Heiden anzugreifen verſuchten, wurden ſie vom 
Könige der Griechen durch wüſte und unwegſame Gegenden fort— 
geführt, und durch achtzehntägigen Hunger und Durſt kam faſt die 
ganze Menge um; außerdem wurden ſie von den Heiden, welche 
Türken heißen, umzingelt und leicht ohne Kampf, weil ſie von 
Mühe, Hunger und Durſt aufgerieben waren, mit Pfeilen ge— 
tödtet, wobei auch Graf Bernhard von Plozeke fiel. Der Königs 
aber, welcher ſich von dieſem Schlachten weit entfernt hatte, kehrte 
endlich mit Wenigen, welche mit ihm den oft angreifenden Bar— 
baren zu entgehen vermochten, nach Konſtantinopel zurück und vom 
Könige der Griechen dort ehrenvoll empfangen, feierte er daſelbſt 
Weihnachten und blieb bis zur Reinigung der heiligen Maria 
2. Februar 1148] bei ihm. Auch der Frankenkönig Ludwig kehrte 
mit Wenigen zurück, nachdem faſt ſechszigtauſend auf dieſem Zuge 
vernichtet worden. Der Urheber und Anſtifter dieſes Zuges war 
Bernhard Abt von Claravallis, der damals in Wundern leuchten 
ſollte. 13 In 

In demſelben Jahre war um das Feſt des heiligen Petrus 
1) falſch, am 6. Oktober vielmehr. — 2) die Kreuzfahrer. — 3) Konrad III. 
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auf göttliche Eingebung und Ermahnung des päpſtlichen Stuh⸗ 


les und nach Aufforderung vieler Geiſtlichen eine große Menge 
chriſtlicher Streiter, welche das Zeichen des lebenſpendenden 


Kreuzes angenommen, gegen die nach Norden zu wohnenden 


Heiden ausgezogen, um fie entweder dem chriſtlichen Glauben zu 
unterwerfen oder mit Gottes Hülfe vollſtändig zu vertilgen. Da 
hatten ſich zu einer Geſellſchaft zuſammengethan der Magdeburger 
Erzbiſchof Friedrich, die Biſchöfe Rotholf von Halberſtadt, Wern⸗ 
her von Münſter, Reinhald von Merſeburg, Wicker von Branden⸗ 
burg, Anſelm von Havelberg, Heinrich von Mähren und der Abt 
Wibolt von Korvey, Markgraf Konrad, Markgraf Adalbert, Pfalz⸗ 
graf Friedrich und Pfalzgraf Hermann mit vielen Grafen und 
ſechszigtauſend bewaffneten Streitern. Inzwiſchen hatten ſich zu 
einer andern Geſellſchaft vereinigt der Bremer Erzbiſchof Albero, 
der Verdener Biſchof Thietmar, Herzog Heinrich von Sachſen, 
Herzog Konrad von Burgund und der hochedle Fürſt Hartwig 
mit vielen Grafen und Edeln und anderen Bewaffneten, an Zahl 
vierzigtauſend Streiter. Auch der König von Dänemark hatte 
mit den Biſchöfen jenes Landes und der ganzen Kraft ſeines 4 
Volkes eine ſehr große Menge von Schiffen geſammelt und ein 
Heer von ungefähr hundert Tauſenden gerüſtet. Ferner war der 
Bruder des Herzogs von Polen mit zwanzigtauſend Bewaffneten 
ausgezogen. Auch deſſen älterer Bruder ging mit einem ungeheuern 
Heere gegen die Pruscen, die grauſamen Barbaren, und weilte 
daſelbſt länger. Gegen dieſe waren auch die Ruthenen, obgleich 
ſie nicht ſowohl das Zeichen des katholiſchen als des chriſtlichen 
Namens trugen, auf Gottes unberechenbaren Wink mit ſehr großen 
Schaaren Bewaffneter ausgezogen. Dieſe Alle nun ſind mit großer 


Zurüſtung und Unterhalt und wunderbarer Demuth auf verſchie⸗ 


denen Seiten in das Land der Heiden eingerückt und das ganze 
Land erzitterte vor ihrem Angeſicht, und faſt drei Monate lang 


hin und her ziehend haben ſie Alles verwüſtet, Städte und Flecken 


in Feuer aufgehen laſſen, auch ein Heiligthum, welches vor der 
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Stadt Malchon [Malchim] war, mit den Götzen und der Stadt 
ſelbſt verbrannt. 
| Zur ſelben Zeit, acht Tage nach Oſtern, das war am 
27. April, zog von Köln ein Schiffsheer aus, welches am 19. Mai 
in einen Hafen von England kam, der Tremunde [Dartmouth] 
heißt, und dort fand es den Grafen von Flandern mit faſt zwei⸗ 
hundert Schiffen ſowohl der Engländer als der Flandrer. Nach- 
Er er dort drei Tage verweilt, ſegelte er am Freitage vor den 
Bitten [23. Mai] von dort ab und acht Tage und Nächte un⸗ 
unterbrochen auf dem hohen Meere ſich mühend, landete er end⸗ 
lich, nachdem ſie am Tage vor Himmelfahrt und an dem Feſttage 
29. Mai] ſelbſt von einem entſetzlichen Sturme heimgeſucht wor: 
den, am achten Tage in einem Hafen Spaniens, der Goyin! 
heißt, mit ungefähr fünfzig Schiffen, da die übrigen nach allen 
Richtungen zerſtreut waren. Nach dreitägiger Ruhe kam er wieder 
zu einem Hafen an demſelben Geſtade, der Viver? heißt. Von 
hier ausfahrend, landete er am Freitage vor Pfingſten [6. Juni] 
in einem Hafen Galaziens Namens Tambres. Acht Meilen iſt 
dieſer Hafen von Sankt Jakob! entfernt, zu deſſen heiligen Grabe 
er am Pfingſtabende kam und das heilige Feſt in großer Fröh⸗ 
ichkeit feierte. Von hier zum Hafen zurückkehrend, ſchiffte er am 
Montage in der Pfingſtoktave [16. Juni] zur Stadt Portugalis? 
ind landete im Laufe des Fluſſes, der Dorus heißt, wo er den 
Biſchof derſelben Stadt vorfand, welcher auf Befehl des Königs 
— Ankunft in großem Jubel erwartete. Als er dort elf Tage 
lang auf die Ankunft des Grafen A., welcher durch den erwähnten 
turm von ihm getrennt worden war, wartete, machte er durch 
das Wohlwollen des Königs einen billigen Einkauf ſowohl an 
Wein, als auch an anderen Dingen und Genüſſen. Nachdem er 
darauf den Grafen A. und die anderen Genoſſen wiedergefunden, 
kam er am zweiten Tage zu Schiffe in den Lauf des Fluſſes, der 


1) Wohl Gijon am biscayiſchen Meerbuſen. — 2) Vivero, öſtlich vom Kap Vares 
an der Nordküſte. — 3) Noya an der Mündung des Fluſſes Tambre. — 4) Santiago de 
3 — 5) Porto. 
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Tagus heißt, und landete am Abende des Feſtes der Apoſtel 
Petrus und Paulus (28. Juni] bei Ulixibona.! Dieſe Stadt iſt, | 
wie die Geſchichten der Sarrazenen erzählen, von Ulixes nach dem 
Untergange Trojas mit wunderbaren Bauten an Mauern ſowohl⸗ 
als Thürmen für menſchl iche Kraft uneinnehmbar auf einem Berge | 
gegründet worden; vor ihr ſchlug das ganze genannte Heer jeine 

Zelte auf und nahm am 1. Juli von Gottes Kraft unterſtützt 
ihre Vorſtädte ein. Darnach machte es verſchiedene Angriffe auf 
die Mauern unter großem Verluſte auf beiden Seiten, und 
brachte die Zeit bis zum 1. Auguſt mit der Errichtung der Ma⸗ 
ſchinen zu. Nämlich man erbaute mit großen Koſten zwei Thürme 

am Strande, einen auf der öſtlichen Seite, wo die Flandrer ſich 
feſtgeſetzt, und den zweiten auf der weſtlichen Seite, wo die Eng⸗ 
länder ihr Lager aufgeſchlagen hatten. Auch ſetzte man auf den 
Schiffen vier Brücken zuſammen, um ſich den Zugang auf die 
Mauern der Stadt zu eröffnen. Alles dieſes brachte das Heer 
am Tage der Erfindung des heiligen erſten Märtyrers Stephan 
[3. Auguſt, an die Mauern] heran, aber von widrigem Winde 
zurückgetrieben und auch von den Magnellen? einigermaßen bes 
ſchädigt führte man die Schiffe zurück. Während darauf die 
Kölner auf ihrer Seite mit den Sarrazenen kämpften, bewachten 
die Engländer ihren Thurm nicht vorſichtig genug, und als er 
unverſehens Feuer faßte, vermochten ſie dieſes nicht zu löſchen. 
Inzwiſchen hatten die Kölner mit einer Maſchine die Mauer zu 
untergraben angefangen. Als die Sarrazenen dies ſahen, verwan⸗ 
delten fie durch Feuer, dem Oel beigemiſcht war, dieſelbe Maſchine 
in Aſche, ſteinigten auch den Meiſter der Maſchine in der Breſche 
der Mauer. Außerdem tödteten ſie Unzählige mit Magnellen und 
Pfeilen, wurden freilich aber auch in ähnlicher Weiſe vielfach mit 
dem Tode beſtraft. Ueber die Zerſtörung der Maſchinen und die 5 
Aufreibung der Ihrigen ziemlich betrübt, aber auf Gottes Erbarmen 


1) Liſſabon. — 2) Schleudermaſchinen. — 3) ingenia et machinas, 


| 
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welche an Lebensmitteln Ueberfluß hatten, ihren bedürftigen Mit— 
bürgern die Lebensmittel ſo ſehr, daß ſehr Viele von Hunger ent— 
kräftet ſtarben, Einige von ihnen aber Hunde und Katzen zu ver— 
zehren ſich nicht ſcheuten. Der größte Theil von dieſen bot ſich 
von ſelbſt den Chriſten dar und empfing das Sakrament der 
Taufe. Einige aber von ihnen, welche von den Uuſern mit ver⸗ 
ſtümmelten Händen zu den Mauern zurückgeſchickt waren, wurden 
von ihren Mitbürgern geſteinigt. Viel Unglück und Glück, wie 
| der mannigfache Wechſel des Krieges es mit ſich bringt, traf fie, 
doch es aufzuzählen würde zu weit führen. Endlich hat ein Mann 
von großer Emſigkeit, ſeiner Abſtammung nach ein Piſaner, um 


den Geburtstag der heiligen Maria (8. September] einen hölzer⸗ 


nen Thurm von wunderbarer Höhe in der Gegend, wo früher 


der Thurm der Engländer zerſtört worden war, zuſammengeſtellt 
und das löbliche Werk ſowohl auf Koſten des Königs als auch 
mit der Arbeit des ganzen Heeres in der Mitte des Oktobers 
vollendet. In ähnlicher Weiſe hat einer der Unſern! nach ſeiner 
Erfindung und mit Vieler Hülfe unter der Mauer der Stadt un⸗ 
geheuere Höhlungen gemacht; da den Sarrazenen aber dies un— 
bequem war, kamen fie am Feſte des heiligen Michael (29. Septbr.] 
um die dritte Stunde heimlich heraus und ſetzten bei der Grube 
den Kampf mit den Kölnern bis zum Abende fort. Die Unſern 
aber beſetzten die Wege, auf denen ſie heimzukehren gedachten, ſo ſehr 
mit Bogenſchützen, daß Keiner oder kaum Einer von ihnen ohne 
Wunde zurückkam. Indem auf dieſer Seite die Unſern Tag und 
Nacht nach Kräften ſich mühten, vollendeten ſie das mit geglätteten 
Hölzern ausgefüllte unterirdiſche Werk an demſelben Tage, an 


welchem der König mit den Engländern ſeinen Thurm an die 


Mauern ſchaffte. Gerade in der Nacht des heiligen Abtes Gallus 


116. Oktober], als Feuer in den Graben gelegt war und die 


Hölzer brannten, ſtürzte [die Mauer] in der Weite von zwei— 


hundert Fuß ein. Die Unſern von dem ſo großen Sturze er— 


weckt ergriffen die Waffen und ſtürmten mit ungeheuerm Geſchret 


1) quidam nostras, zu leſen nostrum. 
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in der Hoffnung, daß die Wächter und Hüter der Mauern ge⸗ 
flohen ſeien. Als ſie aber zum Einſturze gekommen waren, erhob 
ſich vor ihnen ein ſchwer zugänglicher Berg und eine Schaar Sar⸗ 
razenen ſtand zur Vertheidigung bereit. Nichtsdeſtoweniger ſtürmten 
aber die Unſrigen und wichen nicht aus dem in der Mitternacht 
begonnenen Kampfe bis zur neunten Stunde des Tages. Endlich 
von verſchiedenen Schlägen aufgerieben, zogen ſie ſich aus der 
Schlacht zurück, bis verabredeter Maßen der Thurm herangebracht 
und die Menge der Sarrazenen auf beiden Seiten angegriffen 
würde. Und ſiehe, der mit kriegeriſchen Männern erfüllte Thurm 
überragte die Mauer. In derſelben Stunde griff das Heer auf 
unſerer Seite, an deſſen Spitze mit Recht die Lotharinger kämpf⸗ 
ten, die Sarrazenen in bewunderungswürdigem Anſturm an der 
Mauerlücke an. Inzwiſchen kämpften die Streiter des Königs, 
welche von der Burg! aus kämpften, durch die Magnellen der 
Sarrazenen erſchreckt, nicht männlich genug, ſo daß die heraus⸗ 
kommenden Sarrazenen den Thurm verbrannt hätten, wenn ſich 
nicht Einige von den Unſern entgegengeſtellt hätten, welche zu⸗ 
fällig zu ihnen gekommen waren. Als die Nachricht von dieſer 
Gefahr den Unſern zu Ohren kam, jandten wir die Beſten von 
dem Heere auf unſerer Seite herüber zur Vertheidigung des 
Thurmes, damit nicht in ihm unſere Hoffnung vernichtet werden 
möchte. Die Sarrazenen aber, welche die Lotharinger mit ſo 
großer Begeiſterung auf den Thurm ſteigen ſahen, wurden durch 
ſolche Tapferkeit ſo erſchreckt, daß ſie die Waffen niederlegten 


und baten, ihnen zum Zeichen des Friedens die Hand zu geben. 
Alſo geſchah, daß ihr Fürſt Aichada ſich mit uns zu einem Ver⸗ 
trage einigte, nach welchem unſer Heer ihr ganzes Hausgeräth 
ſammt Gold und Silber erhalten, der König aber die Stadt mit 
den nackten Sarrazenen und das ganze Land bekommen ſollte. 


Gewonnen wurde dieſer Sieg Gottes, nicht der Menſchen, über 


zweihunderttauſend und fünfhundert Mann von den Sarrazenen 


am Feſte der eilftauſend Jungfrauen [21. Oktober!. 
1) d. h. vom Thurme des Piſaners. 
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1148. Ein ſchneereicher und rauher Winter, wodurch der 
lange unter tiefem Schnee begrabene Weizen verdarb. Der Mag- 
deburger Erzbiſchof Friedrich und einige andere Fürſten Sachſens 
trafen mit den polniſchen Herzogen Bolizlav und Miſeko am Tage 
der Erſcheinung des Herrn [6. Januar] in Cruſſawice zuſammen 
und ſchloſſen mit ihnen ein Freundſchaftsbündniß. Daſelbſt hat 
auch Markgraf Otto, des Markgrafen Adalbert Sohn, die Schweſter 
der polniſchen Fürſten zur rechtmäßigen ehelichen Verbindung er— 
halten. Zu Mittfaſten [19. März] hielt Papſt Eugenius in Rheims 
ein Concil, wo einer zu ihm gebracht wurde, der vom Geiſte des 
ſchlimmſten Irrthums verführt unter Beilegung des Namens Eus 
in Gaskonien und den benachbarten Gegenden ſich als Gott ver— 
kündet und das dortige dumme Volk in feinen Irrthum hinein⸗ 
ezogen, auch ihm ſowohl Befehle als Schriften ſeiner Irrlehre 
gegeben hatte. Er hatte auch mehrere Bisthümer zerſtört und 
ſehr viele Klöſter frommer Männer, welche ſeiner Irrlehre nicht 
anhängen wollten, aufgehoben. In der Mitte des Concils befragt 
bekannte er ſeinen Irrthum und wurde zum Gefängniß in einem 
Käfige beſtimmt und zur Strafe ewiger Verbannung verurtheilt. 
Auf demſelben Concile hat Magiſter Giſelbert ſeine Schriften 
egen alle ſeine Verläumder mit großen Beweiſen aus den heiligen 
Bülent wie ein Geiſtlicher vertheidigt. In demſelben Jahre kom⸗ 
en der König der Römer und der König der Franken nach Je⸗ 
ſalem, belagern Damaskus, aber vom Jeruſalemer Könige um 
ſeine Hülfe betrogen, richteten ſie nichts Beſonderes aus. Rodil⸗ 
bern, der Fürſt der Pommern, kam im Sommer mit den Fürſten 
Sachſens in Havelberg zuſammen und bekannte daſelbſt den fatho- 
liſchen Glauben, den er durch die Predigt des Babenberger Biſchofs 
Otto frommen Andenkens ſeit lange angenommen hatte, und er 
oerſprach, gelobte und ſchwor, ſich zur Vertheidigung und Ver⸗ 
breitung der chriſtlichen Religion ſtets mit allen Kräften anſtrengen 
zu wollen. 

1149. Die Könige kehrten von der Heerfahrt heim. 

1150. Vom Abende der Geburt des heiligen Täufers Johannes 
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123. Juni] an häufig mit großem Entſetzen erfüllende Gewitter, 
ſchreckliche Blitze, furchtbare Stürme, eine Menge Regen, gewal⸗ | 
tige Ueberſchwemmung, dunkle und ftinfende und dichte Nebel, und 
es folgte ſchwere Peſtilenz und Sterblichkeit ſowohl unter Menſchen 
als Vieh und großer Fruchtmangel; daher folgte auch im folgen⸗ 
den Jahre vor der Ernte eine ſo große Hungersnoth, wie die 
Menſchen jener Zeit nicht früher geſehen hatten. Denn es ver⸗ 
fiheru diejenigen, welche in der Geſtirnkunde einige Erfahrung 
geſammelt zu haben prahlen, daß in jenem Jahre die Herrſchaft 
des Saturnus geweſen, der nach Vollendung ſeines Laufes, den 
er in dreißig Jahren vollbringt!, beim Wiederbeginne des beende⸗ 
ten Weges in großer Ueberfülle der Flüſſe, in großer Peſtilenz 
und Sterblichkeit, in Unfruchtbarkeit des Landes, in Hungersnoth 
und Rauhheit der Luft oder auch in anderen verſchiedenen Stö⸗ 
rungen ſeine Herrſchaft ausübt. Der Winter war rauh und lang 
und ſehr ins folgende Jahr ausgedehnt. | 

1151. Windiger Herbſt. Es ſtarb Erzbiſchof Arnold von 
Köln und ihm folgte der Kanzler Arnold. Es ſtarben Markgräfin 
Richardis, Ludwig von Wipper und Biſchof Wember von Münter 
Für ihn [wurde erwählt! Friedrich. 

1152. Ein warmer Wind in der Nacht der Beschneidung 
des Herrn. Graf Lambert ſtarb. Graf Hermann von Winzen⸗ 
burg wurde am 29. Januar, am Dienſtage nach Septuageſima, 
mit ſeiner Gemahlin Liuchardis erſchlagen. König Konrad ſtarb. 
Herzog Friedrich wird an Mittfaſten [7. März] durch einmüthige 
Zuſtimmung aller Fürſten zum Könige gewählt. Am 15. Januar 
ſtarb Erzbiſchof Friedrich von Magdeburg. ö 

1153. *König Friedrich betrat friedlich Sachſen.? Heinrich 
der Erzbiſchof von Mainz wird von den Legaten des Herrn 
Papſtes abgeſetzt und ihm folgte der Kanzler Arnold. Ebenſo 
wird Biſchof Heinrich von Minden abgeſetzt und ihm folgte 
Wernher. Ferner wird der Hildesheimer Biſchof Bernhard 004 


1) Genauer in 29 J. 166 T. 23 St. 16 M. 32 S. — 2) Sätze, welche er mit 
ben Pöhlder Annalen ſtimmen, bezeichne ich mit “ am Anfange. f 
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(feinem Bisthum entbunden und ſtirbt; ihm folgte Bruno. Papſt 
Eugenius ſtarb und ihm folgte Konrad als Anaſtaſius [IV.] 
Wigbold kam mit vielen Anderen in Friesland um. Markgräfin 
Irmingard ſtarb. Friedrich wurde vor den Legaten des Papſtes 
won ſeiner Gemahlin geſchieden. 

1154. Eine Moundfinſterniß ereignete ſich. König Friedrich 
og nach Rom. König Friedrich feiert Oſtern in Magdeburg. 
Dem Papſte Anaſtaſius folgte der Biſchof von Albano Nene 
als Adrian [IV.] 

1155. König Friedrich wird vom Papſte Adrian durch die 
Kaiſerweihe erhöht und *kehrt gekrönt mit Sieg und großem 
[Ruhme heim. *Sueno der König der Dänen wird von den 
Großen des Reiches aus dem Königreiche vertrieben und ſein 
Königthum wird von en er Knut und Waldamar in Beſttz 
genommen. 

1156. Heremann der Biſchof von Utrecht ſtarb und ihm folgte 
Godefrid. Kaiſer Friedrich feierte Oſtern in Münſter. Er hielt 
am 1. Mai eine Verſammlung in Halberſtadt. Der Kölner Erz⸗ 
biſchof Arnold ſtarb und ihm folgte Friedrich. Herzog Heinrich 
greift Friesland feindlich an, aber kehrt unverrichteter Sache zu— 
rück. Kaiſer Friedrich hielt in Regensburg eine Verfammlung, 


[Herzogthum Baiern gewann. Heinrich von Baiern behielt die 
Mark jenes Landes. Markgraf Konrad ftarb. Herzog 8 
| 1 den Dänenkönig Sueno wieder in ſein Reich ein. 

1157. Brandenburg wird belagert und erobert. Kaiſer Frie⸗ 
drich greift Polen feindlich an. »König Kanut wird von Suend 
hinterliſtig gemordet; Waldomar aber iſt verwundet kaum ent⸗ 
kommen. Nicht lange Zeit darnach wurde zwiſchen Sueno und 
Waldomar eine Schlacht geliefert; des Sueno Anhang wurde be 
iegt, er ſelbſt aber auf der Flucht gefangen und getödtet. 
I1158.] * Kaiſer Friedrich feiert Weihnachten in Magdeburg. 
Markgraf Adalbert zog um das Grab des Hern a As wbenihen 


1) Nach den Pöhlder Annalen erſt 1157. P. ttt ushne 
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nach Jeruſalem. Am Tage der Reinigung [2. Februar] wurde | 
in Hoftag gehalten. 4 
1158. *Kaiſer Friedrich hielt in Frankfurt eine Verſamm⸗ 
lung!, Oſtern aber feierte er in Utrecht. Er zog feindlich nach 
Italien und belagerte Mailand. Abt Wigbold von Korvey ſtarb 
in Griechenland. Herzog Heinrich dringt mit einem Heere in 
Slavanien ein und verwüſtet das Land mit Feuer und Schwert. 
* In demſelben Jahre entſtand ein Sturm, der Wirbelwind riß 
ungeheuere Bäume mit den Wurzeln aus, ſtürzte Kirchen mit 
Häuſern und Gebäuden um, auch hat eine Ueberſchwemmung eine 
Menge Menſchen und Vieh vernichtet. Der Erzbiſchof Friedrich 
von Köln ſtarb.? | 
1159. Herzog Heinrich und die übrigen Fürſten kommen mit 

| 

| 


dem geſammelten Heere nach Italien. Dem Kölner Erzbiſchofe Fries 
drich folgte der Kanzler Reinold. Der Kaiſer belagert das Schloß 
Grimme [Crema], während die Mailänder fi) empören. Papſt 
Adrian ſtarb, und ihm folgte Oktavian oder Viktor [IV.] * Herzog 
Heinrich empfing, um die Chriſtenheit zu vergrößern, vom Kaiſer 
Vollmacht, in Slavanien Biſchöfe einzuſetzen und zu belehnen. 

1160. Das Schloß Grimme wird dem Kaiſer übergeben, 
nach der Uebergabe aber von Grund aus zerſtört. * Markgräfin 
Sophias ſtarb. *Der Mainzer Erzbiſchof Arnold wird in dem 
Vorhofe der Kirche des heiligen Jakob von feinen. Feinden, Bür⸗ 
gern derſelben Stadt, überfallen und getödtet und die Kirche ſelbſt f 
wird mit allen Gebäuden des Kloſters verbrannt. Mondfinſterniß. 
* Herzog Heinrich drang feindlich in das Land der Slaven ein, Ih 
verwüſtete das ganze mit Feuer und Schwert, tödtete ihren Für⸗ | 
ſten Niuklath oder Nikolaus und unterwarf ſich die Empörer. Der 
Biſchof Odelrich von Halberſtadt wird abgeſetzt und ſeine Stelle 
wird mit dem Propſt Gero beſetzt. Dem Korveyer Wigbold |N 
folgte Konrad. *Kaiſer Friedrich kämpfte mit den Mailändernz | 
nachdem ſehr Viele getödtet waren, entriß er ihnen die Fahne des ü 


1) Das iſt der vom Schreiber irrthümlich zu 1157 geſetzte Hoftag des 2. Bebra, a 
— ) Pöhlder Annalen zu 1159. — 3) Gemahlin Albrechts des Bären. 
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heiligen Ambroſius und behielt den Sieg. Herzog Heinrich be— 
lehnte die in Slavanien eingeſetzten Biſchöfe: Gerold in Aldeu— 
burg, Evermod in Razzisburg und Berno in Magnopolis [Mecklen— 
burg], der in die Stadt Zuarin [Schwerin] verſetzt wurde. 

1161. Biſchof Bruno von Hildesheim ſtarb und ihm folgte 
Hermann. Gero der Halberſtädter Biſchof empfing vom Papſte 
Viktor das Recht, das Pallium zu tragen. Große Zwietracht 
zwiſchen Herzog Heinrich und dem Regensburger Biſchofe. 
| 1162, Mondfinſterniß. Mailand wird dem Kaiſer über- 
geben. Pfalzgraf Friedrich ſtirbt. Verſammlung in Biſantium 
[(Beſangon!. 

1163. *1Herzog Heinrich zwang die Burg der Slaven 
Werla durch Belagerung zur Ergebung. Kaiſer Friedrich hielt 
in Mainz eine Verſammlung, zerſtörte die Mauer der Stadt und 
die Häuſer und ſtrafte die Mörder des Biſchofs theils am Leben, 
theils am Vermögen. Herzog Heinrich ſtiftete eine Genoſſenſchaft 
von Geiſtlichen in Lubeke und ließ eine von Holz erbaute Kirche 
zur Ehre der heiligen Maria und des heiligen Nikolaus weihen. 
Hierher zur Einweihung? kamen die Fürſten der Inſel Rügen des 
Friedens wegen. 

1164. Gewaltige Bewegung am Himmel, Wirbelwinde und 
Zucken der Blitze erſchienen ſchrecklich an vielen Orten. Aber auch 
die zu Hügeln anwachſenden Fluten des Meeres drohten allen 
an den Küſten Wohnenden den Untergang. Ein von Norden aber 
ſich erhebender Wirbelwind zerſchlug die Waſſerberge und machte, 
daß das Waſſer in allen Flüſſen an der Küſte zurückfloß, wodurch 
I* unzählige, Inſeln mit Menſchen, Vieh, Häuſern, Gebäuden, Vor⸗ 
räthen, Kirchen und Kirchdörfern von Grund aus weggeriſſen und 
vernichtet worden find. Die im Waſſer ertrunkenen oder durch 
die Kälte erſtarrten Menſchen, deren Zählung nicht möglich war 
erfüllten die Ufer der Flüſſe mit Leichen. Einige auch, welche 
ich auf hölzernen Häuſern oder in Kähnen befanden, wurden 


1 1 naıe Yape enn märtlig mit den Pöblder Annalen. — 2) Die Pöhlder 
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durch die Gewalt der Winde und Fluten lebendig weit in an⸗ 
dere Gegenden und Länder getrieben und es war großes Jam 
mern, Seufzen und Geſchrei der Sterbenden zu hören und 1 
ſehen. *Dieſes geheimuißvolle Elend fol im Nordweſten n am 
17. Februar kläglich geſchehen ſein. »An demſelben Tage wurde 
in der Stadt Magnopolis eine Menge Chriſten von den Slaven 
getödtet und gefangen. „Einige Zeichen ſollen an der Sonne 
und in den Wolken erſchienen fein. Große Zwietracht zwiſchen | 
dem Erwählten von Köln Reinold und dem Pfalzgrafen vom 
Rhein wegen des Schloſſes Rineke [Rheineckl. »An vielen Orten 
wurde die Frucht der Aecker vom Hagel zerſchlagen. Papſt Viktor 
ſtarb und ihm folgte Wido von Cremona als Paſchalis [III.]? 
1165. Das prächtige Kloſter der Mägde Gottes in Herſe 
brannte aus. Zwietracht zwiſchen dem Könige von England und 
dem Könige von Karlingien?, welche der Kölner Erzbiſchof Rei⸗ 
nold aus folgendem Grunde angeſtiftet hat: Als derſelbe Erz⸗ 
biſchof eine Botſchaft des Kaiſers bei dem Könige von Francien 
ausrichtete, wurde er anfangs von ihm ehrenvoll empfangen, aber 
nachdem er die Sache, derentwegen er gekommen war, beinahe 
erreicht hatte, wurde ſie von dem dazukommenden Biſchofe von 
Beauvais gehindert, und ſo kehrte der Erzbiſchof im e | 
unverrichteter Sache heim. 
1166. Blitze und ſchrecklich wüthende Dbinet und N 
für die Sommerernte unbequeme Ueberſchwemmungen und eine 
große Sterblichkeit unter Kindern und Vieh. Der Magdeburger 1 
Abt Arnold hinterließ, als er glücklichen Andenkens aus dem Ir⸗ 
diſchen genommen ward, ein berühmtes Denkmal von ſich. Ibm 
folgte in demſelben Jahre Sifrid, aus derſelben Genoſſenſchaft 
erwählt. Fehde zwiſchen Herzog Heinrich und dem Erztiſchofe N 
Wigmann und den übrigen Fürſten Sachſens. ee FRA 
1167. Das Schloß Haldeslove und Neindorp wird AIR, 
Rt der Kaiſer in Italien tapfer wirkte, haben die Römer, N 


& also in Friesland. — 2) Nach den Pöhwer Angalen zunt folgenden gahrk, 
3) Frankreich. An nF 
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an vierzigtauſend Mann ſtark verſammelt, den dem Kaiſer treuen 
Tusculaner am Tage vor Pfingſten [27. Mai] belagert. Als dies 
| befaunt wurde, zog Chriſtian, der Erwählte von Mainz, mit den 
Flandrern und Brabantern heran und ſchlug neben ihrem Lager 
ſein Lager auf. Als die Römer voll Zorn ſich mit ihnen in einen 
Kampf einließen und als es ſchon ſo weit gekommen war, daß 
ſie den Römern den Rücken wandten, da kommt der Kölner Erz⸗ 
biſchof Reinold herbei, während der inzwiſchen abweſende König 
nichts davon wußte, und unter Vortragung der Fahne des heiligen 
Petrus und rühmendem Anrufen ſeines Namens griffen ſie jene 
mit ſo großer Tapferkeit an, daß ſie achttauſend tödteten und vier⸗ 
tauſend gefangen nahmen und die Uebrigen verwundet kaum ent⸗ 
flohen; unter dieſen fingen ſie den Sohn eines Otto Frangepani, 
den ſie denjenigen, welche ihn um vieles Geld loskaufen wollten, 
nicht herausgaben. Dieſer Sieg wurde am Pfingſtmontage [29. Mai] 
gewonnen. 

1168. Die italieniſchen Fürſten empören ſich gegen den Kai⸗ 
ſer. Dem Kölner Erzbiſchofe Reinold folgte der Kanzler Philipp. 
& 1169. In Syrien wurden Antiochia und andere Städte 
durch ein Erdbeben von Grund aus zerſtört; eine von ihnen, 
welche von einer Erdſpalte verſchluckt wurde, zeigt ſich als ein 
unergründliches ſtehendes Gewäſſer. Der Dänenkönig Waldomar 

zog in Verbindung mit den Fürſten der Liutizen gegen die Ru⸗ 
gianer, zerſchlug ihre Götter, nachdem er viel Gold und Silber 
aus ihrem Hauptheiligthume fortgenommen, und drückte ihnen den 
Schatten des Chriſtenthumes auf!, der jedoch in Kurzem durch 
ſeine Habſucht und den Mangel an Lehrern und durch ihre Träg- 
heit verſchwand. Daniel, der Prager Biſchof von Böhmen, ſtarb 
und ihm folgte Friedrich, aus dem Magdeburger Chor genommen. 
1170. Kaiſer Friedrich feiert Weihnachten in Speier. Un⸗ 
gewöhnliche Hitze des Sommers, ſo daß an vielen Orten die 
Erde, deren Bäume verbrannt waren, viele Reiſende ſowohl 

1) umbram eis christianitatis impressit, ſonſt heißt die Redensart gewöhnlich sigil⸗ 
lum christ. impr., aber umbra iſt hier von Bedeutung. i 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. XII. Jahrh. 12. Bd. 6 
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Reiter als Fußgänger durch unvorſichtigen Sturz in Staublöcher 
in Gefahr brachte; dieſe Hitze begleitete eine große Sterblichkeit 
unter den Menſchen. Gerung Biſchof von Meißen ſtarb und ihm 
folgte Martin, Kanonikus derſelben Kirche. Markgraf Adalbert 
ſtarb. ö 
1171. Abt Eberhard von Nienburg ſtarb und für ihn wird 
der Magdeburger Abt Sifrid eingeſetzt. Kaiſer Friedrich hielt 
acht Tage nach dem heiligen Martin [18. November] einen Hof- 
tag in Goslar, auf welchem er das Erbgut des Grafen Bern- 
hard, des Sohnes des Markgrafen Adalbert, Namens Plozeke 1 
forderte, in Folge deſſen zwiſchen dem Kaiſer und den Brüdern 
deſſelben Grafen ſchwere! Feindſchaft entſtand, die aber bis zm 
Feſte des heiligen Täufers Johannes vertagt wurde. Ein plötz⸗ 
liches Sterben der Menſchen und eine ſchwere Peſtilenz des 
Viehes verwüſtete ſehr viele Provinzen. ; 

1172. Bei einer Mondfinſterniß, welche acht Tage nach 
Epiphanien zur Vollmondszeit in der Nacht geſchah, erſchien der 
Mond in nie geſehener Weiſe faſt vier Stunden lang nicht. Im 
Monat eine gewaltige Windsbraut, und im Februar blitzte es 
häufig. „Landgraf Ludwig ſtarb. 

1173. Nachdem am 11. Februar eine rothe Wolke am Him⸗ 
mel erſchienen, folgte eine große Dürre des Landes, ſo daß, da 
die Frucht verdorrte, in den meiſten Gegenden auch keine Aus⸗ 
hülfe für die künftige Saat ſich fand. Ferner ſtieg aus der Erde 
ein dichter Nebel auf, von welchem die Menſchen ein gefährlicher 
Huſten befiel, und die Krankheit nahm ſchlimm zu, indem Viele 
und beſonders die Schwangeren an ihr DR An ihr me 1 
Ludwig der Biſchof von Münſter. 

1174. Nach der Himmelfahrt der heiligen Maria 115. August 
dringt der Kaiſer mit feinem Heere in Longobardien ein, züchtigt 
das treuloſe Volk mit gerechter Strafe und belagert und beſtürmt 
endlich die Stadt Alexandria, und im Wechſel des Glücks wird er 
weder als Sieger noch als Beſiegter erfunden, und alſo wurde die 


1) Ich leſe gravis für gratis. 
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ganze Winterszeit bei dieſer Belagerung verbracht. In dieſem 
Jahre wurden viele Häuſer durch die Gewalt der Winde zerſtört 
und bejahrte Stämme ausgeriſſen; Früchte waren in Fülle, der 
Wein mifßrieth. 

1175. Als ſchon faſt die Faſtenzeit dieſes Jahres vorbei 
war, bringen die Gegner des Kaiſers aus verſchiedenen Städten 
ein ſtarkes Heer zuſammen und ſtellen ſich auf, als wollten ſie 
gegen den Kaiſer kämpfen. Als der Kaiſer dieſes hört, hebt er 
die Belagerung auf und zieht unerſchrocken gegen die Feinde. 
Und ſiehe die furchtbare Schaar des Lagers, deren Wille ſich 
plötzlich ändert, legt die Waffen nieder; ſie ſetzen ſich das Schwert 
an die Kehle und werfen ſich ohne Bedingung dem Kaiſer zu 
Füßen. Dieſe nahm der Kaiſer in kaiſerlicher Milde zu Gnaden 
an und begab ſich in die Stadt Pavia. Herzog Heinrich, welcher 
mit einem ſtarken Heere den Bodefluß überſchreitet und bei Gro— 
ninge den Anfang der Verwüſtung macht, verheert zum Schaden 
des Grafen Bernhard Alles mit Feuer, wobei er auch die be⸗ 
rühmte Stadt Aſcherleve verbrennt, die Steinbauten aber durch 
Stöße erſchüttert und die erſchütterten umreißt und zerſtört. Da⸗ 
bei verbrannten auch einige Kirchen mit ihren Kirchhöfen, mit 
denen einige Menſchen zu Grunde gingen. Das Schloß, welches 
Helpede [Helfta!! heißt, wird von dem Landgrafen aus einem 
Hinterhalte umzingelt und eingenommen. Der Kaiſer giebt allen 
Biſchöfen und den übrigen Fürſten, welche mit ihm nach Lon⸗ 
gabardien gekommen, Urlaub zur Heimkehr, indem er wenige 
Ritter bei ſich zurückbehält. Als die Longabarden nun den Kaiſer 
vom deutſchen Heere verlaſſen ſahen, brachen ſie ihren Schwur 
und das Gelöbniß der Unterwerfung, und verſchmähten es, am 
beſtimmten Tage zum Hofe des Kaiſers zu kommen. Von ſchwerem 
Unwillen darüber erfaßt, verheimlichte der Kaiſer jedoch ſeinen 
Zorn, weil er das weit entfernte Heer nicht ſo ſchnell verſammeln 
onnte, und brachte die übrige Zeit dieſes Jahres friedlich in 


1) bei Eisleben. 
6 * 
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Pavia und Ravenna und in mehreren andern Städten zu, welche 


zu ihm treu geweſen waren. 
1176. Der Kaiſer ſandte Briefe durch alle Theile des deut⸗ 
ſchen Reiches an die Erzbiſchöfe, Biſchöfe und Aebte, Herzoge, 
Markgrafen und Grafen, indem er ihnen bei ſeinem kaiſerlichen 
Anſehen befahl, ihm zu Hülfe zu kommen. Deshalb find die Erz⸗ 
biſchöfſe Wichmann von Magdeburg und Philipp von Köln mit 
allen Biſchöfen, Fürſten und Rittern, welche ſie an ſich zu ziehen 
vermochten, nachdem fie noch zu Haufe das Oſterfeſt [4. April] 
gefeiert hatten, acht Tage nach demſelben Feſte in großer Freude 
ausgezogen und nach Ueberſteigung der Joche der Alpen in Lon⸗ 
gabardien eingedrungen. Als der Kaiſer, der ſich zu Pavia be⸗ 
fand, ihre Ankunft erfuhr, ging er ihnen mit Wenigen entgegen 
und empfing ſie in großer Freude. Plötzlich aber wurde die 
Freude in Trauer verwandelt, weil ſie hörten, daß die Longabar⸗ 
den ihnen in großer Menge entgegenkämen und daß auf allen 
Straßen, auf denen der Weg nach Pavia ging, Hinterhalte gelegt 
ſeien. Wie der Kaiſer ſich von den Feinden umzingelt und nir⸗ 
gends die Möglichkeit ſah, ſo lange auszuweichen, bis der Mainzer 
Erzbiſchof Chriſtian und der Markgraf von Monteferran [Mont⸗ 
ferrat! und die Pavienſer mit vielen anderen Getreuen herbei— 
kommen könnten, zog er einen ehrlichen Tod der ſchimpflichen 
Flucht vor, und ſich Gott vertrauend griff er ſie an. In dieſem 
Kampfe wurde von den wenigen Deutſchen gut und heftig geſtritten, 
von deutſchen Rittern ſind zwei dort gefallen, die Meiſten aber 
gefangen fortgeführt worden. Von den Longabarden fiel daſelbſt 
eine große Menge, von ihnen wurden Wenige gefangen. Der 
Kaiſer, der ſich durch ſie mit dem Schwerte einen Weg machte, 
kam mit Wenigen unverſehrt nach Pavia; von den Uebrigen, die 
nach allen Richtungen zerſtreut waren, kamen einige in der Nacht, 
andere am zweiten oder dritten, einige ſelbſt am ſiebenten Tage. 
Die Longabarden hofften, daß der Kaiſer getödtet worden, und 


ſuchten ihn ſorgſam unter allen Leichen der Getödteten; als fie 


aber nach wenigen Tagen erfuhren, daß er unverſehrt nach Pavia 
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gekommen und Niemand von den Fürſten geftorben oder gefangen 
war, verfluchten ſie den Sieg ſelbſt, welchen ſie errungen hatten, 
und hielten ihn für Nichts. Dieſes iſt geſchehen am Pfingſt— 
ſonnabende, wann das Faſten der Quatuortempora gehalten wird. 
Die Biſchöfe Deutſchlands und Longabardiens beſchloſſen, die ſchon 
lange zwiſchen dem Papſte Alexander [III.] beſtehende Feindſchaft 
zu Eintracht und Frieden zurückzuführen. 

1177. Papſt Alexander kommt nach Venedig und erwartet 
den in Claſſis! weilenden Kaiſer. Am Tage vor dem heiligen 
Jakob [24. Juli] kommt der Kaiſer nach Venedig, wo er, lange 
erwartet und erſehnt, von den Kardinälen und Biſchöfen und 
Edeln und einer unendlichen Volksmenge ſehr ehrenvoll empfangen 
wird und vor dem Münſter des heiligen Markus zur Eintracht 
und zum feſten Frieden mit dem Papſte durch den Friedenskuß 
zurückkehrt. Er beſtätigt den Biſchof Chriſtian von Mainz, den 
ſein Titel des Eindrängens anklagte, im Bisthum. 

1178. Papſt Alexander wird von den Biſchöfen von Mainz 
und Worms und mehreren anderen Biſchöfen und edeln Männern, 
welche der Kaiſer ihm mitgab, nach Rom zurückgeführt und ehren— 
voll empfangen. Zwiſchen dem Halberſtädter Olrich und Herzog 
Heinrich entſteht ein gefährlicher Streit; der Biſchof erbaute die 
Stadt, welche die Neuſtadt heißt, neben Halberſtadt. Papſt 
Alexander kündigte allen Kirchenprälaten kraft apoſtoliſcher Voll— 
macht ein allgemeines Concil in Rom an. 

1179. Das allgemeine Concil wurde vom Herrn Papſte zu 
Mittfaſten [9. März] in Rom gehalten, wo drei Patriarchen und 
faſt aus der ganzen Welt die Biſchöfe, Aebte und Prälaten der 
Kirchen mit einer unzählbaren Menge Gläubiger anweſend waren; 
auf demſelben beſtimmte er über die während des Schisma Ge— 
weihten und ſonſt, was nach den Zeitumſtänden zu beſſern oder 
zu geſtatten war. Der Kaiſer kam am Feſte des heiligen Johan⸗ 
nes [24. Juni] nach Magdeburg, um einen Hoftag zu halten, und 
am Tage der Apoſtel Petrus und 3 Re Juni] ging er 


1) Hafen von Ravenna. 
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gekrönt mit ſeiner Gemahlin und ſeinem Sohne, dem Könige, in 
Prozeſſion. Der in dieſem Jahre harte Winter nahm auch die 
Frühlingszeit in Anſpruch, ſo daß Blüthen an den Bäumen erſt 
am 19. Juni erſchienen. Im September wird von den Rittern 
des Herzogs Heinrich die Stadt Halberſtadt eingenommen, und 
nachdem Viele getödtet und verbrannt waren, wurde die ganze 
Stadt und der größere Dom und faſt alle Kirchen! vom Feuer 
verzehrt. Biſchof Olrich wird gefangen fortgeführt. Der Erz— 
biſchof von Magdeburg belagerte mit den Fürſten des Oſtens und 
dem Kölner Erzbiſchofe die Stadt Haldesleve; *von dieſer Be— 
lagerung kehrten ſie unverrichteter Sache zurück, als unter ihnen 
Zwietracht entſtanden war. Herzog Heinrich verbrannte die Stadt 
Kalve und das Gebiet des Magdeburger Bisthums. N 
1180. Der Kaiſer feierte Weihnachten in Ulm. Biſchof 
Olrich wird aus der Gefangenſchaft gelöſt. Herzog Heinrich, 
welcher vom Kaiſer zum Hoftage nach Wirzburg geladen zu kom— f 
men verſchmähte, wird durch den Spruch der Fürſten als Hoch- 
verräther verurtheilt, ſeiner Lehen beraubt zu werden; für ihn 
wird Graf Bernhard ins Herzogthum von Sachſen eingeſetzt. 
Vielfach gegen das Reich wüthend, verbrannte Herzog Heinrich 
Northuſen; als er von dort zurückkehrte, kamen ihm der Landgraf 
und Herzog Bernhard mit einem geſammelten Heere bei Wizenze 
[Weißenſee] entgegen, aber bei dem unternommenen Streite bleibt 
Herzog Heinrich Sieger. Der Landgraf mit ſeinem Bruder und 
ſehr Viele von den Rittern werden gefangen fortgeführt. Der 
Kaiſer feierte Pfingſten in Wirzburg. Sigifrid, Abt auf dem 
Berge des heiligen Johannes, wird zur königlichen Kirche Hers⸗ 
feld verſetzt. »Der Biſchof Olrich von Halberſtadt ſtarb und 
ihm folgte Theodorich, erwählt aus derſelben Kirche. | 
Der Kaiſer beraubte Heinrich des Herzogthums Baiern und 
mit einem Heere nach Sachſen vordringend, nahm er viele Städte 
des Herzogs, welche entweder gezwungen oder friedlich zu ihm 
traten. Ein Bernhard von Lippe greift von der Stadt Haldesleve 
1) Der Verf. fügt nochmals hinzu: „mit der Stadt.“ 
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her mit Allen aus demſelben Orte die eee und ihr 
Gebiet mit vielen Verwüſtungen an. 

1181. 1182. 1183. 1184. 1185." 

1186. Udo, der Biſchof von Zeitz, ſtarb und ihm folgte 
Berthold, ein Kanonikus der Kirche von Nuenburg [Naumburg]. 
Bei der Rückkehr aus Longobardien erfuhr der Kaiſer den noch ver— 
borgenen böſen Willen faſt aller Biſchöfe des deutſchen Landes 
welchen Papſt Urban [III.] durch ſeine Briefe und Boten bei 
ihnen angeregt hatte. Deshalb beſchuldigt der Kaiſer ſie in Worms 
wohin er ſie berufen hatte, der Umtriebe gegen das Reich. Aber 
ſie leugneten und reinigten ſich mit Ausnahme des Mainzers 

durch einen Schwur vom Verdachte; der Kölner aber kam weder 
noch leugnete er. Darüber ſchwer erzürnt, beſtimmte der Kaiſer 
ihm einen Hoftag in Strasburg zur Reinigung. 
1187. Der Kaiſer ſandte, um Frieden zwiſchen dem Papſte 
Urban und dem Reiche zu ſchließen, die Biſchöfe von Wirzburg 
und Babenberg und den Abt von Hersfeld als Boten nach Verona. 
Nachdem ſie glücklichen Erfolg gehabt und den Frieden zu Papier 
| gebracht hatten, brachten fie dem Kaiſer in Lutra die Botſchaft 
| zurück. Durch Geſandte, welche von beiden Seiten geſchickt waren, 
wurden der Kaiſer und der König von Francien zu großer Freund⸗ 
ſchaft verbunden. Ein von der ganzen Chriſtenheit zu beklagendes 
Ereigniß betraf die orientaliſche Kirche. Nämlich König Saladin, 
König der drei Reiche von Damaskus, Aegypten und Syrien, 
drang mit einer unendlichen Menge Heiden durch Verrath einiger 
chriſtlichen Fürſten in der Woche nach dem Feſte der Apoſtel Pe— 
trus und Paulus [29. Juni — 6. Juli] in das Land der Jeru⸗ 
| ſalemer ein; ihm entgegen zog der Patriarch und der König von 
Jeruſalem mit den Rittern des Tempels und des Hoſpitals und 
den andern Biſchöfen aus dem Lande und dem ganzen Heere der 
Chriſten, und ſie hatten das Kreuz des Herrn in ihrem Geleit. 
Da aber der Herr Gott das Geſicht von ſeinem Boten abwandte 
und im Zorne des Erbarmens nicht gedachte, wurden die Chriſten 


1) Dieſe Jahre ſind unausgefüllt geblieben. 


. 
vr 
rn Du 
“ * EN. 


88 Jahrbücher von Magdeburg. 1187 1188. e 2 


bejiegt, das Kreuz des Herrn genommen, der Patriarch, der König 
und viele Biſchöfe mit dem ganzen Heere erſchlagen. Saladin 
nahm als Sieger das ganze Land mit den Städten und Burgen 
ein und wüthend in barbariſchem Grimme zerſtörte er die Kirchen 
der Geiſtlichen, Mönche und Jungfrauen, nachdem diejenigen mit 
dem Märtyrertode gekrönt waren, die darin lebten. Allein die 
Stadt Tyrus hat Graf Konrad gerettet, der Sohn des Mark 
grafen Konrad von Monteferra, den Gott ſchickte, als er von 
Konſtantinopel kam. Als dieſes alſo geſchehen war, ſandte der 
Biſchof von Jeruſalem Briefe und Boten deshalb, indem er Rath | 
und Hülfe verlangte. Darauf beſtimmte der Papſt für alle Kirchen 
Gebete und Faſten und ſchickte wegen der Unterſtützung jenes 
Landes den Kardinalbiſchof von Albano Heinrich an den Kaiſer 
und die übrigen Fürſten und Gläubigen jenſeits der Alpen. Es 
geſchah eine Sonnenfinſterniß. Der Kaiſer ſchickte zur Befeſtigung 
des Friedens an den Papſt Urban dieſelben Boten, wie früher. 
Papſt Urban ſtarb in Ferrara und für ihn wird der frühere Kanzler 
Gregor [VIII. leingeſetzt. Nachdem dieſer die Botſchaft des Kaiſers 
aufs Beſte empfangen, nahm er gleichfalls als ein Sohn des Frie- 
dens und ein Iſraelit in Wahrheit, in dem kein Trug war, den 
Frieden an und beſtätigte ihn. Papſt Gregor ſchrieb dem Kaiſer 
und den Fürſten wegen der Unterſtützung des Landes Jeruſalem, 
und weil ſeines Lebens die Welt nicht werth war, erfüllte er in 
Piſa ſein Geſchick; für ihn wird Clemens [III.] eingeſetzt, füße 
Biſchof von Präneſte. 14 
1188. Der apoſtoliſchen Botſchaft gemäß ſetzte der Kaiſer ö 
wegen der Unterſtützung der Kirche des Oſtens allen Fürſten des 
deutſchen Landes und den übrigen Gläubigen einen Hoftag in 
Mainz an zu Mittfaſten 125. März]. Auf dieſem hat der Kölner 
Biſchof, nachdem er ſchon lange Zeit wegen ſeiner Unſchuld mit 
dem Kaiſer in Unterhandlung geſtanden, ſich und ſeine Stadt vor 
dem ganzen Reiche ohne eine Bedingung in die Gnade des Kaiſers 3 
gegeben. Auf Gottes Antrieb nahm der Kaiſer in Gegenwart d 3 ü 
Legaten von Albano und des ganzen Reiches das Kreuz zur Ver Er 


Ars. 


Jahrbücher von Magdeburg. 1188. 89 


gebung aller ſeiner Sünden, dann nahmen das Kreuz ſein Sohn 
der Herzog von Schwaben, der Landgraf und viele Biſchöfe, Her— 
zoge, Grafen und Edle, Ritter und Kriegsleute auf dieſem Hof— 
tage, viertauſend auserwählter Männer, und die um ein volles 
Jahr verſchobene Heerfahrt wurde auf den Tag des heiligen Georg 
[23. April] in Regensburg feſtgeſetzt. Nach Gottes verborgenem, 
jedoch gerechtem Rathſchluſſe brannte die Stadt Magdeburg am 
Pfingſtabende [4. Juni] faſt ganz ab; es brannte ab die Kirche 
der heiligen Maria und die Kirche des heiligen Märtyrers Se— 
baſtian mit ihren Pfarreien und zwölf Kapellen. 


Ferner im Jahre 1453 am Tage des Märtyrers Cyriacus 
21. Juni], der ein Dienſtag war, wurde Apelo von Ebeleyben? 
in den Beſitz ſeines Schloſſes eingeführt, deſſen er durch Herzog 
W. von Sachſen und den Landgrafen von Thüringen beraubt 
worden, weil er ſeinem Oheim Buſſo Wiczthum anhing; auch iſt 
er im Schloſſe Dornburg bei ſeiner Mutter gefangen worden und 
ihm wurde die Tochter Tadaus des Schenken von Tutenberg ver- 
lobt, welche ein Edelfräulein der Königin war. In demſelben 
Jahre wurde die Thür bei Sankt Andreas? draußen durch den 
Meiſter Steinhauer Laurentius erbaut und er, der ſich damals 
jedoch in Markgraf befand, war mit ſeinem Genoſſen Meiſter des 
Baues am grünen Schilde in der Bartholomäipfarrei. 

Im Jahre des Herrn 1453 am Montage nach Bartholomäi 
27. Auguft] — denn fein Tag war am Freitage geweſen — hat 
Herzog Wilhelm von Seite der Herren, nämlich des Propſtes des 
heiligen Benedikt in Mimeleyben [Memleben] und des Propſtes der 
Nonnen in Rusleyben [Roßleben] und des edeln ....... Herrn von 
Querfurt gegen Friedrich von Wiczleyben wohnhaft zum Windel⸗ 
ſteyn! die Grafen und Vornehmerens aufgeboten, welche mit ihm 


1) Dieſen Annalen wurden in Erfurt von verſchiedenen Schreibern des 13. Jahr⸗ 
hunderts einige Bemerkungen über den Bilderſtürmer Leo und Karl Martell und über den 
Arſprung der Franken hinzufügt, wie auch die in der Ueberſetzung folgenden Notizen. — 
2) Ebeleben, ſüdweſtlich von Sondershauſen an der Helbe. — 3) in Erfurt. — 4) Wendel⸗ 
ſtein bei Roßleben. Vgl. oben den Zuſatz zum Jahre 975. — 5) im Texte comites et 
pauciores, offenbar zu leſen pociores. 
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in Oeſterreich bei dem Kaiſer und Könige der Ungarn und Böhm 
dem Bruder ſeiner Gemahlin und Bettgenoſſin, geweſen. 

1455. Am Sonnabende nach Oſtern [12. April] hat Fürſt 
vor dem Dorfe Steden dem Propſt Johann von Ruſteleyben 1 
Friedrich von Wiczleyben vom Stein einen Termin in Sachen 
Gefangennahme und Beraubung geſetzt. | 

1456 am Feſte des heiligen Täufers Johannes [24 sh 
haben ſich in Merſeburg Herzog Wilhelm und Friedrich v 
Stein oder von Wiczleyben geeiniget. 

In demſelben Jahre nach Trinitatis war in Nordhauſen 
Lanzenſpiel. Der Grund deſſelben war .... von Mansfeld e 
gen .. .. Grafen von Stalberg und Swarczburg und Hosnſtin. 

1456 vor dem Himmelfahrtsfeſte verlor der Großtürk n 
Vierhundertauſenden von ſeinem Heere hunderttauſend, und vi 
den Chriſten waren allein vierzigtauſend, der Gubernator vi 
Ungarn mit gemeinem Volk ohne Edle. | 

In demſelben Jahre um den Advent des Herrn ſchlägt de 
Gubernator von Ungarn dem Grafen .. .. von Eziley [Cilly] de 
Kopf ab. 

Ferner in demſelben Jahre wurde in Noremberg ein Ta 
gehalten und ein Beſchluß gefaßt für die Herren Preußens vor 
Orden der Deutſchen. . 

Im Jahre 1460 am zehnten Tage des Monats Juli, de 
der Tag der ſieben Brüder war, wurde Friedrich von Wiczleyber 
vom Steine Windelſtein in das Kloſter Roſteleyben geb. cht und 
daſelbſt begraben, obwohl er ſich im Banne des Papſtes befand. 

Ferner iſt aus demſelben Jahre zu merken der Verrath des 
Herrn Mainzer Erzbiſchofs Dyther und der Sieg des Pfalzgrafen. 
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